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( Quittung .
Im Monat Februar gingen bei dem Unterzeichneten folgende

Partcibciträge ein :

Altona , „ Gesangöllnb Frohsinn von 1001 " , für die Partei der
Elenden 5, —. Berlin , Beiträge der Wahlkreise : 2. Äreis ölX ) , —fdarnnter
Bicrprozente der Tischlerei von Dunsky , Schlesischcstr . 20 20, —. 3. Kreis
000 , — ( darunter Dr . R. F. 100, —, Referat B. 0, — .) 4. Kreis Südost
1000, — ( darunter rückständige Beiträge für 1902 3, —. von den
Arbeitern der Firma Megnig 14, —. Polierpatten von Spinn 0,35 . )
4. Kreis Ost 1000, — ( darunter Sumpfhuhn 4 . —, Eiscrmann 5

Parteigenossen des 100 . Stadtbezirks 4,8ö . ) 5. Kreis Wahlvcrcin 150 —

( darunter 91. K. 50, — , Kranzüberschuh d. Babiel 4,95 , Freundschaftsklub
Klette 6, — , Silatklub „ Grün sticht " 22,70 ) . 0. Kreis 4200 , —

( darunter 2 Streitende 2, —, v. d. Sattlern der deutschen Waffen
fabrik 8, —, Arbeiter - Radfahrervcrein „ Vorwärts " 10, —, Verbands -

mitgl . der Vuchdruckcrci Wissel 13,05 , vom kl. Saalbcsitzcr Badstr . 54

3, —, Ucbcrsch . d. Kranzspende 503 . Bez . durch Schuldt 2,85 , Skat -
ilnb N. bei Ramlolv über den See gefahren 2, —, für eine Sprotte
Nordklub „Geselligkeit " 7,05 , bei 9iasch über den See gefahren 4,10 ,
H. Ramlow 20, —, Ucberschuh von zwei Sonntagsvcrsammlnngen
50,10 , A. B. Mister 1, —, Putzerkolonne Hühl 8, —, Geburtstag ,
H. Kaiser 4,11 . Nordkante 11,10 , Bicrprozente Prometheus 10, —,
Krantz , Küslinerstr , 8 3, —, Grabständchen b. Fcrbe 5 . —, Genosse aus
d. Boyenstr , 2, —) , Berlin , diverse Beiträge : 1. Nagelrunde N,W, , 2. Rate

10, — . Möbclpoliercr v. Klug . Warschauerstr , 10, — . L. u, H, B,
10, —. A. B, 5, —. „ Kaffeebohne " 5 . —, F. St . 3, —, MachcteS
5, —. Durch Bredow , M, 10, —. Tie nicht getrunkene Halbe
H. S , 10, —, Vortrag b, d, Krankenkaffen - Beamten 0, —, Bier -

Dr . L, A,
23 . —.

Prozente der Schneiderwerkstatt Gribowski , 9iykestrahe 3, -
50, —. Bierprozente der Tischlerei von Wolf . Waldemarsir . 27 23,

Zur Wiedererlangung verlorener Rechte 10, —. Akadcmitus20, —. Kranz -
übcrsch . A. E. G. Hf. l . 4. 15 . Munition fiir den Wahlkampf v. O. W. 5, —
Von den Arbeitern der Möbelfabrik Groschtus , Goklnowstr . 10

36, —. Mehrcrc Vorstandsmitglieder d. Verb , der Buch - n. Stein
druckerei - Hilfsarbeiter 14, —, Munition zum Kampfe für

Wahrheit u. Recht 5, —. M. W. , Ecntral - Markthalle 10, —.
Die Karnickel v. Lutze ». Vogt 3,70 . Jung u. Kreutzer 1, —.
Geburtstagsfeier b. Ramsch 2, —. Von den Holzarbeitern der

Firma Reich , Mcmelcrstr . 0 2, —. A. B. 50, —. P . S . 50, —.
Von der Agitationskommission der Metallschlcifcr durch W. 3,30 .
Einer Arbeiterin der Firma M. L. i. d. Schob geworfen 3, —. Ges.
v. Arb . d. Cigarrcnfabr . Randschmidt . Schliemannstrabe 3, —. Zur
Bekämpfung der Volksverdummung von einem Gummiarbeiter 4,50 .
Kontobucharbeiter vom Wedding 5, —. Verunglücktes Jubiläum ,
Grüner Weg 3, —. Von den Töpfern der Firma Millionen -

Schmidt , Bicrprozente 12, —. Unerwartetes Honorar von N. R. L.

20, —. Tischlerei Thomas , Adalbertstr . 59 25, —. B. , Honorar der

„ N. Z. " 7,50 . Von den Arbeitern der Neuen Berliner Gcnossenschafts -
Bäckerei 25 . —. M. H. 5, —. I . W. , Baden durch Hammerstein 1, —.

Durch Kallmeyer , Ueberschust einer roten Hochzeit Königsbergerstrabc

Hg . II . —. Onkel 10, —. Putzerkolonne H. Berger 0, —.

Eiselenre von Spinn u. Sohn 20, —. C. D. , Guhrau
1 . —. M. G. . Mitgliedsbeitrag für 1903 15 . —. Bier -

Prozente der Geschäftsbüchcrfabrik v. Zumpe 6, —. Schöncbcrg ,
O. Ä. Neuenbürg d. Lchinann 11,05 . Maskenball . Berein JmmitaS ,

Grichtstr . , 10, —. „ Gutcnbcrg 32, —. E. Kunz 12, —. Pers . d . Firma
H. S . Herrmann 51, —. Mitgl . d. U. - Dr . 4, —. Gesangv . Tonblüte 4,50 .

Brannschwcig , vom socialdemokrat . Arbeiterverein 500, —. Bern 50, —.

Bremen , Maschincnpersonal der „ Bremer Bürgcrzeitung " 12,05 .

Bresläu , socialdemolratifcher Verein 50, —. Cöpenick , Centralverband

der Maurer Deutschlands . Zahlstelle Cöpenick 50, —. Chemnitz ,
16. sächs . ReichStagS - WahllreiS 500, —. Cöpenick . Werkstattvcrsammliing
Abteilung Drahtzieher , Kabelwerk Oberspree 6 . —. Cottbus ,

P. L. , Vierteliahrcsbeitrag 2, —. Cöpenick . von den Metallschleisem
der Firma Krüger 7, —. Camen , rote Kindtaufe 2,10 . Essenberg
( Rhenil . ) , Küfer 10 . —. Erkner , ein Schiffer 6 . —. Falkenberg
( Oberschl . ) 2, —. Forst i . L. . von Parteigenossen 200, —. Gotha ,

durch den Vertrauensmann H. 30, —. Giehen , E. K. 10, — . Hütten¬

steinach , Beitrag des Arbeitervereins 10, —. Hamburg , 3. Wahl -
kreis 4000, —. Hannover , v. Schw . - Klub 30, —. Hamburg , von

Lagerhaltern trotz Oertel und Gamp 50 . —. Hagen - Selbecke ,
Gesangverein Bmdcrlette 5,50 . Hastedt b. Bremen , von Partei -

genossen 10, —. Haniburg , im Monat Februar in der Expedition
des „ Echo " eingegangen 267,55 . Hanau , M. 60 , — . Jumet

( Belgien ) , von deutschen Flaschenmachern 52,00 . Jena , P. Sch . —,15 .

Klingenthal i. S. , v. jugendlichen Genossen 2 . —. Langcrfeldc . durch

A W. 20, —. Leipzig , einige Holzschneider 1. Rate 30, —. Lands -

berg a. 23. . Beitrag eines a. d. Holzarb . - Verb . Zlusgeschiedenen 13,25 .

Mannheim . Verlag der „ Maimh . Volksstimine " 500, —. München ,

übcrscmdt durch Harnisch : rote Hochzeit Puvacher Hof 4 . —. ges. in

einer Metallarb . - Vcrsamm . 3, — . vom Wirt daselbst erhalten 5, —.

Sa . 12 . —. München . Waldläufer , Januar u. Februar 10 . —.

Mylau i. B. , von Parteigenossen 10, —. Nürnberg . R. . frcUvilliger

Beitrag 3 . —. Ncu - Weibensce v. 7 elenden Vergoldern durch C. L. 3,50 .

Nordische Wasserkante 40 000, —. Nürnberg , Marcel 3 . —. New Jork , v. d.

' Eigarreninachcr - Union No. 90 für den Wahlkampf der deutschen Social -

demokratie 418,50 . Potschappel . 6. sächs . ReichstagswahlkreiS 500, —.

Remscheid , vom socialdemokr . Verein durch F. B. 50, — . Rummels -

bürg v. Berlin . Frisch auf zum fröhlichen Jagen von L. V. N. durch

K. W. 16, —. Richzenhain , Arbeiter - Bildungsvercin 3, —.

Rirdorf , Ueberschust einer Sammlung v. P. W. 3,20 . Stuttgart ,
U. 10, —. Strastburg i. Elf . . Altvatcr 5, —. Staststirt .

Wahlkreis Kalbe - Afchersleben . durch den Vertrauensmann 100, —.

Schwarzenbach a. S. . socialdemokr . Verein 6, —. Solingen , vom

Kreiskomitee 25 . — ( darunter v. VolkSv . Solingen 15, —) . Tcltow -

BeeSkow - Charlottenburg . Wahlkr . . Februar und März 200, —.

Wolfenbüttcl . v. Arbeitcr - Wahlverein 30 . —. Wanzleben » Wahlkreis .
sociald . Verein , Januar —März 30, —. Württemberg 100, —. Zeitz .
von der alten Banl - Richtcrn 5, —.

Berlin , den 9, März 1903 .

Für den Parteivorstaiid :
A. Gerisch , Kreuzbergstr . 30 .

Zlus Oestreich .
' 8t - Wien , 9. März .

Tie Wendiing im Parlament — Die Affaire Galgotzy — Ladislaus Rieger
Die Obstruktion in Ungarn .

Die Lage iin östreichischen Parlament hat sich von Grund aus

geändert : nachdem die Jungczcchen die Obstruktion dutzendmale „ aus -
geschaltet " hatten , haben sie sie nun ganz förmlich aufgegeben . Das

schmähliche Ende ist das Fiasko einer politischen Unredlichkeit . Den

Jungczcchen war es nämlich niemals Ernst mit ihrem Kriege gegen
Oestreib , und der Theaterdonner vor drei Jahren hatte keinen andern

Zlvcck , als die durch graste Worte erregten Wähler zu blenden . Bc -

kamitlich beantworteten die Czechen die von den Deutschen im Jahre
1899 erzwungene Aufhebung der Sprachenverordnuilgen damit , dast
sie das „?lufhcbungsministeritun " Clarh , das freilich nur
ins Amt gekommen war , um geopfert werden zu können ,

zum Rücktritt zwangen . Aber ihre weitere Obstruktion
hatte weder ciucu Zweck noch ein Ziel . Eine Zeitlang schmeichelten
sich die Czechen mit der Hoffnung , die Regierung zwingen zu können ,
ihnen für die Beleidigung , die in der Wegnahme ihrer Errungen -
schaft lag , eine nationale Genugthuung zu geben , die Einführung
der czechischcn inneren Slmtssprache im czechischen Gebiete von

Böhmen zu erpressen . Aber diese Taktik scheiterte aus zwei Gründen .

Erstens ist die Regierung Koerbor viel zu gescheit , um sich von der

„ mittleren Linie " , dem Principe nationaler Neutralität , abdrängen

zu lassen , denn die Objektivität in nationalen Dingen , oder

wenigstens ihr Schein , ist die Grundlage für das Dasein dieser

Beamtenregierung ' , und andrerseits haben die Deutschen in

Oestreich aufgehört , die geduldigen Schafe zu sein , als
die sie sich während der ersten zehn Jahre dcS

Taaffcschcn Regimes aufgeführt haben ; selbst wenn Herr
v. Kocrbcr geben wollte , so könnte er es nicht . Die Obstruktion
war also im Wesen verfehlt — wozu noch kommt , daß die

Ezcchcn , obwohl zahlenmäßig zur Obstruktion stark genug , doch ' zu
schwach sind , um mit dem ganzen Parlament , dem Staate und allen

seinen übrigen Völkern einen Krieg auf Tod und Leben zu führen .
Sie sind in viel zu viel Dingen auf das Wohlwollen der Ver -

waltung angewiesen , um es wagen zu können , mit der Regierung
und der hinter ihr stcheiideu Krone zu brechen . Man kann nicht
dauernd Obstruktion machen und jeden Tag in irgend einem Minister -
bureau als Bittsteller erscheinen . Da überdies die Obstruktion ihren

Schrecken verloren hat , an der Obstruktion keine Regierung mehr

stirbt , so haben sich die Jungczechen entschlossen , die regierungsfreund -
liche Obstruktion mit der „unerbittlichen " Opposition zu vertauschen .

Sehr gefährlich wird auch die nicht werden , und der Entschlust der Jung -

czechen , auf den Sturz dcS Kabinetts Kocrbcr „ mit allen Mitteln hinzu -

arbeiten " , wird den munteren Koerber wohl nicht sehr erschreckt haben .
Slni Dienstag beginnt im Abgeordnetenhause die erste Lesung des

Budgets , der sich unmittelbar die der AuSgleichsvorlagcn anschliestcn
wird . Es unterliegt nicht dem geringsten Zweifel , dast Herr
v. . Kocrbcr beides vom Parlament erhalten wird . Dieser kleine

Beamte , der von der Verwaltung in die Politik förmlich hinein -

geschneit ist , hat eine sicherere Position als ein parlamentarischer

Premier , der eine große und zuverlässige Mehrheit im Parlament

besitzt .
Im Abgeordnetenhause gab es vorige Woche eine merkwürdige

Debatte : über die Berechtigung des Schimpfens .
DaS klingt recht wunderlich , denn mit und ohne Obstruktion
werden im östreichischen Slbgeordnetenhause täglich so viel Verbal -

injurien produciert , daß ein gesittetes Parlament mit der Erzeugung
einer Sitzung für fein ganzes Leben versorgt wäre . Diesmal

wurde aber ein militärisches Tier beleidigt , und was Beamte .

Richter , Abgeordnete und Minister stillschweigend einzustecken pflegen ,
das kann sich ein F e l d z e u g m e i st e r — der war der Beleidigte —

nicht so glatt gefallen lassen . Es handelt sich um den Komman -

dantcn des X. Armeecorps , das in Przemysl , in Galizien , also an

der russischen Grenze stationiert ist , um den Feldzeugmeister Galgotzy .
der eine Art Wallenstein zu sein scheint : wohlwollend und grausam
zugleich , auf das Wohlergehen der Truppen bedacht und von einer

quälenden Strenge , dabei voll Verachtung für die staatlichen Ein -

richtungen , ob diese nun Beamte oder Gerichte oder Abgeordnete

sind . Zu den ganz merkwürdigen Konflikten mit der Civilgewalt

mag auch der Gegensatz zlvischen dem „kaiserlichen " General und der

von polnischen Traditionen noch nicht ganz befreiten Schlachta

beigetragen haben . Die Klagen über das selbstherrliche , tyrannische

Regiment des cäsaristischen Generals sind schon recht alt ; so

hat D a s z y n s k i in einer Debatte des Abgeordnetenhauses vor

mehr alö einem Jahre von diesem mit allen modernen Begriffen
— auch militärischen — unvereinbaren Wirken ein wahrhaft er -

schüttcrndeS Bild entworfen . Von einer Abhilfe , auch nur von einer

Antwort war aber keine Rede . Als nun in der Verhandlung über

die Wehrvorlage der socialdemokratische Abgeordnete E l d e r s ch

neue , ganz erschreckliche Fälle vorbrachte , machte sich bei den Social -

demokraten die Empörung in einer Reihe blutiger Zwischenrufe Luft .

Was die beste Rede nicht vermocht hatte , das brachten die „ Schimpf -

worte " sofort zu stände . In offiziösen Blättern wurde den Social -

demokraten vorgeworfen , sie mistbrauchten die Immunität ,
worauf Peru er st orfer öffeiitlich erklärte , er sei bereit ,

um dem Angegriffenen die Möglichkeit der Klageführung

zu verschaffen , die Beleidigung mich außerhalb des Par -

lamenteS zu wiederholen . Nun war den militärischen

Strategen der Rückzug abgeschnitten , und sie mußten sich zur

Verteidigung bequemen . Der Feldzeugmeister that dies i »

einem Telegramm an den Kriegsminister , der dasselbe mit einer

feierlichen Vcrtvahrung allen Zeitungen zuschickte : im Abgeordneten -

Hause rückten der Ministerpräsident und der LmideSverteidignngs -

minister auS , und den Abschluß der echt östreichischen Affaire bildete
eine mittels eines Dringlichkeitsantrages provocierte Debatte , in der

unsre Abgeordneten zwar zugaben , daß sie etwas zu grob waren .
aber auch feststellten , daß man ohne Skandal in Oe st reich
nichts erreiche . Diesmal war der „ Skandal " besonders
fruchtbar : der Landesverteidigungsministcr Graf Wclscrshcimb —
über dessen vernünftigen Sinn allgemeine Anerkennung herrscht —
erkannte ausdrücklich das Recht der Kontrolle über Vorgänge im Heere
an . Er gab , was militärische Minister nicht immer und nicht
überall thun werden , zu. daß man , „ indem man die Uebelstände
schildert , » ur das Gute wolle " : er glaube gerne , „ daß manches im -
willkürlich geschieht , Ivcil die Abgeordneten gedrängt und genötigt
werden , gewisse Dinge zu vertreten , die ihnen zugebracht werden " .
Daö klang also ganz anders als die hochmütigen Antworten , bevor
— geschimpft worden war .

In Prag ist gestern Ladislaus lltieger begraben worden .
Mit Ehren , wie sie nur Nationalheroen zu teil werden , ist der Mann

zu Grabe geleitet Ivorden , der die Kraft , aber auch die Wandel -
barkeit der Volksgunst am eignen Leibe so voll erfahren hat . Ricger
war unzweifelhaft der bedeutendste Politiker , den das Ezcchenturn
hervorgebracht hat ; in ihm fand die fast krankhafte Sehnsucht
dieses kleinen und ehrgeizigen Volkes »ach Macht und

Einfluß den schärfsten Ausdruck . Riegcr flammte — wie
sein Schwiegervater Palacky , der Geschichtsschreiber und Wieder -
erweckcr des czechischen Volkes — aus der Zeit , da die gesamte
czechische Intelligenz deutsche Erziehung genossen hatte : deshalb war

ihm auch jene böswillige Feindschaft gegen die Deutschen , die viele
seiner Nachfolger so unrühmlich auszeichnet , trotz aller Gegnerschaft
nicht eigen . Insoweit das politische Wirken lltiegerS dein Gedanken

gewidmet Ivar , die „ böhmische Frage " zu einer europäischen zu
machen , das Reich der „ Krone des heiligen Wenzel " , das in der

Schlacht am weißen Berge untergegangen >var , in irgend einer Forin
aufleben zu machen , war und blieb es vergeblich ; trotz aller Be -

mühungen ist das „glorreiche Königreich " eine östreichische Provinz
wie jede andre . Aber richtig war die Thätigkeit dieser trotz aller

Verirrungeu doch mächtigen Persönlichkeit nicht ; unter denen , die das
kleine , ins deutsche Meer versprengte Czechenvolk zu einer ganz
respektablen Kultur cmporgeführt haben , steht Ricger in erster Reihe .
Daß es dabei nicht immer reinlich zuging , daß der Mann , der im

Kremsirer Reichstag , der Frucht der Märzrevolution , den Satz ver¬

fochten hatte : „ Alle Macht im Staate geht vom Volke aus " , der
Verbündete der böhmischen Feudalen geworden war , daß Ricger , der
im Revolutionsparlameiit den Antrag auf Abschaffung des Adels

gestellt hatte , als „ Freiherr " von Gnaden des Kaisers von Oestreich
starb : das geht vielleicht mehr auf das Conto der Rückständigkcit der

Epoche , der Dürftigkeit dessen , was sich durchsetzen wollte , als auf
Rechnung eigner Schuld . In den schönen Worten , die
der vicrrnidachtzigjährige Greis seiner Nation als Testament
hinterließ , drückt sich die Befreiung von schwerem Irrtum deutlich
aus . „ Meinem Volke ivünsche ich aus des Herzens Tiefe , daß eS sich
nie in Zaghaftigkeit selbst vergessen möge und auch nicht
in der Einbildung zu stolz werde . Ich rate ihm . daß es

zwar auf seinem klar und unparteiisch anerkannten 9i echte ver -

harre , sich aber nicht durch Leidenschaft zum Unrecht gegen -
über einem andern verleiten lasse " . . . . DaS sind
Worte , die als Mahnung jeder strebenden Nation gesagt werden
könnten . —

Kaiser Franz Joseph weilt in Budapest , aber viel Freude erlebt
er an „ seinen " Ungarn zur Stunde nicht . Die Obstruktion

gegen die Wehrvorlagen verstärkt sich immer mehr , und
ans der taktischen Frage des Parlaments wird nach und nach eine

echte und rechte Volksbewegung . Trotz des zur Schau getragenen
Gleichmutes befindet sich die Regierung Szell in einer ernsten Ver -

legenheit , ans der sie sich nicht einmal durch die Auflösung deS

Hauses befreien kann . Die ungarische Verfassung , die überhaupt die

Rechte der Krone nicht zu reichlich ausmißt , berechtigt zwar den

König , „ sogar den Reichstag aufzulösen " , aber die Lluflösuiig kann nur

erfolgen , wenn die Einberufung des neuen Reichstages zu einer Zeit
erfolgen kann , daß der Voranschlag für das nächste Jahr bis zum
Schluß des Jahres erledigt werden kann . Nun ist aber noch nicht
einmal der Staatsvoranschlag für nächstes Jahr beraten , die Re -

gierung besitzt bloß eine Ende März ablaufende „ Indemnität " , so

daß die Auflösuiig eine Lücke hervorrufen würde — was sie in

Ungarn in ihrem Küchenlatein den Bx - Dox - Zustaud nennen — , die

auch die königstreueste Regierung nicht für die Wehrvorlagen riskieren

mag . ES ist zwar nicht zu bezweifeln , daß sich die Unabhängigkeits -
Partei mit irgend welcher äußerlichen Konzession zufrieden geben

möchte , und man kann annehmen , daß die Krone geneigt wäre ,

auch bei der Armee den ungarischen Eitelkeiten Rechnung zu

tragen . Slber die Nachgiebigkeit wäre heute eine offene Niederlage ,
die der König von Ungarn schon deshalb vermeiden muß , weil sie
dem Kaiser von Oestreich Schaden bringen würde .

pottttfeke deberftebt .
Berlin , den 10 . März

Reichstag .
Es hatte am Dienstag den Anschein , als sollte die Weiter -

beratung des Militäretats sehr friedlich verlaufen . Unbedeutende

Einzelheiten lvaren es , die zur Sprache gebracht wurden . Auch der

Kampf um die Gehaltserhöhung der 180 Oberstlieutenants , die zu

Regimentskommandeuren qualifiziert sind und die deshalb 1350 M.

jährlich mehr erhalten sollen , hielt sich in engen Grenzen . Die

Kommission hatte dieses Verlangen der Militärverwaltung abgelehnt .
aber natürlich machten die Konservativen , RcichSparteiler und National -

liberalen den Versuch , im Plenum diese NotstaudSforderung durch -



zudrücken . Vielleicht hätten sie Erfolg gehabt , denn daS Eeutrum
und die Linke waren schwach besetzt , aber eine nanieutlichx AuS- -

zahknng , die von unsren Genossen herbeigeführt wurde und die

Beschlußunfähigkeit dcS Hauses ergab , machte diese Aussicht
zu nichte und zwang den Präsidenten , die strittige Frage heute nicht
zur Entscheidung zu bringen .

In der zweiten Sitzung , die nach einer Pause von einer halben
Stunde angesetzt war , wurde eine andre strittige Frage , die Er -

bauung einer militär - technischen Hochschule , die die Budget -
kommission abgelehnt hat , gleichfalls zurückgeschoben . Der Kriegs -
minister hatte sich eine Kapicität auf dem Gebiete der Militärtechnik ,
den Professor Müller - Breslau , als Kommissar zu Hilfe gerufen und
die Mitteilungen , die der Sachverständige niachte , sollen in der Budget -
kommission einer nochmaligen Prüfung unterzogen werden .

Während bis dahin die Verhandlungen recht ruhig dahinglitten ,
änderte sich das Bild , als das Kapitel des Artillerie - und
W a f f e n w e s e n s an d>e Reihe kam . Die Rede freilich , die der
„schlichte Mann aus der Werkstatt " , der konservative Abg . Pauli zu
Gunsten der Spandauer Staatsarbcitcr hielt , konnte nur Heiterkeit er -
wecken , weil in ihr die entsetzliche Wahlangst des Redners allzu naiv zum
Ausdruck kam . Dann aber ergriff Bebel das Wort , um den

Kriegsminister zu fragen , wie es mit der Ilmwandlung oder gänz -
lichcn Neubeschaffung der Feldartillcric - Gcschütze stehe . Bekanntlich
haben wir in den Jahren 1806/08 für 110 Millionen Mark eine

gänzliche Ncubewaffnung unsrer Feldartillerie vorgenommen und nun
wollen die Gerüchte nicht verstummen , daß schon wieder eine

Lendernng geplant und Rohrrücklauf - Gcschiitze init Schutzschildcn , lvic
sie die französische Armee besitzt , auch bei uns eingeführt werden
sollen . ES liegt auf der Hand , daß die Frage der Ncubewaffnung
nicht berührt werden kann , ohne daß man einen Blick auf die cigent -
lichen Interessenten , auf die Geschützlicfcranten selber wirft . Bor wenigen
Tagen erst ist in der Budgetkommission von dein Abg . Miiller - Fulda
nachgewiesen worden , daß die Militärverwaltung von der Firma
Krupp , die eine unbestrittene Monopolstellung einnahm , außerordcnt -
lich überteuert worden ist . Bebel unterließ es denn auch nicht ,
gründlich die ungeheure Prositmacherei der Panzerplatten - Patrioten
zu beleuchten . Er erinnerte an den Pulver - Ring , dessen Ueber -

teuerungen bereits 1806 nachgewiesen worden sind und machte auch
aus den engen persönlichen Zusammenhang aufmerksam , der zwischen
den großen Waffenlieferanten und der Staatsverwaltung im engeren
Sinne bestehe . ES scheine ja so. als wenn diese kapitalistischen
Polypen nicht nur die Lieferung vonKriegswcrkzcugen , sondern auch
von Staatönünistern ü la Budde übernehmen nud daß sie andrer -
seits in AufsichtsratSpostcn eine Zufluchtsstätte für die Minister
schaffen .

Die Wirkung der Bebelscheu Worte auf den K r i e g s m i n i st e r
war außerordentlich . Er geriet in eine Aufregung , als feien in
seiner Gegenwart Majcstätsbcleidigungcn begangen worden . Mit
einem Pathos , der seinem Wesen ganz fremd ist , suchte er die Firnia
Krupp zu decken ' er schreckte selbst vor der Uebertreibuug nicht
zurück , unsre Siege im Kriege von 1870/71 dieser Firnia in Rechnung
zu stellen . Besonders ungehalten war er über die Zahlen , die Herr
Müller - Fulda in der Kommission vorgetragen hat . Er deutete an ,
oaß sie von dem Agenten einer konkurrierenden Firma dem Ab -

geordneten ohne Wissen der Verwaltung in die Hand gedrückt
worden seien . Während der Kricgsministcr in der Kommission selber

zugegeben hatte , daß die Preise durch die Konkurrenz andrer Finnen
vesentlich niedriger geworden seien , behauptete er heute , daß die

Preisermäßigungen nur durch technische Erfindungen zu stände gc -
ommcn seien , die in der Zwischenzeit eine Verbilligung

« r Produktion herbeigeführt hätten . Singer stellte
«icsen Widerspruch sofort fest und wies mit allein Nachdruck
ne Andeutungen des KriegSministcrs zurück , als hätte
Bebel Dinge zur Sprache gebracht , deren Geheimhaltung in der

Kommission beschlossen worden wäre . Bebel selber erinnerte Herrn
. Goßler an die Panzerplattenliefernngcn Krupps , bei denen eine

iußerordentliche Ueberteuerung Deutschlands von der Butgetkommission
einer Zeit festgestellt worden ist . Inzwischen hatte sich auch Herr

y Goßler beruhigt . Er gab eine loyale Erklärung ob . Der

Tentrumsabgcordnete Müller - Fulda hielt sich auffällig zurück und

»cgnügte sich mit kurzer Zurückweisung des Versuchs des Kriegs -

uinisterS , diese Vorkomnmisse möglichst harmlos erscheinen zu lassen .

Nächste Sitzung am Mittwoch : Fortsetzung der Beratung des

Militäretats . —
_

Abgeordnetenhaus .

Im Abgeordnetenhaus haben die Herren ihr müßiges
beschwatz über Glaube und Unglauben bald selbst satt be -

. omnien ; sie ließen nur noch zwei Redner , die Herren Frhr .
. Zedlitz (fk. ) und Funk ( frs . Vp. ) zur Generaldebatte

les Kultusetats sprechen und machten dem Gerede dann durch
inen Schlußantrag ein Ende . Es scheint , daß die Herren
iber den Begriff des Unglaubens selbst nicht recht klar sind ,
. wr ganze Streit dreht sich um Worte , unter denen jeder

Zwas andres versteht . Während am Montag die Herren
j . Heydcbrand und Porsch die Socialdemokratie als die Ver -

cörpcrung des Unglaubens hinstellten und ein andrer

Redner die liberalen Professoren als die eigentlichen
Feinde des Glaubens bezeichnete , glaubt Frhr . v. Zedlitz unter

dem Kanipf gegen den Unglauben den Kampf gegen die

»naturalistische Weltanschauung " verstehen zu sollen .
Die weitere Debatte verlor sich in Einzelheiten . Er -

wähnenswcrt ist nur noch die Klage über den Rückgang der

Zahl der Studierenden der evangelischen Theologie . Abg .
Schall (k. ) machte dasiir neben der schlechten Besoldung der

Geistlichen und ihren geringen Aussichten auf Avancement die

Besetzung der Lehrstühle mit liberalen Professoren verantwortlich ,
eine Anschauung , die der Ministerialdirektor Althoff an der Hand
der Statistik als irrig zurückwies , denn heute werden weit

mehr positive Theologen auf die Lehrstühle berufen als

Mitte der achtziger Jahre , und doch war gerade damals ein

Uebcrfluß an Studierenden der Theologie �vorhanden . Einen

heiteren Eindruck machte es . als Herr Schall angab , eine

Lanze für die Freiheit der Wissenschaft zu brechen , während

er sich in Wirklichkeit als ärgsten Feind der freien wissen -
schaftlichcn Forschung präsentierte . Nach seiner Meinung ist

der Zweifel , also die Grundlage jedes wissenschaftlichen Fort -

schritts , das schlininiste Verbrechen , das ein Theologe begehen
kann . Gegen den edlen Gottesstrciter erhob sich sein Amts -

brudcr , der liberale Theologe Dr . H a ck c n b e r g , der die

volle Freiheit der Wissenschaft verlangte .
Mittwoch : Fortsetzung .

Tcr VcrtcidiguligStampf der holländische » Arbeiter .

Wenn die Machthaber in Holland überhaupt noch im stände

sind , Belehrungen aus den Thatsachen zu schöpfe », so müssen sie jetzt
bald einsehen , daß sie auf dem Wege , den sie eingeschlagen habe » ,

nicht mehr weiter kommen . Hätte es noch eines Beweises bedurft ,

daß die organisierten Arbeiter sich weder durch die kriegerischen
Maßnahmen der Regierung einschläfern , noch zu unüberlegten
Schritten hinreißen lasse », so iväre dieser Beweis durch den

großartigen Verlauf der Protcstversammlnng vom Sonntag

erbracht worden . Angesichts des einmütigen und zweckmäßigen Vor -

gehens der Arbeiter scheint die Nachricht über ein Kompromiß in der

Kammer , die Regierung zur Vertagung der Beraiuug über die
Zlvangsgcsctze zu veranlassen , nicht unwahrscheinlich . Mau kann sich
denke », wie unbequem und immer unbequemer die Agitation im
Laude der Regierung und ihren Schützlingen , den C' isenbahnkapitalistcn ,
wird . Wird doch mit jedem Tage , wo die Arbeiter -
schaft ihre Aufklärungsarbeit fortsetzt , die moralische Position
der Regierung mehr und mehr geschwächt , was gerade
für diese Regierung um so gefährlicher ist . als sie
sich auf eine christliche Anhängerschaft im Volke stützt und stützen
muß , und manches Schäflcin aus ihrer Herde leicht zu der Er -
kemiüiis kommen kann , daß ihr oberster politischer Hirte nicht thut ,
was recht und christlich ist .

Wie die Bewegung der Arbeiter gewachsen ist und wie die
Regierung ihre Stellung einzig und allein durch in i l i t ä r i s ch e
M a ß n a h m o n zu befestigen sucht , durch Maßnahmen , die auf ein
weniger im Klassenkampf geschultes Proletariat provocicrcnd wirken
müßten , das geht sehr deutlich aus einem Artikel in
„ Het Volk " mit dem Titel : Bleibt nüchtern und
w a ch s a m ! hervor .

„ Die Bewegimg , durch die Zwangsgesetze Dr . KuhpcrS unter
den Arbeitern geweckt, " so beginnt der Artikel , „übertrifft au
revolutionärer Kraft alles , was bis heute in der niederländischen
Arbeiterbewegung geschehen ist . Die Agitation , die das Abwehr -
komitce entfaltet , gelingt ausgezeichnet ; die Versammlungen der
christlichen Verräter der Arbeitersache werden regelmäßig zu
Propagaudn - Vcrsamniluiigen gegen die Regierung umgestaltet .
Der Geist des Widerstandes gegcuD den Amcklag aus die

GcwerkschastSbcwegimg gedeiht überall . Der große Protesttag von
gestern hat diesem allem die Krone aufgesetzt , und wenn morgen
die Kammer zusamiiientritt . um die Lage zu besprechen , wird man
unmöglich die Augen bor der Thatsache verschließen können , das ;
die Lage höchst ernst ist . "

Ueber das Auftreten der Regierung heißt es in dem Artikel :
„ Es kommt uns so vor , als ob sie ( die Rcgicruiigt auf einen

Belagernngszustand hinarbeitet , um dadurch eine Schreckens -
Herrschaft in Nicderlaud aufzurichten , dergleichen in unsrer
Geschichte noch nicht dagewesen ist . Da selbst der Ausbruch
eines neuen Streiks den Belagerungszustand nicht rechtfertigt ,
könnte die Regierung hier und da einen oder mehrere Polizei -
putsche provociercn , um diese dann zu „ inneren Unruhen " zu
stempeln , die den Belagerungszustand erwünscht erscheinen lassen .
Es ist eine Thatsache , daß den Offizieren zu Amsterdam
Instruktion über den Belagerungszustand er -
teilt wird . Man denke ferner an die Salben -
K o m m a n d o s , die man die Milizen einüben läßt ,
und an den Bericht über die militärische Ccnsur ,
die in Vorbereitung sein soll . Es ist oft schwer , den
Berichten , die man erhält , zu glauben . So meldet man uns , daß
die Hauptoffiziere zu Amsterdam im Haag Instruktionen erhalten
haben für den Fall , daß sie handelnd auftreten müssen . „ Unter
anderrn " , schreibt ttiiser Berichterstatter , „ wird darauf hingewiesen ,
daß es oftmals nötig sein wird , oben auf den Häusern Scharf -
schützen mit cincui Ossizicr zu placieren und mit einem am Platze
bekannten Polizcimaiin , der anweisen kann , ans wen man schießen
»iiiß . "

„ Wenn dies alles auch nicht genau der Wahrheit entspricht ,
sicher ist , daß die Regierung ein großes Blutbad
vorbereitet . Und die Arbeiter müssen dafür sorgen , daß ihr dazu
keine Gelegenheit gegeben wird . "

In dem Artikel wird dann weiter ausgeführt , daß eS der Fehler
der älteren niederländischen Arbeiterbewegung war , daß ihre Leiter
sowohl wie die Masse glaubten , sie könnten mit Gewalt etwas aus -
richten gegen die Bourgeoisie . Mit jedem neuen Jahr erwartete
man die „ große Revolution " , bis die fortgesetzten Enttäuschungen
' chlicßlich zur Mutlosigkeit führten . Hätte die Arbeiterschaft jetzt noch
diese Gcsiiimmg , Ivie leicht wäre es der Regierung , ihren Widerstand
zu brechen .

„ Stellt der Feind seine Mordfalle vor Euch
ans " , heißt es am Schluß des Artikels , „ Ihr sollt nicht
hineinlaufen . Und zum äußersten Kampfmittel , dem Streik ,
sollt Ihr nur übergehen , wenn es sein muß und Ihr sicher seid ,
daß dadurch Eure GewerkschästSorganisation , das Werk des Fleißes
und der Mühe so vieler Jahre , nicht der Vernichtung preisgegeben
wird . „ Das Proletariat " , sagt Marx , „ hat nichts zu verlieren als
seine Ketten " . Wir fügen hinzu : ja , doch noch etwas andres ,
nänilich die Feile , womit cS seine « ettcn in Stücke feilen muß ,
seine O r g a n i s a t i v n. Arbeiter , bleibt nüchtern und

wachsam —

*

Tie Kucbclgesetze vor der Kammer , lieber die heutige Kammer -
dcbatte liegt folgende Nachricht vor :

Haag, ' 10. März . jW. T. B. ) Zweite Kammer . Der liberale
Abgeordnete Mees erklärt in einer Interpellation ,
daß verschiedene Gründe dafür sprächen , daß die Regierung von der

Spannung unter den Eise nbahnan gestellten vor
dem 31 . Januar hätte Kenntnis haben müssen . Ter socialistische
Abgeordnete T r o c l st r a führt in einer Interpellation ans , daß die

Lage sehr bedenklich sei und daß für den Fall , daß der geplante
Ausstand kcinengliicklichenAusgmignehineiisolltc , die internationale

Transport - Vereinigung sich einmischen würde . Von England
würden allein 100 000 Gulden wöchentlich geleistet werden . Er
rät , gemeinschaftlich dahin zu wirken , daß die bestehende Spannung
nachlasse .

Haag , 10. März . Zweite Kammer . iFortsctzung . ) Der Minister -
Präsident K u y p e r crtlärt in seiner Antwort , daß die Regierung
durchaus nicht auf den Ausbruch eines Ausstandes zum
81 . Januar vorbereitet gewesen sei . Jetzt seien dagegen alle Maß -
regeln getroffen , um für eine » evcntuclicn Streik gerüstet zu sein ;
die Regierung hoffe aber ebenso wie der Abgeordnete Troclstra ,
daß er nicht ausbrechen werde . Politische Rücksichten erlaubten
nicht , darauf zu antworten , ob Militär im Streikfalle für den

Eisenbahndieiist verwandt werden sollte . Wenn die Regierung auch
hoffe , daß Ruhe und Ordnung erhalten bleiben werden , dürfe sie
fich doch nicht durch den Sireuciigesaiig Troelstras verführen lassen .
Unter allen Umständen werde sie die Staatsgewalt im Interesse
aller Klassen der Gesellschaft aufrecht erhalten . Tie Beratung wird

morgen ihren Fortgang nehmen .
Ein „ Hcrold " - Telegramm meldet :

Amsterdam , 10. März . Ein definitiver Beschluß über
den Generalstreik der Bahnarbritcr ist noch nicht gefaßt ; die Arbeiter -
sraucn befiirworten eifrig den Ausstand . Der socialistische Abgeordnete
Schaceper wird die Regierung über die E i n b e r u s u n g von
drei Miliz klassen u n d Verletzung des Brief¬
geheimnisses seitens eines Gendarms in der Kammer inter -
pclliercn .

* **

Deutfehee Reich .

Marine - Etat in der Viidgctkommission .

In der Sitzung am Dienstag wurde mit der Beratung der ein -

maligen Ausgaben des Marine - Etats begonnen . Hier handelt es

sich an erster Stelle um S ch i f f s b a u t e n , für die im ganzen
171375 000 Millionen Mark gefordert sind . Abg . Müller - Fulda

machte darauf anstnerksam, ' daß in der letzten Zeit die Preise für
das Schiffsbau - Material um ca . 25 Proz . gefallen seien . Deshalb
hätte man eine entsprechende Verminderung der Kosten für das

einzelne Schiff erwarten müssen . Wie komme es , daß diese Ver -

Minderung der Kosten nicht eingetreten sei ? Staatssekretär
v. Tirpitz versicherte , daß Abg . Müller - Fulda den Einfluß der

niedrigeren Materialpreise auf die Gesamtkosten eines Schiffes sehr über -

ichätze . Außerdem zeigen auch die Arbeitslöhne gegenwärtig eine auf -
itcigeude Tendenz . Abg . M ü l l c r - Fulda : Es sei wunderbar , daß jetzt
der Einfluß der Matcrialpreise als so unbedeutend hingestellt werde ,

während zur Zeit , wo die Preise hoch standen , dieser Ilmstand als
Grund für eine erheblickie Erhöhung der Forderungen verwertet
worden sei . Nach seiner Schätzung betrage die Differenz infolge der

niedrigeren Materialpreise für das Material zu einem Schiff im

Werte von 2' ' . , —3 Millionen Mark ca. 600 000 —700 000 M. Offen -
bar sei die Regierung aus irgend einem Grunde nicht in der Lage ,
die gegenwärtige Konjunktur im Interesse der ' Reichs -
fiiianzen zur Herabsetzung der Preise bei den Lieferungen für die
Marine auszunutzen . So sei auch das skandalöse Gebühren der
Agentur der Grobbsech - Walzwertc in Essen gelegentlich der letzten
Vergebung der Lieferung von Panzerdcckplattcn zu erklären . Diese

Agentur habe den 8 Werken , von welchen die taiscrlichc Werft in
Kiel Offerten für jene Lieferung verlangt hatte , folgenden Vorschlag
gemacht : Sie sollten sich dahin verständigen , daß sie auf ihre Preise
einen Zuschlag von 30 M. pro Tonne machen , und das ; dasjenige
Werk , dem die Lieferung zuerteilt werde , diese 30 M. pro
Tonne zur Verteilung unter die andern beteiligten Werke
abliefern möge . Dieses schmachvolle Verfahren müsse unbedingt
bekämpft werden . Er habe den Eindruck , daß die Mnrincvcrwaltiing
dies nicht rrnsthnst genug betreibe . Abg . Singer stellte fest , daß die

angebliche Steigerung der Löhne eine ganz minimale sei . die mir
durch die Altcrszulagcu herbeigeführt wurden ; die Lohnsätze seien
dagegen dieselben geblieben . Jedenfalls könne diese geringe Lohn -
stcigerung nicht einen so großen Einfluß ans die Gesamtkosten
ausüben , das ; dadurch die Verminderung der Materialpreise
um 25 Proz . wieder ausgeglichen werde . Auch er habe den Eindruck

gcwoniten , daß die Marincverwaltung es au den uotwclidigeu Maß -
nahmen fehlen lasse , um sich gegen die übermäßig hohen Preise der
kartellierten Lieferanten zu schütirn . jäbcr auch die Partei de ? Herrn
Abg . Müller - Fulda sei in dieser Sache von einer schweren Schuld
nicht freizusprechen . Denn durch die Schutzzollpolitik des
C e n t r u m s sei es den Unternehmer - Ringen Ivesenrlich erleichtert .
ihre Preistreibereien durchzuftihren . Abg . M » Her - Fulda ver¬

sicherte , daß er gegen hohe Jndnstriczöllck gewesen sei .
Daß er seine Partei nicht zu derselben Stellungnahme habe
veranlassen könncii , bcdaurc auch er . Er schlug eine Resolution
vor , durch welche der Reichskanzler aufgefordert wird , dahin zu
wirke », daß bei der Vergebung der Lieferungen für die Marine ein

gesunder Wettbewerb , nöiigeufallS unter Berücksichtigung aus -

ländischcr Fabrikanten stattfindet . Nach einigen Ausführungen der

N' gg . F r e e s e und Speck erklärt Staatssekretär v. Tirpitz :
Auch er sei über das Geschäftsgcbahren der Grob -

blcch - Walzwerte erstaunt gewesen und habe daher die

Vorgänge genau untersuchen lassen . ES habe sich um die

Lieferung eines Spccialartikels gehandelt , für den nur wenige
Fabriken als leistungsfähige Lieferanten in Betracht kommen . An
diese Fabriken habe sich denn auch die kaiserliche Werft in Kiel

gewendet . Es sei auch eine Offerte von einer Firma eingeholt
worden , Ivelche dem Ringe nicht angehöre . Diese Offerte sei
höher als die billigste der Ringfirmen gewesen . Er müsse auch
erklären , daß ihm die billigsten Preise der Ringfirnien durchaus
nicht übermäßig hoch erscheinen . Die Abgg . Dr . S t o ck in a n n
und H e ii n i n g betonen , daß sie auch jetzt noch bei der Vergebung
der Marine - Lieferungen in erster Linie die Berücksichtigung
deutscher Fabrikanten lvünschcu . Bei der Begründung des letzten
FlottcngesetzcS habe ja die Hoffnung ciuc große Rolle gespielt , daß
durch den Bau der Kriegsschiffe unften Arbeitern Arbeilsgclcgenhcit

ewährt werde . Eine derartige Nebervortcilung des Staates aber

urch einen Unternehnierring . wie sie jetzt vorliege , wollen auch sie
nicht dulden . Unter solchen Umständen dürfte allerdings die aus -

läudische Konkurrenz nicht ganz ferngehalten werden . Abg . Richter :
Die Verwunderung der Herren über das GcschäftSgcbahrcn der

Agentur der Grobblcch - Walzwerke sei ganz unberechtigt . In Wahrheit sei
eine solche Preistreiberei die selbstverständliche Folge der wohlwollenden
Neutralität , welche die Behörden den Kartellen gegenüber cimiehmcn . Abg .
Singer : Diejenigen Herren , welche für das Schutzzollsystem eingetreten
sind , haben jetzt die Konsequenzen ihres Verhaltens vor Augen .
Das . was die Grobblech - Walzwcrke gethan haben , sei nichts Außer -
gewöhnliches , sondern noch stets überall dort üblich geworden , wo
ein kleiner Kreis von Großfabrikautcn durch einen hohen Schutzzoll
oder — wie in dicscm Falle — durch besondere Begünstigung
vor der ausländischen Konkurrenz geschützt werde » . Dabei

möge mau nicht die Rücksicht auf die Arbeiter vor -

schützen . Die Arbeiter hätten von einer solchen Kartell -

lvirtschast keinen Vorteil , sonder » Schaden . Denn die Verteuerung der

Rohstoffe und Halbfabrikate trage dazu bei , den allgemeinen Ge -

ichäftSgang zu verschlechtern ; ferner haben die Kartelle , um die

Preise für ihre Waren möglichst in die Höhe zn schrauben , die

Produktion ihrer Werke wiederholt eingeschränkt ; darunter müßten
die Arbeiter am meisten leiden . Das richtigste , aucki vom Stand -

punkte der Arbeiter , sei unter den jetzigen Verhältnissen das . daß
möglichst unter dem Druck der ausländischen Konkurrenz die Preise
im Jnlande reguliert werden . Wenn freilich die inländischen Preise
aus gleicher Höhe stehen mit den Preisen des Auslandes , dann
sei eS naturgemäß , daß die Lieferungen des Staates den

einheimischen Lieferanten zugeteilt werden . Bezeichnend sei es ,
daß jetzt keiner von den Herren der Schutzzollparteien sich als

jcbuldig ai' . diesen Borgängen bekennen will . Daraus sei wohl zu
erklären , daß die Herren jetzt selbst ciuschen , wie verderblich die

hohen Zölle wirken . Hoffentlich werde wenigstens durch neue
Handelsverträge noch nachträglich eine Beseitigung der schlimmsten
Zölle herbeigestihrt .

Schließlich wurde die Resolution des Abg . Müller - Fulda
einstimmig aiigenoininen .

Die ciiizelueu Forderungen wurden sodann meistens unverändert

angenommen . Nächste Sitzung Mittwoch .

Ccntrum und Wahlrecht .

In Nr . 30 und 32 unseres Blattes (5. und 7. Februar ) hatten
wir in zwei Artikeln „ Eeutrum und Wahlrecht " au der Hand kleri -
kalcr Autoren den Nachweis gefiihrt , daß das Centrum in Konsequenz
' einer eignen Theorien ein principicllcr Gegner des bestehenden
Reichstags - Wahlrcchtcs sei und sein müsse , daß es dasselbe lediglich
aus Opportuiiitätsgrüudcn und nur so lange acccptiere , als
es der von ihm befolgten Nützlichkeitspolitik Vorteil ver -
spreche . Erst jetzt , nachdem die Richtigkeit unsrer Behauptung
durch die inzwischen enthüllten Kartellpläne des Centrums
schlagend erwiesen worden , findet die „ Germania " es ratsam , sich
mit unsren damaligen Ansführunaen zu beschäftigen . Das Blatt ist
zwar nicht in der Lage , unsre Behauptung in Abrede zu stellen oder
irgendwie abschwächen zu könncii , es muß vielmehr unsre Dar -
lcgung vollinhaltlich zugeben . DaS hindert cS freilich nicht , uns mit
der einstudierten Miene des echten und rechten Wahrheitssttciters
gründlich abzukanzeln .

Zunächst werden wir belehrt , daß wir uns „ an einzelne Aus -
spräche " der in den vorerwähnten Artikeln citierten Autoren „ an -
klammern " . Dann werden wir in betteff einer Stelle , die wir
wörtlich ans HitzeS „ Kapital und Arbeit " wiedergaben , wie folgt be -
richtigt :

„ Der „ Vorwärts " verschweigt natürlich , in welchem Sinne
Hitze diesen Ausdruck auf das allgemeine Wahlrecht anwendet .
Hitze untersucht in seinem Buche „ Kapital und Arbeit " <1880 )
die Frage , welche Art Volksvertretung den Interessen der ver -
schicdcnen Stände am besten Rechnung trage . Er verwirft
das Ccnsuswahlrecht , weil dieses eine „ Privilegierung
des Geldes " ( Seite 415 ) bedeute ; aber auch beim
allgemeinen , direkten Wahlrecht , wenn es nicht in einer
ständisch gegliederten Mgeordnetcnkammer zur Geltung komme ,
könnten die Interessen eines Standes vergewaltigt werden , da die
Majoritäten von verschiedenen Zufälligkeiten abhängig sein
könnten . Deshalb käme dem Ideals einer Volksvertretung ein
Parlament am nächsten , das nach Ständen gegliedert sei , und
dessen Vcrttcter durch allgemeine direkte Wahl gewählt werden
sollten . Danach ist es eine bösartige Lüge , ihm und den
andren , wclckie der „ Vorwärts " als Vertreter des „Klerikalis -
inuS " anführt , eine Beschränkung des allgemeinen Wahlrechts zu
unterschieben . "

Es gehört die jesuitische Kasuistik in ihrer ganzen verlotternden
Begriffsverwirrung dazu , um ein ständisches Wahlsystem , d. h. die
Wahl und Abstimmung nach Ständen und nicht nach Majoritäten
mit dem jetzigen Parlamentarismus auj eine Stufe stellen , um die



Forderung einer ständischen Repräsentativvcrfässnng nicht al >Z eine
principielle Ablehnung des jetzigen Wahlsystcins gelten lassen zu
wollen . Dazu richten sich Hitzcs Worte nmnittelbar gegen daZ
Vtojoritätsprincip als solches . „ DaS allgemeine gleiche direkte
Stimmrecht , sagt er ausdrücklich , führt aber mit der
Zeit notwendig zur Alajorisicrung durch dns Proletariat . "
Und damit ihn ja niemand mißverstehen kann , fügt er mit einem
deutlichen Wink gegen die Liberalen hinzu : „ Es wäre das eine
außerordentliche Kräftigung des Eigentums gegenüber der Arbeit " .
Hitze , und mit ihm sind alle klerikalen Rechtslchrcr und Volks -
lvirtschaftler einig , will also die „Majorisierung " durch das Pro -
letariat verhindern und das Eigentum gegenüber den Eigentnmsloscn
„kräftigen ", er und seine Gleichgesinnten wollen Vernichtung des
gegenwärtig geltenden Princips der politischen Gleichheit , um an seiner
Stelle die sociale Ungleichheit zur politischen Rechtsgrundlage zu machen ,
ein Standpunkt , init dein sie sich in voller Uebcreinstimmung mit
den theoretischen Grundlagen des Klerikalismns befinden , so sehr die
schlechten Skribenten der „ Germania " daS mögen vertuschen wollen .

Die volle Hohe seiner Schwindel - Komik erreicht freilich das
Blatt , wenn es fortfährt :

„ Daß die Socialdernokratie dort , wo sie in der Minderheit
ist . ebenso über das allgemeine Wahlrecht denkt , zeigt ihre
Forderung , daß das Proportional - Wahlsystcm eingeführt werden
müsse , damit die Minoritäten nicht einfach überstimmt würden
und ohne die entsprechende Vertretung im Parlamente blieben .
WaS hier die Socialdernokratie für den Arbeiterstand gerecht
findet , dürfte Hitze für die andren Stände der Gesellschaft billig
finden . "

Was hat denn das ständische Wahlsystem mit dein Proportional -
Wahlsystem zu thnn ? Das Centrum hat sich bisher als Gegner
nicht nur des Proportional - Wahlsystems , sondern überhaupt jeder
gerechteren WahlkreiSeintcilung erwiesen . Es steift sich gegen
diese Forderungen der Gerechtigkeit , weil cS weiß , daß insbesondere
das in die That umgesetzte Proportional - Wahlsystenr es sofort ans
seiner ausschlaggebenden Stellung verdrängen würde . Daß die
Forderung deS Proportional - Wahlsystems , sobald es sich nicht um
die Arbeiterklasse , sondern um „ die übrigen Stände der Gesellschaft "
handelt , von der „ Germania " als „billig " anerkannt Ivird , ist eine
Koiistatierung , die nicht ganz ohne Wert sein dürfte .

Dann gicbt die „ Germania " einige Beispiele von socialdcmo »
kratischcm TcrroriSmnS zum besten , ein plumper Kniff , um dkr
Aufmerksamkeil der Leser von der Frage deS Wahlrechts abzulenken ,

Man schämt sich doch ? Die Peters - Presse hatte bekanntlich nn -
längst behauptet , daß einflußreiche Parlamentarier , darunter auch
solche des C e n t r u m S und der Nationalliberalen , ein
Immediatgesuch an den Kaiser einreichen werden , durch das tun die

Begnadigung , die „ Rehabilitierung " des Hänge - PctcrS nachgesucht
werden solle . Die nationalliberale und Centnnnsprcsse bestreitet
nunmehr die Richtigkeit dieser Darstellung . Die „ National -
Zeitung " bemerkt dabei :

„ Wenngleich es im Disciplinarprozeß kein gcrjichtlicheS
W i e d e r a n f n a h m e - V e r f a h r e n gicbt . so ist doch nicht
ausgeschlossen , daß zur Feststellung der angeblichen ll n -

schuld eines Verurteilten eine mit den notwendigen Garantien um -
gebene Unters n ch n n g angeordnet würde ; ohne eine solche
ivird die „ Unschuld " des Dr . Peters schwerlich festgestellt werden
können . Bis jetzt ist aber nicht einmal bchanptct worden , daß er
die That , wegen der er verurteilt wurde , nicht begangen , dast er
feine Konkubine und deren Liebhaber nicht habe aufhängen lasse ».
Man will daS Begnadigungsgesuch , so viel bekannt geworden ,
lediglich damit rechtfertigen , daß der „ Tucker - Brics " nicht existiert ;
die Behauptung von der Eristenz desselben aber ist , gleichviel ob
sie zur Einleitung deS Tisciplinarvcrfahrens dcA Anlaß gegeben ,
für die Verurteilung bedeutungslos gewesen . Ein Erlaß der Strafe
ohne Feststellung der Unschuld des Dr . Peters würde ihn keines -
wcgs rehabilitieren , aber die bestehende » Vorstellungen von Recht und
Sittlichkeit schwer verleben und als ein . Freibrief für Brutalitäten
erscheinen , wie sie wiederholt in den Kolonien vorgekommen sind
und sich von neuem ereignen können . "

Danach scheint man den Erfolg des Immediatgesuches der

Pcters - Schntztruppe für aussichtslos zu halten . —

Das Daincnstift .
AuS München . S. März , wird uns berichtet :
Der Prozeß gegen die Stiftsvorsteherin v. Hcusler , der so

grauenhaste Zustände in einem unter staatlicher Aussicht stehenden
Institute enthüllte , giebt der gesamten bayrischen Presse Anlaß zu
heftigen Angriffen gegen die Anffichtsbchörde . Und zlvar mit

Recht . Der Skandal ist um so größer , als schon vor Jahren
der damalige Hausarzt des Stiftes gegen die Heusler Bc -

schwcrde führte . von dem Ministerium jedoch nicht nur ab -

gewiesen wurde , sondern sogar noch eine Nase erhielt . Protcktorin
des Stiftes ist übrigen ? die Prinzessin Ludtvig Ferdinand , die sich
durch das bigotte Wesen der Heusler offenbar völlig blenden ließ ,
so daß die alten , hilflosen Stiftsdamen ihrer Vorsteherin auf Gnade
und Ungnade ausgeliefert waren . Die liberale „ AugSburgcr Abend -

zeitung " wirft heute die Frage auf , wie es wohl in den An -

stalten zugehen mag , in denen niedriger gestellte Volks -

genossen untergebracht sind , Ivenn solche Zustände schon möglich sind
in einem Institut , das zur Versorgung der Töchter höherer Beamter

bestimmt ist . Das Blatt schließt seine Betrachtungen zu dem Fall
Heusler init der vielsagenden Bemerkung : Die Stimmung in allen

Schichten der Bevölkerung ist infolge von Vorgängen der ver -

schiedcnsten Art ohnehin lebhaft bewegt und unheimlich gehäufte

peinliche Geschehnisse haben einen Pessimismus erzeugt , von dessen

Umfang man sich vielleicht nicht allenthalben eine richtige Vorstellung
, nacht . Auch die „ Münchener Neuesten Nachrichten " sagen , die im -

begreifliche Gleichgültigkeit des Staatsministeriums des Innern ver -

diene den allcrschärfftcn Tadel .

Wenn der Minister v. F e i l i tz s ch trotz diese ? ungeheuren Fiaskos

seiner früher von den Liberalen so sehr gerühmten Vcrwaltnngsknnst

auch fernerhin im Amt bleibt , dann müssen ihn in der That Gründe

besonderer Art halten . Man darf aber gespannt sein , ivie er eS

fertig bringen ivird , mit diesem Schnldconto belastet , vor den

kommenden Landtag zu treten . —

Wie das dankbare Baterland seine Tapferen lohnt .

Aus der Pfalz wird uns geschrieben :
In der „ Lambrechtcr Thalpost ", einem kleinen Lokalblättchen ,

erschien vor einiger Zeit ein Aufruf zu Gunsten eines Invaliden
von 1870 , der eS verdient hätte , im Reichstage zur Sprache gebracht
zu werden . Der Invalide Hank , der sein Blut für das undankbare Vater -
land auf den ftanzösischcn Schlachtfeldern verspritzte , hat den blutigen
Krieg als tapferer Soldat mitgemacht ; in Iii größeren und kleineren

Schlachten und Gefechten hat er gekämpft so u. a. bei Wörth und
S e d a n. Bei Scdan erhielt er im Handgemenge einen Bajonett -
stich in den Fuß und zwei Kolbcnschläge auf den Kopf . Und wie bc -

lohnte das dankbare Vaterland den Mann ? Mit 12 Mark i m
Monat glaubt es sich seiner Dankesschuld entledigen
zu können . Seit dem Kriege ist Hanl , der vordem
ein kräftiger blühender Mensch war , siech und hinfällig und jetzt ist
er seit dreiviertel Jahren nicht mehr im stände , das Bett zu ver -
lassen . Seine Familie , die selbst gänzlich unvermögend ist , hat
schwere Opfer gebracht und muß sie für ihr noch täglich bringen .
Fünfmal hat er um Erhöhung seiner Pension petitioniert : ein -
mal wurde er abgewiesen und viermal erhielt er gar keine
Antwort .

Ein andrer Fall , der sich vor kurzem zutrug , giebt ebenfalls
Stoff zum Nachdenken . Im ? ? ovember vorigen Jahres wurde beim
21 . Dragoner - Rcgimcnt in Bruchsal ( Baden ) ein Rekrut Namens
Leib aus Neustadt a. d. Hardt ( Pfalz ) bei einer der berüchtigten
nächtlichen Heimsuchungen durch Klopfgeistcr von alten Soldaten

derart mißhandelt , daß er ein Auge einbüßte . Die Prügclheldcn
erhielten einige Monate Gefängnis und dem Rekruten Leib giebt
man für sein ausgeschlagencs Auge 15 M. im Monat und einen
Civilversorgungsschein . Der junge Mann , von Berns Elektrotechniker ,
mußte als er einrückte , eine vorzügliche Stellung aufgeben und kann
jetzt zusehen , wo er wieder etwas herbekommt ,

Ter » ngehorsame Polizeisergeaut . Während eines Konzerts
in einem Saale der kleinen märkischen Stadt Sommerfeld hielt sich
der Polizeisergeaut Wittkowski in einem Nebcnraum am Büffett
ans und trank mit einem Kollegen Bier . Ter hinzukommende
Polizeiwachtmeister forderte die Sergeanten auf . die Mützen ab -
zunehmen ; cS schicke sich nicht für sie , bedeckten Hauptes in einem
geschlossenen Raum zu weilen , wo die bessere G c s e l l s ch a f t
versammelt sei . Wittkowski verweigerte die Abnahme der Mütze trotz
der wiederholten Aufforderung des Wachtmeisters . Das trug ihm
seitens des Bürgermeisters eine Disziplinar - Ordnungsstrafe von
l> M. ein . Nach vergeblicher Beschwerde beim Regierungspräsidenten
klagte W. gegen diesen beim Obcr - Vcr >valtnngsgcricht und machte
gellend , er sei an jenem Abend nicht im Dienst gewesen und es hätte
deshalb in seinem Belieben gestanden , ob er die Mütze abnehmen
ivollte oder nicht . Das Ober - VerlvaltungSgericht wies jedoch die Klage
ab und führte aus : Der Polizeibcamtc müsse allen Befehlen seiner
Vorgesetzten gehorchen , wenn sie nickst gegen die Gesetze oder guten
Sitten verstießen . Das sei hier nicht der Fall gewesen . W. wäre
mit Recht wegen Gehorsamsverweigerung bestraft worden . —

Ter Finanzjaminer in Sachse ». Das sächsische Gesamtministerinm
beschloß , den „ Dresd . N. N. " zufolge , infolge der nngiinsrigen finanziellen
Lage Sachsens , für die nächsten zwei Jahre keinerlei Gehaltsaufbesse -
rungen , Beförderungen und Neu - Anstcllnngcn vorzusehen. Ferner
wird demselben Blatte berichtet , daß sämtliche Staatsbehörden in
Sachsen dahin verständigt worden sind, daß sür die Etatsperiode
1904/5 Vorschläge zu Anstellungen und Beförderungen des Personals ,
so weit sie der besonderen Genchmigimg bedürfen , zu unterbleiben
haben . Die Ursache hierzu entspringt der Thatsache , daß für die
Etatsperiodc 1904/5 im Staats - Haushalt noch ein gräßerrs Deficit zu
decken ist . —

'
_

Wahlvorbereitnugen .
Von den Biindlcr ». Eine Heerschau über seine Mannen aus den

Kreisen Erfurt und Mühlhansen - Langensalza - Weißensce hielt am
Svimabciidnachmittag der Bund der Landwirte in Erfurt . Die Ver -
sammlnng war von etwa 300 Personen aus beiden Kreisen besucht ,
darunter eine größere Anzahl Erfurter Antisemiten unter Führung
des Herrn v. M o s ch. An Stelle des Herrn Licbermann von Sonncn -
berg hatte ein Herr Herfurth aus Halle das Referat übernommen .
Interessant an seinen Ausstihrungcn war , daß er die Bchauptimg
der „ pflaumenweichen Mittelmänner " , die Obstruktion sei die Ursache
der Annahme des Zolltarifs , als plumpen Schwindel bezeichnete , der
nur gemacht wurde , um der Regierung zu Willen zu sein . Radikal
nach links und nach rechts , lieber 100 Socialdcmokraten als ein

Heer von freisiimigen und nationallibcralcn „ pflaiuncnweichcn " Ja -
und Amensagern — das war der leitende Gedanke . , Man gcberdet
sich also sehr radikal , offenbar weil man davon bessere Wahlgeschäste
erwartet .

Das Wahlkartcll in Pose » . Für die Provinz P o s c n hat der
Kaiser ein Wahlkartcll aller deutschen Parteien empfohlen . Im
deutschen Wahlvcrein zu M c s c r i tz hat der Rittergutsbesitzer Major
Klitzing erzählt , daß der Kaiser ihm gegenüber den Vorwurf ans -
gesprochen habe , daß wir Deutsche nicht einig seien . Es soll ein
Kompromiß in der Provinz Posen geschlossen werden , daß , wo
Liberale in der Majorität icicn . die Konservativen für diese , und
>vo Konservative die Mehrheit hätten , die Liberalen fiiv diese stimmen
sollten . — Und das Ccntrnni ?

Die Wnhlpolitik des Ostmarkrnvereins . In der in Breslau
abgehaltenen Hauptversammlung des Deutschen Osttnarkenvereins
wurde dem „ B. G. - A. " zufolge , bezüglich der Stelluiiguahme zu den
kommenden Reichs - und Laudtagstvahlen folgende Resolution
angeuoninien : Sobald feststeht , daß ein Wahlkoinpromiß zwischen
Ccntrum und Polen bedingungslos ausgeschlossen ist , werden
sich die Ortsgruppen im Einvernehmen imt dem Hanptvorstand und
den Landesausschüssen schlüssig machen , ob und welcher der vom
Centrum gegen einen polnischen Kandidaten aufgestellte Kandidat
unterstützt lverde . Wenn ein K o m p r o in iß z iv i s ch cn
C e n t r u m und P o l e n z u st a n d e k o m m t , oder Centrums -
kandidateu als Konzession für da ? Polentnin erscheinen , so sind
entweder durch öffentliche Erklärung der Ortsgruppen die deutschen
Wähler zur Wahlenthaltnng ansznsordcrn , oder es ist ein deutscher
Gegenkandidat aufzustellen .

Aus dem Wahlkreise Höchst - Usingeu - Hoiuburg ivird und geschrieben :
Die Wahlvorbereitungen sind in nnsrem Wahlkreise eifrig im Gange .
Alle Parteien mit Ausnahme der Nationalliberalen haben ihnen
Kandidaten bereits » omimert . So präsentiert die Centrumspartei ,
nachdem Herr Müllcr - Fulda entschieden auf eine Wiederausstellung
verzichtet hat , den bis in der politischen Bewegung gä » z -
lich unbekamttcn Landrichter I t s ch c r t ans Frmikfurt a. M.
Ans der Flugblatt - Fabrik in München - Gladbach sind eine Anzahl
Flugblätter cingettoffAi , mittels deren die Socialdernokratie „getötet "
werden soll . Besonders das Flugblatt : „ W i e sich die Social -
d c m o k r a t i e beim neuen Z o l l g e s c tz blamiert hat "
soll die Vernichtung der socialdcmokraiischcn Partei herbciftihren .
Aber auch die katholische Arbeiterschaft im Tamms -
gebiete hat erkennen , gelernt , daß die Bersprcchnngen des
Centrums bei den Wahlen 1898 nichts als Wahlmanöver
waren . Das Centrnm erhielt damals 7129 Stimmen . Die frei -
sinnige Partei , welche auch in nnsrem Kreise im Aussterben bc -
griffen ist und es im Jahre 1898 nur noch auf 2567 Stimmen

brachte , hat den bekannten Rechtsanwalt Dr . Helf ans Frankfurt a. M.

aufgestellt . Dieser Herr , welcher mehr konservativ als freisinnig , hat
sich in der Stadtverordneten - Versammlung m Frankfurt a. M.
durch die Bekämpfung aller von unserem Genossen Dr .
Ouark eingebrachten Reformen schon einige Lorbeeren
erworben . — Die Nationallibcralcn erzielten 1898 nur
5418 Sttnunen und wurden durch das Centrum aus der Sttch -
wähl verdrängt , obwohl sie auch die Stimmen des Bundes
der Landlvirte ans ihren damaligen Kandidaten Landwirt
Richard Wcstermacher ans Lindheim ( Hessen ) vereinigten . Wie
verlautet , beabsichtigen auch diese einen Rechtsanwalt und zlvar
den Rechtsanwalt der Höchster Farbwerke , ans den Schild zu erheben .
Ob der Bund der Landwirte einen besoudcrcu Kandidaten nominiert
oder vereinigt mit den Nationalliberalen in den Wahlkampf zieht ,
wird sich demnächst zeigen . — Allen andern Parteien voran , hat
die Socialdernokratie kräftig mit der Wahlagitation ein -

gesetzt. Es haben bereits verschiedene Versammlungen stattgeftinden ,
in denen unser Kandidat , Genosse Fr . B r ü h n e , vor den Wülstern
referiert hat . So tagte am vorhergehenden Sonntag in der Stadt
H ö ch st eine Versammlung , die von mehr als 690 Personen besucht
war . Alle entlegenen Orte des Wahlkreises — der Kreis zählt
154 Orte — wurden bereits einer eingehenden Bearbeitung
unterzogen . Es wurden bis jetzt verteilt 25 000 von der Parteitags -
rede Bebels und von dem Aufrufe unsrer Fraktion 50 000 .

Auch die „ Volksstimme " hat über 500 Exemplare zugenommen .
Frohen Mutes ziehen wir in den Wahlkampf , um den Wahlkreis , den
unsre Partei von 1893 bis 1898 im Besitz hatte , wieder zu erobern .
Wir erhielten in der Hauptwahl 1398 9368 Stimmen und in der

Stichwahl aus eigner Kraft 11506 gegen 13 671 , welche auf Müller -

Fulda von den gesamten Gegnern fielen .

Bauern und Socialdcmokratir . Einen „ Husarenritt in die untere

Hardt " nennt unser Karlsruher Partei - Organ einen Agitationszug
nach dem Dorfe Stafforth , wo es imsren Genossen trotz der

konservativ - bauernbündlcrischen Herrschaft gelang , ein Lokal zu er -

halten . Einige Bancrnbiindler wollten die Socialdemokratcn mit der

Zollfrage in die Enge treiben , kamen aber dabei selbst in die Enge .
Als Genosse Kolb die Frage stellte , Ivie viel Bauern in Stafforth
Getreide zu verkaufen haben , konstatierten die Bauernbündler ein -

stimmig : „Hier giebtS keine Getreide verkaufenden Bauern , «vir treiben

hauptsächlich Viehwirtschaft " . Genosse Geck sowohl wie Genosse Kolb
machten den Bancrnbiindlern das Widerspruchsvolle ihrer Haltung
klar und wurden dabei von der großen Mehrheit der anwesenden
Stafforther Bauern unterstützt .

Hudland .

Frankreich .
Die Kiudcraiisbeutnng in den sranziisischcn Klöstern .

Kanin ist der Skandal von Nancy vorüber und die Mißhandlung
des Fräulein Lccoanet durch eine Entschädigung von 10 000 Fr . , welche
die „ Guten Hirten " zu zahlen haben , notdürftig gesühnt , da wird die

Ocffentlichkeit schon wieder durch andre ähnliche Vorkommnisse beunruhigt .
Diesmal ist der Schauplatz ein Kloster in Jlc - et - Vilaine in der Bretagne .
In diesem Kloster wurden 2 kleine Mädchen , Waisen , erzogen . Dieselben
haben durch Nebcrnrbcit » schlechte Nahrung und körperliche Miß -
Handlung derartig zu leiden gehabt , daß die eine Schwester , die

kürzlich zu ihren Verwandten nach Paris zurückgekehrt war , ins

Krankenhaus gebracht werden mußte und dort verstorben ist . Das
andre Mädchen , cbcnfaltS krank , ist durch die Behörden vernommen
worden und hat Brknndungen haarstränbendstcr Art über die Aus -

bcutnng der Kinder in dem Kloster gemacht : sie teilte u. a. mit , daß
die Kinder häufig bis nachts tfc Uhr haben arbeiten müssen . Der
Staatsanwalt hat die Leiche des Mädchens mit Beschlag belegt und

Untersuchung angeordnet .
Die Liga der Menschenrechte hat sich der Sache bemächtigt und

gedenkt eine Agitation einzuleiten gegen die „ Wohlthätig -
t e i t s - I n st i ' t n t e " de r K ist ch c.

'
Im letzten Ministerrat legte

der Mnisterpräfideitt Combes das Urteil von Nancy vor ; er hat
dem Präfettcn Auftrag erteilt , alle von den Provinzialbehörden dem

Kloster überivicscnen Zöglinge zurückzuziehen und anderweitig unter -

zubringen . Im übrigen ist ein Gesetzentwurf , der die Frage der

Wniseu - Unterbringung und Erziehung anders regeln soll , zu erwarten .

Italien .
Die Lage der Rcisarbeitcr und - Arbeiterinnen

war vorige Woche Gegenstand einer Interpellation in der
K a m rn c r. Der socialisttsche Deputierte Cabrini inachte sich zum
Sprachrohr der Leiden dieser Arbcitcrschicht . Er schilderte die nn -

gemein traurigen Arbeitsverhältnisse , tvclche zu einer moralischen
und physischen Verelendung führen müssen . Die Saison dauert
von Ende Mai bis Anfang Juli ; nicht weniger denn
40 000 Frauen und Kinder sind in dieser Zeil in den

Reisfeldern thätig . 12, 13 und 14 Stunden pro Tag stehen die

Acrmstcn bis an die Waden im Schlamm und im Wasser bei einem

Lohn von 1,20 Fr . pro Tag . Der Zwischcnunternehmer erhält pro
Arbeiter und Tag 1. 90 Fr . , ' steckt somit also einen großen Profil in
seine Tasche . Die Wohnnngsverhältnisse in den Reisgegendcn sind
miserabel : in den gleichen Räumen befinden sich Arbeiter beiderlei

Geschlechts in großer Zahl untergebracht . Die . Krankheit der Reis «
arbeiter , die Matena , ließe sich durch Anwendung vernünftiger
Arbeitsmethoden und namentlich durch Verkürzung der Arbeitszeit ,
gesunde Wohnungen und gute Nahrung erheblich beschränken . Der

Interpellant bedauert , daß die Reglements zu dem Gesetze , betreffend
die Arbeit der Frauen und Kinder , noch nicht publiziert seien . So »
dann verlangt Redner die Beschleunigung des Zusammentritts des

Höheren Arbeftsrates ; ferner müsse die Arbeit in den Reisfeldern
unter die gesnndhcitsgefahrlichcn Berufe gestellt werden . Baccelli ,
der Minister für Ackerbau , Industrie und Handel , läßt dein socia »
listischcn Redner volle Gerechtigkeit widerfahren ; seine Ausführungen
träfen in den meisten Punkten zu. Trotzdem könne er , der Minister .
nicht alles thnn . was der Interpellant verlangt habe , da der

Höhere Gesundhcitsrat die Arbeit in den Reisfeldern nicht unter die

gesundheitsschädlichen eingerechnet habe . Die Regierimg werde aber
alles thnn , um die Gcwtze zu Gunsten der Reisarbeiter in An -

Wendung zu bringen . Cabrini , der nochmals zum Wort kommt ,
erklärt sich von den Ausführungen des Ministers wenig befriedigt
und kritisiert in scharfen Worten den Beschluß des Höheren
GcsundhcitSratcs . Daraus antwortet der Ackerbauminister , daß diese
Körperschaft nochmals in die Prüfung der Frage eintreten werde . -

Spanien .
Konflikte iin Ministerim » . Der Finanzminister ist mit einigen

seiner Kollegen über die Höhe ihrer Budgetforderungen in Konflikt
gekommen . Der Minister sür öffentliche Arbeiten hat eine Mehr »
sordernng von 13>/ „ Millionen , der der Marine eine solche von
50 Millionen und der Kriegsminister ein Mehr von 20 Millionen
gestellt , um die Friedcnspräsenz von 80 000 auf 100 000 Mann zn
bringen . Der Fmanzministcr glaubt diese Summen nicht beschaffen
zu können . Der Ministerpräsident Silvela bemüht sich , eine Minister -
krisis zu verhindern . —

Madrid , 10. März . Nach amtlicher Feststellung sind bei den
Wahlen für die Gcncralräte 311 Ministerielle , 129 Liberale , 29 Demo -
kraten , 5 Anhänger Romeros . 27 Republikaner , 10 Carlisten .
10 Rcgionalisten und 11 Unabhängige gewählt worden .

Dänemark .
Das Staatsbudget wurde am Freitag im Folkething nach kurzer

Generaldebatte mit 73 Stimmen einstimmig angenommen . Die
Tocialdcinokraten enthielten sich der Stimme . Ihr Wortführer .
Genosse Harald Jensen ( Klausen , der sonst bei der Beratung des
Finanzgesetzes den Standpunkt unsrer Partei vertritt , ist zur Zeit krank ) ,
erklärte hierzu : „ Das gegenwärtige Ministerium ist ans der Mehrheit
hervorgegangen und hat beständig eine Mehrheit für sich. Also ist es
parlamentarisch berechtigt , und wir wollen nicht gegen das Finanz -
gesetz stimmen , um der Regierung kein General - MißttauenSvotniir
zu geben . Wir haben eifrig mitgearbeitet , um das Finanzgesctz so
gut wie möglich zu machen , und es enthält Posten — für die
SllterSschwachcn , für die Kranken , zur Förderung des Erwerbs »
lebens usw . — , für die wir gern stimmen möchten . " Der Redner ging
dann weiter darauf ein , daß wichtige Forderungen , wie die gegen die
Arbeitslosigkeit , nicht erfüllt wurden , daß dagegen die Ausgaben für
Militär nicht nur nicht . Ivie es das Programm der Linken fordert ,
erniedrigt , sondern noch erhöht wurden , und krittsierte in klarer
treffender Weise die Politik der Regierung . Selbst wenn man von
den Ausgaben für neue Kanonen ganz absieht , sind die Militär »
ausgaben auch diesmal wiederum gesteigert worden . Sie betrugen
im letzten Budget der konservativen Regierung 15 985 090 Kr . : im
ersten Budget der liberalen 16 658 000 Kr . und im neuen Budget
16 972 000 Kr. , wozu noch 2 375 000 Kr . für neue Kanonen
kommen . —

parlamentanfchea .
Die Phasphorzündholz - Kommission setzte am Dienstag ihre Be »

ratniigcn fort . Zunächst gab Geheimrat Dr . Kern vom Reichs -
Gesundheitsamt Ansknnst über die von W n r m in voriger Sitzung
gestellte Anfrage , ob und wie viel Blei von dem in der neuen Ziind -
masse enthaltenen bleisauren Kalk in die Dämpfe beim Abbrennen der
Hölzer übergehe . Die Untersuchung ergab , daß die neue Masse an 15Proz .
bleisauren Kalk enthält : von andren Fabriken werden schon seit Jahren
Zündhölzer mit 20 bis 50 Proz . BIcigchalt in den Handel gebracht .
Mit der neuen Masse angefertigte Zündhölzer enthielten in einem
Stück ein tausendstel Gramm Blei , das ist so wenig , daß von einer
Gesmidkieitsschädiguiig durch diese Dämpfe nicht die Rede sein kann .
Zur Debatte kam dann Slbs . 4 des § 1, wonach für Z n n d b ä n d e r , die
zur Entzündung von G r n b c n - S i ch e r h e i t s l a m p e n dienen , das
Verbot der Benutzung von Weißphosphor keine Anwendung findet . Der
preußische Bergrat Meißner zeigte eine der jetzt im Gebrauch
befindlichen Grubenlampen mit Weißphosphor - Zündbändern und deren
Entzündung . Ein Ersatz durch den unaistigen roten Phosphor sei
bis jetzt nicht geglückt . Auch die elektrische Zündung sei noch nicht
über das Stadium der Versuche hinaus und müßte erst längere Zeit
praktisch erprobt werden ; eine Grnbenlanipc müsse sehr viel Stöße
und Erschütterungen vertragen , könne also keine subtile Konstruktion
bei der Zündung brauchen . Er halte sür die Grubenlampe der
Zukunft die Acetylenlampe . W u r m erkannte an , daß das Verbot



bcr WeiszphoSphlir - ZüitdbäilScr nicht durch eine » genügenden Ersatz
niifgewogen lvcrde , da aber , lvie seitens der Regierung mitgeteilt
wird , nur eine große Fabrik Wcmann u. Wolf . Zwickau ) diese
Ziindbänder herstelle , und drei gan . z kleine , so sei eine strenge
Kontrolle durchführbar , zumal ja nach § 10 der Gcivcrbe - Ordnung
derartige Zllndivareiifabriken der bjenchmigungSpflicht unterliegen und
ohne weitere » strengen Schntzborschriften unterstellt werden können . —
Absatz 4 des ij 1 wird einsnmmtg angenoimncn , der ganze tz 1,
der da » Verbot der Herstellung und des Verkaufs von Zündhölzcni
mit weißem oder gelbem Phoophor ausspricht , gegen eine Stimme
tPichler ) angenommen , ebenso 8 2 sStrafbcstiinmungen ) .
�7 Abg . ll>> ü l . l e r - Mciniugc » beantragt folgenden 8 2 a betreffend
die E n t s ch n d i g u n g L f r a g e :

Den Fabrikanten , ivclche als solche vor dein 1. Januar 1902
auSschlicßllcki Streichhölzer unter Verwendung von weißem oder
gelbem Phosphor fabriziert und diese Fabrikation auch innerhalb
der Zeit vom 1. Januar 1902 bis zum Inkrafttreten diefcs Gesetzes
fortgesetzt haben , wird eine vom Bundesrat unter Ausschluß des
Rechtsioens festzustellende Entschädigung gewährt .

Die Entschädigung soll das Dreifache des JahrcSgewinneS nach
dem Durchschnitt der Vetriebsjahre 1899/1900 , 1900/1901 und
1901/1902 betragen .

Die Fabrikanten sind verpflichtet , von der ihnen gewährten Ent¬
schädigung ihren Arbeitern und Beamten , die infolge deS Verbotes
aus ihrer Beschäftigung entlassen werden , eine Entschädigung zu
gewähren , die bei Arbeitern dem von ihnen in den letzten drei
Monaten vor dein Inkrafttreten dieses Gesetzes bezogenen durch -
schnittlichcn Arbeitsverdienst , bei Beamte » dem von ihnen in den
letzten sechs Monaten vor dem Inkrafttreten dieses Gesetzes bezogenen
Gehalte entspricht .

Streitigkeiten zwischen den Fabrikanten einerseits und den Bc -
anitcn oder Arbeitern andrerseits ivcrdcn von der für Lohnstreitig -
leiten zuständigen Instanz entschieden .

Da bei Begründung seines Antrage » Abg . M ii l l e r - Meiningc »
behauptet , die Entschädigung findet keinen Präcedenzfall bei dem
Verbot der Quecksilber - Spiegelbclcge , weil dort ein vollständiger
Ersatz geboten worden sei , loeist ihm Geitosse S c g i tz » ach . daß
das gerade Gegenteil der Fall ist . Das Verbot habe alle ' 40 —50
damals vorhandenen Kleinbetriebe unmöglich gemacht , ohne daß sie
entschädigt wurden und ohne daß sie zu dem Silbcrbelcg - Vcrfahrcn
hätten übergehen können . DaS Verbot habe für die Arbeiter lind
ganz Fürth segensreich gewirkt , denn die Onecksilber - Krankheit , die
früher so viele Arbeiter verelendete , sei verschwunden . Eine Ent -
schädigung könne principiell nicht gewährt werden , weil sonst der
Arbeiterschutz noch langsamer fortschreiten würde als bisher . —
Dr . O e r t e l spricht sich ebenfalls gegen de « Antrag aus , schlägt
aber vor , die Abstimmung auszusetzen , bis 8 8 l Frist des Jnkrast -
tretcns des Verbotes ) erledigt sei , da von diesem die Entschädigung ?
frage mit abhänge .

Nächste Sitzung DonnerStagvormittag .

Em Induftne und fjandel

Ter „ Fall Exner " .

Leipzig , den 10 . März .
Nechtsanivali Dr . Drucker versucht den Nachweis zu führen ,

daß die Verhandlung nicluS ergeben habe , Iva » darauf schließen
lasse , daß Erncr die Absicht hatte , die Gläubiger der Leipziger Bant
zu benachteiligen . Der Redner gicbt eine ausführliche Darstellung ,
lvie Eni er als junger Mann zur Leitung der Leipziger Bank be¬
rufen wurde , um ein fast cingcschlckfe >»cL Institut wieder zu beleben .
wie er dam » von Anbeginn ai » durch Schmidt mittels Fälschungen
getäuscht und soivohl er wie die andren Verwaltungsorgane zu der
Meinung gebracht wurden , die Trebergefellschaft stelle ein viel -
versprechendes , der Ancr - Gcscllschaft in Zukunft gleichendes Unter¬
nehmen dar . Solche Verbindung »nußte der Leipziger Bant aber
sehr erwünscht sein . Der Aufsichtsrat habe dann ja auch alle Gc -
schäfte »nit der Trebergefellschaft gutgeheißen . Gleichwohl sei keines
feiner Mitglieder wegen betrügerischen Bankrotts angeklagt worden .
Es würde eine Ungerechtigkeit fein , alle Schuld auf Exner allein
zu wälzen , ihn zum Sündcnbock zu machen und dem Zuchthaufc zu
überliefern .

Keinerlei Veranlassung habe dafür bestanden , da » Obligo der
Trebergefellschaft aus den Büchern zu entfernen , denn die Verwaltung
der Leipziger Bank habe nicht nötig gehabt , den Gläubigern oder
Aktioicarei » die Bücher vorzulegen . Tie Leipziger Bank habe sich
eben in emer Zwangslage befunden und Verschleierungen vor -
genommen , weil sie an ein endliches Aufblühen der Tochtergesellschafte »»
glaubte und den Zusanimenbruch verhüten wollte . Redner giebt zum
Schlüsse seiner Vertcidigii »>gsrcdc z», daß eine Verschleierung begangen
sei : ein betrügerischer Bankrott liege jedoch nicht vor . Ii » seiner
Erwiderung erklärt der Staatsamvalt Dr . Kunz , Exner müsse die

Sachlage zivcifclloö klar gewesen sei »». Es sei geradezu ein Ver -

breche »» gewesen , daß Er », er keine Abschrcibungci » vornäh » » und
9 Proz . Dividende verteilte . Ter Staat » ai » walt sucht weiter den

Nachweis zu führen , daß betrügerischer Bankrott und Verschleierung ,
aber auch Betrug gegen das Bankhaus Blcichrödcr vorliege .

Staatsanwalt Dr . Weber führt in längerer Rede au » , daß die

Bücher der Leipziger Bank wohl korrekt geführt lvaren , aber trotz¬
dem keine Ikeberficht über den LermögenSstand gewährten , wie dies

auch die Sachverständigen Direktor Herrmcmn und Kommcrzicnrat
Süskind bekundet hätten . Es sei den Verteidigern nicht gelungen .
das Anklagcgcbände irgendwie zu crfchüttcr ». Dem Angeklagten
seien milder , »de Uinstände nicht zuzubilligen . Er sei nicht in »», er bei
der Wahrheit geblieben . Der Ilmstand , daß der Angeklagte Bettler

geworden fei , dürfte die Geschworneii nicht zur Zubilligung mildernder

Umstände veranlassen , da viele arme Leute durch die Handlungsweise
des Angeklagten Bettler geworden seien . Redner erivartc daher ,
daß die Gcschivoruci » die Schuldfragen bejahen und dein Angeklagten
mildernde Umstände versagen .

In seiner Erividerung auf die Au»fiihru >» gen des Staat » ai » walts
Weber hob der Verteidiger Drucker hervor , wein » der Konkurs -
Verwalter Frehtag . einer der angesehensten Anwälte Sachsens , die

Bücher als derartig geführt bezeichnete , daß sie einen vollen Ucber -
blick über den VermögcnSstand gewähren , so könne sicher nicht

betrügerischer Bankrott ' vorliegen . Justizrat v. Gordon betonte

ebenfalls , so lange nicht nachgewiesen sei . daß die Bücher keinen
Ucberblick über den Vermögensstand gewährten und Buchungen in

der Absicht , die Gläubiger zu benachteiligen , vorgenoinmen würden ,
könne der Angeklagte umnöglich wegen betrügerischen Bankrotts ver -

urteilt werden .
Hierauf erfolgt die RechtSbelehrung der Geschworenen , die sich

darauf zur Beratung zurückziehen . Alsdann vcrtündet der Obmann

derselben : Die Geschworenen verneinten die Schuldfrage wegen bc -

teügerischcn Bankrotts und Betruges , bejahten dagegen die Frage

wegen Verschleierung und versuchten Betruges . Sic vcriieiitten jedoch
die Frage , ob die Strafthatcn als einc Handlung anzusehen sind ,

sowie die Frage wegen mildernde Umstände . Der Staatsanwalt bc -

alttragt eine mehrjährige GefängniSsttafe und einc hohe Geldstrafe .
Der Verteidiger Justizrat v. Gordon ersucht mn ein mildes Strafmaß
und außerdem darum , dem Angeklagten 19 Monate auf die Unter -

fuchungsbaft anzurechnc » , da er die Zeit von , 23 . Juli 1901 bis zum
heutigen Tage wider seine Schuld im Untersuchungsgefängnisse zu -
gebracht habe .�

Das Urteil .

Exner wird wegen Verschleierung und versuchten Betruges

zu 2' /z Jahren Gefängnis und 20 000 M. Geldstrafe , event .

noch zu einen , Jahr Gefängnis , unter Anrechnung von 15 Monaten

Untersuchungshaft verurteilt . Die Kosten deS Verfahrens wegen

betrügerischen Bankrotts und die Hälfte der Kosten des Revisions -

Verfahrens ibcrdcn der Staatskasse , die andren Kosten de ». An -

geklagten auferlegt . _

Hamburg - Südamerikanische TampfschiffalirtS - Gcscllschaft . Nach
dein die größeren Banken ihre Rechnungsabschlüsse vcrösfcntlicht
haben , kommen jetzt die Reedereien an die Reihe . Die Hainburg
Südamerikanische DampfschisfahrtS - Gesellschaft , die gestern mit
ihrem Geschäftsbericht hervortrat , schließt ihr Geschäftsjahr recht un
günstig ab . Ter Reiiigewim » , der in 1901 sich noch ans 1191 343
Mark stellte , ist auf 524 793 M. gefallen , so daß die Gesellschaft nach
den erforderlichen Abschreibungen keine Dividende zu verteile »» ver
»nag . Nebe » der ungünstigen Lage des Frachtmarktes haben zu diesem
Ergebnis vornehmlich die Konkurrenz der englische »» Booth - Linie auf
den Routen »ach Nord - ui »d Mittcl - Brasilicn , sowie die geringen Er
träge der Gcnua - La Plata - Fahrt bcigclragcn .

Der Segen hoher Getreidepreisc . In der letzten Nummer der
„ Nation " veröffentlicht I . Goldstcin Auszüge aus seinen » Werke ;
. Bevölkerungsprobleme und Berufsgliederung in Frankreich " , aus
denen hervorgeht , daß der G etr c i d e ko u f um in hohem Maße
vom Getreidepreisc abhängig ist . Lehrreich ist folgende Gegenüber -
stellung ans England :

Durchschnittlicher Weizcnkonsunr

fr »

Von 23,0 bis 29,3 Schilling 749

„ 29 . 4 „ 85, ( 5 „ 744
„ 35,7 „ 41,9 „ 717
„ 42,0 . 43,2 „ 717

.. 48,2 „ 54,6 .. 678
Ans 1000 Personen der Bevölkerung de » vereinigten Königreichs

kamen durchschnittlich jährlich :
Erntejahre Imperial LnartcrS

1852 53 - 1560/61

. . . . . . . .
638

1861/62 —1870/71

. . . . . . . .
684

1871,72 —1880,81

. . . . . . . .
687

1881/82 - 1890,91

. . . . . . . .
734

1891 92 —1900/01

. . . . . . . .
748

Demnach hat seit den » Fortfall der englischen Gctrcidezölle und
der zunehmenden Verbilligmig des Weizen » auf dem englischen
Markt der Verbrauch stetig zugci »oin »nc ».

Ostprcnfiftche Südbah » . Wie c » scheint , ist die preußische
sfiegierung nun doch bereit , ihr Angebot betreffs deS Ankaufs der

j, preußischen Südbahn ? u erhöhen , denn die „ Norddeutsche Allgen ».
ZviUaig " bringt folgende Notiz : „ Der Aufsichtsrat und die Tircttion
der Ostvreußischen Südbahn beabsichtigen , der Gciicralvcrsannnlting
der Aktionäre die Verteilung einer Dividende von 4V , Proz . aus die
Stammaktie » für das Jahr 1902 in Vorschlag zu bringe ». Diese
Absicht , die alle bisherigen Annahmen , auch diejeingen der Direktoren
der Südbahn , ivcit übertrifft , hat der Staatöaufsichtsbehörde Bcr -
anlassmig gegeben , die alsbaldige Prüfung der llntcrlagci » dieses
Vorschlages durch besondere nach Königsberg entsandte Regiernngs -
kommissare vornehme » » zu lassen . "

Tie Firma Krupp hat , da ihr auf ihren Spccialgcbicten eine
Konkurrenz nach der andern crivächst , neuerdings sogar auf de »» der
Kanonengießerci . sich ciitschlossen , den Umfang ihre » Fabrikations -
gcschäft » auszudehnen . Zunächst plant sie die Einrichtung einer bc -
sonderen Abteilung für den Automobilbau .

Sev ? erK ! cKaftUdKS .
Berlin und Nmgegend .

Christliche Lohndrücker und Streikbrecher ? Der Vorstand des

katholischen Arbeiterverein » St . Joseph Moabit

versendet au die Leiter größerer Betriebe ein Ruiidschreiben . ivorin
ein von dem genannten Verein errichtetes Arbeitsvermittlungs -
Bureau e »» pfohlc » wird . Ter Verein — lvird gesagt — zähle
30V Rtttglieder , von denen die Hälfte Metallarbeiter seien . Zur
Einpfehlimg dieser St . Joscphs - Brüder lvird nicht etiva auf besondere

Tüchtigkeit im Berns hingcivicscn , sondern der St . Josephö - Berein
sucht die Gunst der Unternehmer dadurch zu erwerbe » , daß er bc -
toi »t . seine Grni »dsätze s ch l i e ß c n j e d c a n Ä l a s s e n h a ß er -
inner » de Gesinnung aus , der Verein pflege den

Geist des Christentums und der Versöhn -
l i ch k e i t. Wann » » gerade diese Empfehlung ? Da ckirist -
licher Geist und versöhnliche Eti » » mui » g durchaus nicht
zu besonderen Arbeitsleistungen befähigt , so kann es
dem llittcnrchmcr ganz gleichgültig sein , ob seine Arbeiter
von solchen Gesinnungen beseelt sind oder nicht . Aber

hinter diesem Geist des Christenttnns . der in katholischen Vereinen

gepflegt wird , verbirgt sich in der Regel jene kncchtsclige Gesinnung .
die in dem Untcnichnrcr den Herrn sieht , dein sich der Arbeiter i »

jeder Hiilstcht willig zu fügen hat . Vor allem erwarten auch die

llnternchn »er von den mit christliche »» Geist und Versöhnlichkeit
durchtränkten Arbeitern , daß sie jeder Solidarität »nit ihren Klassen -

genossen bar , sich erforderlichen Falles zu Lohndrückern und Streik -

brechern benutzen lassen . Nur unter diesen » Gesichtspunkt ist die

Empfehlung der St . Josephs - Brüder zu verstehen . Eine Arbcits -

vermittelung unter solchen Umständen hat für jeden Arbeiter , der

auf ehrenwerte Gesimmng hält , etwas verächtliches .

Die für die Klempner in Aussicht stchciidcu »»eucu Differenzen
mit den Arbeitgebern drehen sich nicht — lvie gestern mitgeteilt —

um einen ?l c c o r d tarif , sondern um einen Lohntarif .

Deutlchcs Reich .

Eine „freiwillige " Kincdgrbung aus Arbritcrkreisrn soll , wie die

„Sächsische Arbcitcr - Zeitung " erfährt , deiimächst in den Dresdener
„ Neuesten Nachrichten " das Licht der Welt erblicken . Die Leitung
der Sicmcnüschen Glasfabriken fühlt sich begreiflicherweise arg bc -
drückt durch die Kritik , welche die scharfmacherischen Praktiken der

Glasfabrikanten nculick » in « Reichstage von socialdeinokratischer
Seite erfuhren . Zunächst hatten » mn die Leiter der Sicinensschcn
Werke eine „ Arbeiterkundgebung " an den Reichstag geplant . Hier -
von ist man jedoch abgekommen . Statt dessen ivill man die

„ Protestkundgebung " , »nit den „freiivilligen " Ui»tersck »riftcn der
Arbeiter versehen , in den . . Ncnestcn Nachrichten " veröffentlichen . Die

„Freiwilligkeit " , mit der die Arbeiter ihre llnterschriftrn leisten , lvird

genügend dadurch gekennzeichnet , daß der Gcncralgewaltige bei der

Unterschriftensaminllmg sagte : „ Wem seine Existenz und
seine Familie lieb i st , der solle nur unter -
schreiben ! " — Also eine „Freiwilligkeit ", die durch die Hunger -
peitsche erzwungen wird und der „ Protestkundgebung " etnen Charakter
verleiht , der nicht im Sinne ihrer Veranstalter wirkt .

Zur Schueidcrbewegung in Jena . Ausgesperrt sind seit Moiltao
38 Schneidcrgchilfcn . Wem » bis Sonnabend iiicht eine Einigung au )
der Grundlage der von den Gehilfen zur ersten Tarifllasse ein -
gereichten Forderungen zu stände kommt , dam » treten an » Somiabend
die Gehilfen der zweiten Tarifklasse in de»» Ausstand . Der Gcwerl -
perein der Schneider hat sich dem Vorgehen des Verbandes der
Schneider vollkon », nen angeschlossen . Die Lohnkommission besteht
aus Mitgliedern beider Organisationen .

Die Schneider in Erlanaen sind am Montag in den Ausstand

getreten . Sie hatten Lohnaufbesserungen gefordert , statt dessen legten
ihnen die Arbeitgeber einen Tarif vor , der für verschiedene Geschäfte
eine Lohnhcrabfttzilng bedeutet . Besprechungen mit den Arbeit -

geberir hatten lcmen Erfolg , deshalb wurde die Arbeit nieder -

gelegt .

Metallarbeiter ! In der Maschinenfabrik und Eisengießerei von
Ernst Schieß in Düsseldorf haben sämtliche Former und Kernmacher
wegen fortgesetzter Accordherabsetzung aelimdigt . — In den Gießereien
in Solingen und Wald wird es voraussichtlich zu Differenzen koinmen .

Zuzug ist fernzuhalten .
Die Schiffsziminerer der Werft von S . n H. Gchlsen in

G l ii ck st a d t sind am Sonnabend entlasicn ivordcn , lveil sie eine

Erhöhung deS Stundenlohnes von 38 auf 40 Pf . forderte »».

Die Maler »nid Anstreicher in Barmen beschlossen in einer sehr

stark besuchten Versammlung in den Streik emzutreten , uin die

von den llnternehmcri » abgelehnte Zahlung eines Stundenlohnes von
45 Pf . , sowie die Anerkennung eine » Lohntarifs zu erreichen .

Huoland .
Ans Holland . In Amsterdam habe »» außer den Zimmerern

auch die M a u r e r Forderungen auf Lohnerhöhung gestellt und ver -

langen »vie jene bis zum 15. März endgültig Antwort von den Unter -

nchinern . Ferner habe »» an verschiedenen Orten Hollands die

L n m pcnarbeitcr und A r b e i t e r i n n c n Fordcrunaeic
gestellt . Sie verlange »» für Männer 12 Gulden und für

Frauen 9 Gulden Wochenlohn bei 10 Stnnden täglicher Arbeitszeit . In
H a a r l e »» haben die Z i m »n e r e r , folvie die Z i nkarbciter

Lohnforderungen gesteltt . Es «st nicht niiivahrschcinlick ». daß es dort

zum Streik kommt . Der Cigarrenarbeitcr « Streik in

Steenwijl dauert »och fort ; es ist auch vorlmisig keine Aussicht

zur Beilegung vorhanden . Der Stuccateurstreik in

G r o n i n g e n dauert ebenfalls fort . Ter S t r e i ! d c r Metall -

a r b e i t e r in Z a a >» d a n» ist durch eine »» Vergleich zu Gunsten
der Arbeiter beendet »vordc ». Tic Maler in Dcv enter habe »»
ihre Lohnbctvcgmig vorläufig ausgesetzt , hauptsächlich in Rücksicht auf
die im Lande herrschenden Zustände . —

Ter Kampf um das Koalitionsrccht der Hafenarbeiter in Däne -
mark . Nachdem kürzlich die Arbeiterschaft von Odensc beschlossen
hatte , alle diejenigen Geschäfte zu boykottieren , die mit Großhändlern
in Verbindung stehen . welche die Pläne zur Vernichtung des

Koalitionsrccht » der Hafenarbeiter luiterstützen , ivandte » sich sämtliche
Tetailhändlcr der Stadl an die Ldense - HandclSveremigung , die die

Brutstätte jener Pläne ist , um sie z>« veranlassen , von neuem mit den
Arbeitern zu verhandeln . Aber die Handclsvcrciniguug ignorierte dies

Ersuchen vollständig und beharrte auf ihrem alten brulalci » Standpunkt .
Nu», ist der wirtschaftliche Krieg in der Hauptstadt Füucns voll zum
Ausbruch gckoiinilei ». Am Sonuabcud veröffentlichte „ Fyns Social -
dcmokrat " eine Liste von 14 Fabrikanten und Großhändlern . 13 Kohlen -
Händlern , 32 Bäckern und 96 Kaufleuten und Händlern , die jede Ver -

bindnng mit dci » die „ Hafcnzunft " benutzenden Importeuren ab -

gebrochen haben , und forderte die Einwohnerschaft auf , nur in diesen
Geschäften zu kaufen . Die gleiche Aufforderung wurde am Abend
in einer von Tausenden besuchten Versammlung lvicdcrholt .

Letzte f�aebnehten und Depefeben .
Frankreich » auswärtige Politik .

Paris , 10. März . Deputiertenkaminer . " luf den Tribünen

herrscht großer Andraitg . Die Diplomatcnlogc ist dicht besetzt .
Ans Wunsch Dclcassö » wird bestimmt , daß alle Interpellationen

über die auslvärtige Politik zu einer gemeinsame » Erörternng gc -
langen sollen .

M i l l e v o y e (N' ittioiialift ) sagt , die socialistischcn Ideen über
Enttvaffnung seien Träumereien . Das beste Unterpfand des

iriedcnS sc » stete Kriegsbereitschaft und das französisch - russische
Bündnis . Rußland sc » es gewesen , welches im Jahre 1875
Teutschland daran verhindert habe . Frankreich endgültig
den GarauS zi » machen . fJaursS ruft : „ Auch England Hot
die » gleichfalls verhindert und Sic haben noch nicht gepredigt ,
daß man ein Bündnis mit England schließen solle . " ) Mille -

voy ? fährt fort , daß der Friede in Europa erhalten Wörde ! «
sei verdanke man dem Kaiser Alexander Ikl . Das Recht
Frankreichs ouf Elsaß - Lothringen fei ' unbestreitbar und eine
Entwaffnung sei mnnöglich . bevor diese Frage gelöst sei . Redner

rklärt schließlich , er freue sich, daß die Bezichmigci » zu Italien »vicdcr
ngelniipft scieu , und fragt , welche Rolle Frankreich im Orient

Ipielcn »verde , wo ein allgemeiner Brand im Balkangcbict aus -
ubrcchcn drohe .

B e r r y ( iiationalistischer Konservativer ) führt au », man könne
den Versprechungen des Sultan » bezüglich der Reformen in
Macedonieu nicht trauen . Frankreich dürfe nicht länger schweige»».
aachdcn » Italien , Oestreich - lliigarn ni »d Rußland ihre Stimme er -

oben hätten .
Delafosse siinabhängiger Konservativer ) bespricht die in

Marokko herrschende Anarchie » md meint , daß die wiederholten Ans¬
tände bort auf europäische Jnttigucn zurückzuführen seien .

Redner protestiert dagegen , daß uiai » immerwährend Angriffe
gegen Deutschland und England richte , und »»»eint , die Marokko -

Frage werde sich auf der Grundlage eine » Uebereinlommcns
, . wi,chen Frankreich , England und Spanien lösen lassen , durch
welche ? die Meereiige von Gibraltar für neutral erklär ! werde .

*3 c n ist (!. ) bespricht die politischen Ereignisse seit 1898 ,
namentlich den Bocrcnkricg , und wünschl die Polittk Dclcassss kennen

zu lernen .
P r c s s c n s S ( Socialist ) verbreitet sich in längerer Rede über

die Treibereien der »»it den » Gcndarmcriedicnst ii « Macedonieu be¬
tranken albanischen Häuptlinge und begliickivünscht Tclcnsss dazu .
daß er seit zwei Jahren mit Nachdruck ans die Einführung von
Reformen bestände »» habe . Er glaube allerdings nicht , daß
da » östteichisch - rnssiche Programm eine wirksame Besserung
hcrbcifilhrcn werde , halte vielmehr de » Augenblick für gc -
komme » , wo Europa aus seiner lluthätigkeit heraustreten müsse .
Macedonici » müsse einen unabhängigen Gouverneur haben , der sich
ailf gewählte Körperschaften stütze . Die Verwaltung de » Landes
müsse unter Kontrolle einer europäischen Kommission gestellt werden .
Redner schließt , seine Partei sei Anhänger einer europäischen Föde -
ralion und deshalb wünsche sie . daß die Wolke »», welche eine solche
bedrohten , verschwinden . Die Weiterbcratung wird dann auf morgen
vertagt .

_ _

Russische ? .

Peteriburg , 10. März . ( B. H. ) Ter Minister de ? Innern richtete
einen Erla ai . sämtliche russischen Blätter , »n dem ihnen verboten

ied , irgend welche angriffe auf die türkische Regierung und ins¬
besondre auf die Person de » Sultans zu machen . Ebenso diirsen
die Zeituitgeu nicht » über den Bahnbau in Pcrsicn veröffentlichen .

DaS englische Krirgsbudgek .
Loiido », 10. März . iW. T. B. ) kl n t c r h a u S. Der Kriegs -

minister Brodrick giebt Erklärungen zu » » Kricgsbudget ab . Er hebt
hervor , die Bedürfnisse des Reiches seien gewachsen und der von der
Regierung geforderte Effeklivbestand sei notwendig . „ Sobald die
Reserve auf 100 000 Mann erhöht ist, " sagte der Minister , „ werden
wir eine regelmäßige Streitkraft von 307 000 Mann zu
uusrer Verfügung haben . Von dieser Macht erfordern die
Garnisonen in den Kolonien 51 000 Mann , und im Kriegs -
' all müssen wir zur Verteidigung unsrer Grenzen 120000
Mann nach atidwärt » senden . Wenn wir für die Garnisonen
im vereinigten Königreich und andere Dienstzweige den notwendigen
Abzug »nachei», werden wir in England eine regelmäßige Streitkraft
von 56 000 Mann besitze », welche iiock» Kommandos zum Ersatz ins
Ausland abgeben »miß . Der Effektivbcstand des Heere » ist also nicht
übermäßig hoch. " Campbell Bannermann ( lib . ) giebt für die
Oppositon d»e Erklärung ab , das Kricgsbudget sei höher , als die
Lage des Landes rechtfertige . Man babe leinen Gnmd anzunehmen .
daß England bereit sein müsse . 120 000 Mann ins Ausland zu
chicke». _

AuS Neunkircheu wird der „ Köln . Bolksztg . " vom 10. März ge -
cldct : Ein halbwüchsiger ji »»ger Maitn zündete das in einem

besonderen Gelasse befindliche Sprengpnlvcr cinc - s Steinbruchbesitzers
an : dasselbe , explodierte und er flog mit demselben in die Luft .

Der Besuv .

Porti « , 10. März . Der Vesuv ist fortgesetzt in Thätigkcit tmb
wirft große Feuergarben verbunden mit dichten Dampfwolken aus .
Man vernimmt auch unterirdisches Grollen » nd verspürt leichte
Erdstöße . Tie Bevölkerung erfüllt die Straßen , verhält sich aber

bisher ruhig .
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279 . Sitzung . Dienstag , den 10. März 1993 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am BundeZratstische : v. G o ß l e r .
Die zweite Lesung dcZ Militäretats wird fortgesetzt

beini Titel Gey alt des sächsischen Krieg SminlsterS .
Abg . Dr . Oertel si . ) verlangt Gleichstellung der Expedienten ,

Registratoren und Kanzleworsteher im preußischen und "sächsischen
Kriegsministerium . Die preußischen Kanzleibeamten sind besser
gestellt als die sächsischen , während ihre Arbeit genau die
gleiche ist . Diese Verschiedenheit widerspricht auch dem Geiste
der Verfassung . Ich werde diese Angelegenheit so lange zur Sprache
bringen , als ich diesem hohen Hause angehöre , falls mein Bcr -
langen nicht erfüllt wird .

Der Titel wird hierauf bewilligt .
Beim Kapitel „ Militär - Justizverwaltung " hat die

Kommission acht Militär - Gcrichtsschreiber g c st r i ch e n.
Abg . BcckH - Koburg sfrs . Vp. ) : Als in einer kriegSgerichtlicheir Vcr -

Handlung der Staatsanwalt die Aussage eines Unteroffiziers
als bedenklich und zweifelhaft hinstellte , erklärte der Vorsitzende , daß
umu die Aussage eines vereidigten Unteroffiziers nicht deanstanden
dürfe . ( Hört ! hört ! links . )

Es kann der Zustand nicht bestehen bleiben , daß der Vorsitzende
ein Offizier sein muß . Eine Revision der Militär - Strafprozesu
Ordnung ist wie in Oestreich und Frankeich auch bei uns notwendig .
In Frankreich will man das Princip zur Geltung bringen , daß
bürgerliche Vergehen auch von bürgerlichen Richtern abgeurteilt
werden . Wir sollten auch in Bezug auf die Militärzustiz den andren
Staaten vorangehen . ( Bravo ! links . )

Damit schließt die Diskussion . Der Antrag der Kommission
wird a n g e n o m in e n und das Kapitel bewilligt .

Beim Kapitel G e l d v e r p f l c g u n g der Truppen hat die
Kommission die Gehaltserhöhung für 205 Stabsoffiziere um je
1350 M. ( 180 preußische , 16 sächsische , 9 wiiritembcrgische ) abgelehnt .

Die Abgg . v. R o r m a n n (k. ), v. K a r d o r f f lNp . ) und
Büsing ( natl . ) beantragen , die Regierungsvorlage in diesem Punkt
wiederherzustellen .

Abg . v. Normann (k. ) begründet diesen Antrag . Es würde eine
Ungerechtigkeit sein , diese 180 ältesten Stabsoffiziere in ihren Gehalts -
bezögen und PenfiouSverhältnissen auf mehrere Jahre schlechter zu
stellen als ihre Kollegen in gleichem Range .

Abg . Roeren ( C. ) bittet , es bei den Beschlüssen der Koinmisston
zu belassen . Es handelt sich hier nicht um eine Erhöhung
des Gehalts der Oberstlieutenants im allgemeinen , sondern es werden
180 Oberftlieutcnants herausgegriffen , weil sie gnalifiziert sind
Regimentskommandeure zu sein . Es soll also der bedenkliche
Grundsatz eingeführt werden , daß das Gehalt einer ctatSmäßigen
Stelle auch an Personen gezahlt wird , die diese Stelle noch nicht
inne haben , sondern nur für sie qualifiziert sind . Das könnte zu
den weitestgehenden Konsequenzen ftihrcn . Vielleicht kann später eine
neue Zwischenstufe zwischen den OberstlicutenantS und RegimcittS -
lommandeuren geschaffen werden . ( Bravo ! im Centrum . )

Abg . v. Ticdrmann ( Rp. ) schließt sich den Ansstihrungcn des Ab -
geordneten v. Normann an .

Abg . Dr . Paasche ( natl . ) : Im Interesse eines guten Ersatzes in
unserm Offiziercorps bitte ich um Annähme der Regierungsvorlage .
Es wird immer schwerer , die hohen OffizierSstellcn der Infanterie
angemessen zu besetzen .

Abg . Dr . Miiller - Sagan (frs . Vp. ) bestreitet , daß eine GehaltS -
erhöhung für die 180 Oberstlieutenants irgendwie auf den Ersatz
einwirken könne .

Kriegsminister v. Goßler : Aus der Debatte in der Kommission
und hier inr Plenum ergiebt sich , daß die meisten ftaatSerhaltenden
Parteien darüber einig sind , daß die Stellung der Obcrstlieutcnants
aufgebessert werden muß . Nur meinte einer der Vorredner , man
müßte derarttge Ausgaben aufschieben , weil lvir jetzt am Schlüsse
des Ouinquennats stehen und im nächsten Jahre eine neue Militär -
Vorlage zu erwarten sei . Im Gegenteil , jetzt am Ende des Ouin -
quennats ist der letzte Augenblick , um Härten auszugleichen . Ich
bitte deshalb um Wiederherstellung der Regierungsvorlage .

Präsident Graf Ballcstrem : Wir konunen zur Abstinnnung .
Abg . Roeren ( C. , zur Geschäftsordnung ) : Mit Rücksicht auf die

etwas schwache Besetzung des Hauses beantrage ich, die Abstinnnung
über diese Position auszusetzen .

Abg . Singer ( Soc . , zur Geschäftsordnung ) : Ich bezweifle die
Beschlußfähigkeit des Hauses . ( Große Unruhe rechts . )

Präsident Graf VaUcstrem : Ich iverde den Namensaufruf vor¬
nehmen lassen , um das zu konstatieren .

Der Namcnsauftuf ergiebt die Anwesenheit von 172 Abgeordneten .
Das Haus ist also beschlußunfähig .

Präsident Graf B a l l e st r e m beraumt die nächste Sitzung an
auf heute nachmittag lls/ . i Uhr mit der TageSordmmg : Fortsetzung
der Beratung des Militär - EtatS vom Kap . 35 ab ; Militär -
Erziehungs - und Bildungswesen .

Schluß 3 Uhr .
* * *

280 . Sitzung . Dienstag , 10 . März 1903 , nachmittags
3>/ „ U h r.

Am Bundesratstisch : v. G o ß l e r.
Die zweite Lesung des Militär - Etats wird fort¬

gesetzt bei Kap . 33 des OrdinariumS : Militär - ErziehungS -
und BildungSwefen .

In Tit . 10a und 10K werden von der Regierung zur Er -

richtung einer m i l i t ä r t e ch n i s ch e n Hochschute 103 000 M.

gefordert . Die Hochschule sollte am 1. Oktober 1003 eröffnet werden
imd zunächst vorübergehend in den Räumen der Vereinigten Artillerie -
und Ingenieurschule untergebracht werden .

Die Kommission beantragt statt dieser Forderung 50 000 M.

zu bewilligen „ zur Erweiterung des m i l i t ä r t e ch n i s ch e u
Studiums der Offiziere an der Technische n H o ch s ch u l e

zu Charlottenburg , zu Entwürfen für ein ballistisches Labo -

ratorium " .
Abg . Dr . Paasche ( natl . ) bcauttagt , 50 000 M. zu bewilligen „ zur

Vorbereittmg für eine an die Vereinigte Artillerie - und Ingenieur -
Schule anzugliedernde m i l i t ä r - t c ch n i s ch e Akademie zur
Weiterbildung von Offizieren , die auf technischen Hochschulen vor -

gebildet sind " .
Geh . Regierungsrat Professor Müller - BreSlau gießt eine Dar¬

stellung der Verhanolungen der Kommission , lieber die Ztotlvcndigkcit
der technischen Ausbildung der Offiziere herrschte keine MeinungS -
vcrschiedcicheit , nur über die Organisatton dieser Ausbildung konnte man

sich nicht verständigen . Redner erörtert eingehend an der Hand der

dem Etat bcigegebenen Denkschrift die geplante Organisatton und

den Lehrplan der zu errichtenden Hochschule . Redner

schließt mit den Worten : Liegt Ihnen an der Schlagfertigkeit
unsrcs Heeres auf technischem Gebiete , so nehmen Sie die Lorlage
der Regierung an !

Abg . Dr . Spahn ( C. ) ( zur Geschäftsordnung ) beantragt die

Position mit Rücksicht auf das in den Ausführungen des Professors
Müller - Breslau enthaltene neue Material an die Budgetkommission
zurückzuverweisen .

DaS Haus beschließt einstimmig demgemäß .
Bei Tit . 10 : . Besoldungen in den Kadetten -

a n st a l t e n "
wünscht

Abg . Eickhoff (frs . Vp. h daß die Oberlehrer an den Kadetten -

anstaltcn trotz der cingettctcncn Gehaltsverbesserung die Dienst -
izlters Zulagen in der bisherigen Weise weiter erhalten möchten .

Generalmajor v. Einem erklärt , die Militärverwaltung werde

darüber mit dem Reichsschatzantt und der preußischen Unterrichts -
Verwaltung in Verbindung treten .

Der Titel wird bewilligt .
Beim Titel „ U n t e r o f s i z i e r s ch u l e n "

begründet
Abg . Eickhoff (frs . Vp. ) folgende Resolution : „ den Reichskanzler

zu ersuchen , dafür Sorge zu ttagen , daß im Etat für 1004 die
seminaristisch gebildeten Lehrer an den Unteroffizierschulen , den
llnteroffizier - Vorschulcn und dem Militär - Knabencrziehungs - Jnstitut
den seminaristisch gebildeten Lehrern an den Kadettenaustalten
bezüglich ihrer Besoldung gleichgestellt werden " .

Abg . Graf Carnier (k. i stimmt dieser Resolutton auf das wärmste
zu, ebenso die Abgg . Dr . Arendt ( Rp. ) und Dr . Paasche (natl . ) .

Die Resolution wird angenommen .

Beim Kapitel : Artillerie - u n d W a f f c n w e s e n ergreift
das Wort

Abg . Pauli - Potsdam (k. ) : Bei den Spandauer Artillerie - Wcrk-
statten sind die Maschinen - und Betriebotcchnikcr bedeutend schlechter
gestellt als die Bautechniker , obgleich beide Kategorien die gleiche
Vorbildung haben und das Gleiche zu leisten haben . Diese Unter -
scheidung bedeutet daher eine Ungerechtigkeit für die Maschinen -
techniker , die ivcit ungünstiger gestellt sind als ihre Kollegen in
Privatbetrieben . — Im vorigen Jahre ist für die Arbeiter an den
Spandauer Viilitärtverkstättcn eine neue Lohnordnung heraus
gegeben Ivorden , an deren Schaffung ich wohl auch meinen A n
teil habe . Mir ist aber von Arbeitern mitgeteilt worden , daß diese
Lohnordnung nicht völlig innegehalten worden ist . Die
darin festgesetzten Löhne sind auch keineswegs genügend . Es sind
darin 5 Lohnklassen vorgesehen , die von 3 M. bis 8,60 M. ansteigen .
DaS sind keine ausreichenden Sätze , zumal für Arbeiter ,
die Familie haben . Königliche Institute sollten dafür sorgen ,
daß die an ihnen angcftelltcu Arbeiter angemessen existteren
tönucn . In Privatlietriebe » in Spandau ist der gewöhnliche
Lohnsatz 3,50 bis 3,70 M. Der bercchttgtcn Unzufriedenheit der
Arbeiter müsse abgeholfen werden . Bei Versetzungen von
Arbeitern in einen andern Betrieb müssen sie trotz langer Dienstzeit
wieder von vorn mit dem niedrigsten Lohnsatz an -
fangen . Generalmajor v. Einem hat das mir gegenüber zwar
im vorigen Jahre bestritten , aber die Arbeiter sagen , cS wäre so.
Die Pulverarbciter stehen in der Lohnklasse IV . das heißt sie er -
reichen 3,60 bis 4 M. in acht Jahren , sie wünschen in die dritte
Lohnklasse zu kommen , wo sie in demselben Zeitraum 4 M.
bis 4,50 M. erhalten würden . Ich kann dies Verlangen nur
unterstützen . Die Arbeiter in den Artillcriedepots gehören in
die 4. und nicht in die 5. Lohnklasse . Auch fühlen sich diese Arbeiter
verletzt , daß sie nicht wie alle übrigen dortigen Arbeiter an den
Sonnabenden vor großen Feiertagen früher Urlaub haben als sonst .
— Wenn Konferenzen stattfinden , bestimmt einfach die Direktion ,
welche Arbeiter daran teilzunehmen haben . Man sollte lieber dem
Arbriternusschus ! die Auswahl dieser Arbeiter übcrlaffen . Die Leute ,
die von der Direktion ausgewählt werden , werden immer mit Miß -
traue » angesehen und fühlen sich auch selbst dabei nicht wohl . Ein
weiterer Mißstand ist , daß die Arvcitcrausschüsse mir die
Wünsche zur Sprache bringen können , die gerade ans der TageS -
ordnung stehen . DaS trägt nicht zur Vermehrung der Zufriedenheit
unter den Arbeitern bei . Ich hoffe , daß das Kriegsministerium
diesen bescheidenen Wünschen der Arbeiterschaft Spandaus mit Wohl -
wollen entgegenkommen wird . Es ist ja vor kurzem in Breslau das
Wort gefallen von dem schlichten Mann aus der Werkstatt . Die
Arbeiterschaft Spandaus betrachtet mich als ihren natürlichen Vcr -
treter : Ich bin ein schlichter Manu anS der Werk¬
statt . ( Große Heiterkeit bei den Soeialdcmokraten . ) Und nach -
dem dieses Wort gefallen ist , hat der Herr . Kriegsminister die Vcr -
pslichtung , den Wünschen der Spaudaucr Arbeiterschaft , die durch den
schlichten Mann vorgetragen sind , voll und ganz Rcchmmg zu ttagen .
( Erneute Heiterkeit bei den Socialdemokateii . Bravo ! rechts . )

Abg . Bebel ( Soc . ) :

Auf die letzten Ausführungen des Herrn Vorredners wird mein
Freund Zubeil , der die Spandauer Verhältnisse kennt , genauer ein -
gehen . Der Herr Abgeordnete kommt , wie mir scheint , etwas zu spät
zu der Erkenntnis , daß er der schlichte Mann aus der Werkstatt
ist . ( Sehr richtig ! bei den Socialdemokratcn . ) Er kann nicht be -
haupten , daß er von der Majorität der Spandauer Arbeiterschaft
gewählt sei . Was ihm sein Mandat verschafft hat , war lediglich die
ländliche Bevölkerung in dem großen Kreise . Ob es ihm auch das
nächste Mal gelingen wird , in den Reichstag zu kommen , wird sich
ja in einigen Monaten entscheiden .

Ich habe eine Anfrage an den Herrn KriegSminister zu richten .
Seit geraumer Zeit wird in den verschiedensten Organen der Presse
davon gesprochen , daß wieder eine Umwandelung oder gänzliche
Neubewäffnung der Fcldartillcric - Geschühe bevorstehe . Wir haben be -
kaimtlich eine Neubeschaffung von Feldartillerie -Geschützcnin den Jahren
1806 bis 1808 vorgenommen , die etwa 140 Mill . Mark kostete . Damals
wurde uns dargelegt , daß unsre Feldartillerie - Bewaffnung für einen
Kriegsfall ganz ungenügend ist . Gleich darauf sind dann die

Franzosen mit einer Neubewaffnung ihrer Artillerie vorgegangen
und haben ein Geschütz eingeführt , das nach dem allgemeinen
Urteil der Sachverständigen sich als wesentlich besser
herausstellte , wie das damals eben eingeführte neue deutsche Geschütz .
Damals ivurde in der Presse behauptet , daß in dem Augenblick , als
die Frage der Ncubeschaffuug der Feldarttllerie in den Kreisen
der Militärverwaltung ventiliert worden sei , bereits bei Krupp die
neuen Feldartillcric - Geschütze , die später die französische
Armee acceptierte , in Bvrbercitnng gewesen seien und daß die Firma
Krupp , als sie von der Absicht der Militärverwaltung hörte , diese
Vorbereitungen eingestellt habe , um so rasch wie möglich die

deutsche Bestellung zur Ausführung zubringen , die ihr zu den
bekannten außerordentlich hohen Preisen übergeben wurde . Wie dem
auch sei , Thatsache ist . daß die französische Artillerie in den Besitz
des sogen . lltohrrücklaus -Geschützes und der sogen , Schutzschilde kam .
die die Bedienungsmannschaft gegen Kleingewehrseuer sehr gut
schützt . Nun ist , wie gesagt , die deutsche Militärverwaltung wieder
der Meinung , daß die 1808 eingeführte Bewaffnung den modernen

Ansprüchen nicht genüge .
In einem Telegramm aus Essen vom vorigen Monat wird auch

bereits davon gesprochen , daß neue Feldgeschütze mit Schutzschilde » in
Arbeft sind . Soviel ich weiß , ist darüber der B u d g e t - K o m -

Mission keinerlei Mitteilung gemacht worden , lim so
notwendiger ist eS, daß wir heute darüber Aufklärung erhalten .
In dem betreffenden Telegramm heißt es weiter , daß zunächst nur

geringere Kosten erwüchsen , daß aber allmählich ganz neue Geschütze
jergestellt würden . Das scheint sich auf die Preßmitteilungen zu
leziehen , wonach zunächst behauptet wurde , die Aeuderimg unsrer
Feldgeschütze werde ca. 30 Millionen in Anspruch nehmen , während
später die Kosten auf nur ca . 10 Millionen angegeben wurden .

Bestärkt werde ich in der Auffassung , daß das gegenwärtige
Feldarttllerie - Geschütz den Anforderungen nicht genügt , dadurch , daß
nach einer Mitteilung im heutigen „ Vorwärts " General
v. Loebell mit großer Lebhaftigkeit für eine Neubewäffnung
unsrer Artillerie eingetreten ist . 1806 wurde uns in der Budget -
kommissiou gesagt , daß die Franzosen bereits voraus seien , und

nachher stellte sich heraus , daß die Franzosen erst später das neue

Geschütz einführten , ein Geschütz . das wir nun gleichfalls ein -

nhren "sollen , weil das gegenwärtige nicht genügt . Bei dieser

wichtigen Frage scheint wieder einmal die beliebte Plötzlichkeit eine

entscheidende Rolle gespielt zu haben . In demselben Augenblick , wo
man zu der Einsicht kam , eine Neubewaffmmg unsrer Artillerie sei

notwendig , ging man sogleich mit aller Schneidigkeit an die Aus -

führuug dieses Planes , und der Reichstag , der ja leider in seiner

Mehrheit keine Sachverständigen für diese Fragen besitzt — die , die

er vielleicht besitzt , haben lein Interesse daran , rückhaltlos die Wahr -

heit zu sagen — hat sich mit großer Mehrheit für diese Pläne der

Militärverwaltung erklärt .
In der Bndgetkommission , bcr ich aus persönlichen Gründen

diesmal nicht angehören konnte , hat nach Zeitungsnachrichten der

Abg . Müller - Fulda über das Verhältnis der Militärvcrwalttmg zur
Firma Krupp gesprochen und geäußert , er habe den Eindruck

empfangen , daß die Firnia Krupp von der Militärverwaltung viel

zu sehr begünstigt werde . Dadurch, daß es gelungen sei , für einzelne
Fabrikate Konkurrenz zu schaffen , hätten die Preise für be -

stimmte Lieferungen von 44 ans 24 Millionen herabgcdrückt werden
können . Wenn das Deutsche Reich früher solche Wucherpreise bezahlt
hat , so ist es von der Firma Krupp ganz gehörig übers Ohr
gehauen worden . Bei solchen Preisen kann man natürlich leicht ein

paar Millionen fiir die sogenannten Wohlfahrtseinrichtungen hergeben ,
über die neuerdings in der bürgerlichen Presse soviel Lobeserhebungen zu
lesen sind . Für solche Kreise ist es auch sehr leicht , patriotisch zu
sein und scheinbar aus Opferwilligkcit für alle Militär - und Marinc -

sorderungen einzutreten , an denen man selbst so ungeheueren Profit
macht , wie es hier der Fall ist .

Schon am 10. Februar 1806 habe ich im Reichstag in der nach -
drücklichsten Weise auf das Verhältnis des sogenannten Pulver - RingeS
zur Militärvcrwalttmg hingewiesen . Zu diesem Ringe , dem eine

ganze Reihe von MnnitionS - , Geschoß - und Sprengstoff - Fabriken
angehörten , gehörte auch die Wasfenfabrik von Ludwig Löwe .
Es ist besonders charakteristisch , wie solche Etablissements es stets
verslanden haben , um sich den nöttgen Einfluß zu sichern ,
Personen aus der Reichsverwaltung selbst an ihre Spitze zu bringen ,
denen sie dann ungeheuere Gehälter >zahlen . So war der gegen -
wärtige preußische Eiscnbahnininistcr Budde Direktor bei Ludwig
Löwe . Es ist mir dann zugerufen , gegenwärtig sei sein Schwiegcr -
söhn Direktor . Das weiß ich nicht . Bei der Firma Krupp ist ,
seitdem sie in eine Attiengesellschaft nmgewandelt ist , der frühere
preußische Eisenbahmninister v. Thielen Vorsitzender deS AufsichtSratS
geworden . Ich spreche keinerlei Verdächttgungcn gegen diese Personen
aus , aber ich konstatiere , daß man es in den Kreisen unsrer Groß -
industrie nieisterhaft verstanden hat , Leute an die Spitze zu bringen ,
die nach ihrer ganzen früheren Stellung selbstverständlich einen
großen persönlichen Einfluß ans gewisse Kreise in der Reichsverwaltung
ausüben , so daß jene Industriellen von vornherein eine gewisse Gc -
währ dafür haben , daß ihnen der bisherige Raub auch in Zukunft
verbleibt . Zum Pulvcrring gehörte u. a. auch die Firma Friedrich
Krupp , Ich War damals iu der Lage , die genauen Prosite dieses
Ringes vorzuführen und Ihnen nachzuweisen , welche sabel -
haften Summen die LluffichtSräte alljährlich in die Tasche
steckten . Ich habe weiter nachgewiesen , daß , wenn die
kolossalen Profite der Aktionäre nach außen hin unliebsames
Auffehen erregen mußten , man zu dem beliebten Mittel der

sogenannten „ Verbesserung der Aktien " überging , d. h. das Aktien¬
kapital , daS sich ja in seiner Gesamtheit in festen Händen befindet ,
wird etwa von 3 auf 6 Millionen hinausgesetzt. Aber die Herren
haben deswegen nicht etwa neue 3 Millionen cinzuschicßcn , nein , sie
bekommen neue Aktien , vhne auch nur einen Pfennig rinzuzahlc ».
Auf diese Weise sinkt die Dividende von ettva 30 — 40 Proz . auf
15 —20 Proz . , und nach außen hin wird der Eindruck eines Nach »
lassens des Gewinnes erweckt . Dies Manöver ist im Lause
deS Bestehens des Pulvcrringcs wiederholt ausgeführt worden .
Es wird außerordentlich schwer , wenn nicht unmöglich , sich diesem
kapitalistischen Polypen zu entziehen : ob die neue Kärtellenquetc daS
Ei deS ColumbuS entdecken wird , scheint mir auch recht zweifelhaft .
Es kommt hinzu , daß alle diejenigen , die bei solchen Nntrrnehmnngcn
interessiert sind , einen außerordentlich großen socialen und auch
politische » Einfluß auf die Parlamente miSübcn und daß ihnen große
einflußreiche Prrßorganc zur Verfügung stehen , die jede Forderung
auf Neubewäffnung mit der Toga des PnttiotiSmnS umgeben . "

Jedenfalls steht fest , daß das Deutsche Reich sein Artillerie -
Material außerordentlich teuer hat bezahlen müssen : ich hoffe , daß
es ihr �gelingen wird , in Zukunft zu günstigeren Bedingungen ab -
zuschließen ,

Was die Neubewäffnung der Artillerie anlangt , so wird der

Herr KriegSminister nach der citterten Aeußerung des Generals von
Loebell nicht umhin können , auch hierüber dem Reichstag Aufklärung
zu geben . ( Bravo ! bei den Socialdemokratcn, )

KriegSminister v. Goßlcr :
Man merkt , daß Herr Bebel der Budgettommission nicht bei -

gewohnt hat , dort sind seine meisten Fragen längst beantwortet
worden . Man war sich einig dtzrüber , daß die Dinge zum Teil
vertraulicher Natur seien und nicht in die Zeitungen komme » sollte ».
Wenn Herr Bebel aus den ZeittmgSberichteu über die Sitzungen der
Budgctkommisfiou seine Angaben geschöpft hat , dann ist er falsch
orientiert . ( Abg. Singer : Ich bitte ums Wort !) Herr Bebel hat unS
Plötzlichkeit und Unbedachtsamkeit der Entschließung in Bezug auf
die Neubewäffnung der Artillerie vorgeworfen . Sein Gedächtnis
muß sehr kurz sein, sonst könnte er wissen , daß wir viele Jahre
probiert und studiert haben , che wir die Neubewaffnung einführten .
Mit unsrem Gcschützniatcrial sind wir vollkommen zufrieden . Wenn
Herr Bebel Zeituiigsmeldungen mehr glaubt als uns , so ist ihm
nicht zu helfen . Es ist wunderbar , heule morgen kaS auch ich von
dem Vortrag deS Herrn v, Loebell , den ich nicht näher kenne , und
heute bereits trägt Herr Bebel ihn als feststehende Thatsache vor .
Was sind das für Unterlagen , ( Abg . Bebel : Ich bitte ums Wort ! »
Ein ncueS Geschütz kommt überhaupt nicht in Frage ; eS find nur
Versuche angeordnet mit apticrtc » Liiffcttcn . Nähere Mit -
teittliigc » darüber halte ich der Ocffcntlichkcit gegenüber nicht für an -
genicffc ». Der Abg . Bebel hat von einer bestimmten Firma ge¬
sprochen und ihr Betrug vorgeworfen . Er kann damit nur die
Firma Krupp gemeint haben . Ich bestreite , daß es überhaupt
jenials in Frage kommen kann , daß eine solche Firma betrügt .
( Sehr richtig I rechts . ) Herr Bebel vergißt die ungeheueren Bcr -
dienstc , die sich die Firma um Deutschland und seine Wehrkraft er -
warben hat . ( Sehr richtig ! recht «, ) Es hat mich überrascht , daß bei der
Beratung des sächsischen Etats in der Budgetkaunnission plötzlich Zahlen
aufgetaucht sind , die mir gänzlich unbekannt sind und die
nur von dem Agenten einer bestimmten Firma
einem Abgeordneten gegeben sein können , ( Hört ! hört ! rechts . ) Ich
bestreite ( mit erregter Stimme ) , daß diese Zahlen richtig sind . Der
Mann soll mit seinem Namen hervortreten und mir die Zahlen
aeben , dann werde ich ihn verantwortlich machen . Hinter dem
Rücken des Reichstags und der Verwaltung mit solchen Zahlen zu
kommen , das ist eine Unredlichkeit . ( Sehr richtig ! rechts . ) Daraus
geht für mich hervor , daß die größte Zurückhaltung notwendig ist
im Verkehr mit derartigen Firmen . Ich habe aus der Rede des Herrn
Bebel entnommen , daß er einen unbcstininltcn Verdacht geäußert hat .
Er hat gesagt , der Firma Krupp seien Millionen in die Hand gespielt
worden . Wie will er daS beweisen . Tie Preise sind einfach
deshalb niedriger geworden , weil inzwischen t e ch -
nische Erfindungen gemacht worden sind , die die Her -
st e l l n n g s t o st e n verringert haben . ( Unruhe links . ) Wie
der Abg . Bebel da von Betrug reden kann , muß ich seinem eignen
Urteil überlassen . Hent morgen sind ähnliche Dinge wieder in der
Budgetkonunission zur Sprache gekommen . Vielleicht hat Herr
Bebel die Güte , seine Behaiiptungr » draußen in einer Zeitung
zu wiederholen . ( Abg . Bebel : Hier ist der Ort dazu ! Präsident
Graf Ballcstrem : Haben Sie doch Geduld , Herr Bebel , Sie
sind ja schon zum Wort gemeldet . (Heiterkeit . ) Die Idee der freien
Konkurrenz, für die sich

'
die Kommission ausgesprochen hat , ist ja

ivnnderschön . Aber die Folge der freien Konkurrenz ist gerade die
Ningbilduug . Hat man keinen Lieferanten , der dauernd liefert , dann
einigen sich die Fabrikanten , nm die Preise zuhalten . Der Staat kann
solche Fabriten nicht einrichten , weil er keine Privataufträge annehmen
kann . Ich sage nur soviel , wir hätten die Kriege nicht gewonnen
ohne die Firma Krupp . „ Sir kam , verlangen , daß wir sie



tftuwnb bcschliftigen , weil sie ganz Vorzügliches liefert . Das kann
ich von andern Fabriken nicht sagen . Wir haben mit dem
Pulverring nie etwas zu thim gehabt . Wir bestellen uns ganzkleine Lieferungen beim Pulverring , um ihn leistungsfähig der
Konkurrenz des Auslandes gegenüber zu erhalten . Für die Bebelschen
Angriffe lag nicht der geringste Anlaß vor , die Beschuldigungen , die
er ansge , prochen hat , fallen ans ihn zurück . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Singer ( Soc . ) :

Der Kriegsminister hat meinein Freunde Bebel borgeworfen , er
hatte hier Dinge zur Sprache gebracht , die in der Konnnission als
vertraulich bezeichnet seien . Dagegen erhebe ich Wider -
s p r u ch. Was in der Kommission als vertraulich bezeichnet worden
ist , hat Bebel hier nicht berührt . ( Sehr richtig I bei den Social -
dcmokraten . ) Was er angesiihrt hat , war der Presse entnommen . ( Sehr
richtig ! bei den Socialdcmokraten . ) Wenn sich aber jemand der Hand -
lung schuldig gemacht hat , hier etwas mitzuteile », was in der
Kommission als vertraulich bezeichnet worden ist , da » » wäre es der
Kricgsmiuistcr selbst . ( Lebhafte Zustimmung bei den Socialdemo -
traten . ) Er hat jetzt hier Mitteilungen gemacht , die er in der Kom -
Mission als nicht für die Oeffcntlichkcit geeignet bezeichnet hat . Ich
lege Wert auf diese Feststellung , weil der Krieasnlinister offenbar
den Eindruck ertvecken lvollte . als seien wir es , die vertrauliche
Dmge in der

_ Oeffentlichkeit besprechen . Wir sind allerdings der
Meinung , daß in gewissen Dingen eine Geheimniskrämerei nicht an -
gebracht ist . Es wäre denkbar , daß wir einmal Wider -
spruch erheben müßten . wenn die Kommission Dinge
als vertraulich bezeichnen wollte , deren öffentliche Erörterung
wir für notwendig halten . In solchen Fällen würden wir aber
lmsre Absicht von vornherein in der Kommission aussprechen . Die
Fälle , die von der Kominission als vertraulich bezeichnet und an -
genommen sind , ohne daß wir Widerspruch dagegen erhoben haben .
werden von uns so behandelt , wie es beschlossen worden ist . Wir
haben über derartige vertrauliche Verhandlimgen nie etwas in die
Oeffeiitlichkeit gebracht . Die Worte deS Herrn Kriegsministers gaben
die Möglichkeit , diesen Eindruck zu erwecken , wenn sie auch nicht die
Absicht hatten . _ ( Zuruf bei den Socialdemokraten : O doch I)
Jetzt , wo der Kriegsminister die Sache selbst zur Sprache gebracht
hat , können auch lvir näher darauf eingehen . Der Kriegsminister
hat heute erklärt , daß die Veränderung der Technik zu einer Herab -
fetzung der Preise geführt hat . In der Kommission aber hat er
erklärt , daß die Konkurrenz de » Preisdruck herbeigeführt habe . ( Hört !
hört ! und Bewegung . ) Das hört sich etwas anders au . Herr v. Goßler
verwahrte sich gegen die Angriffe auf Firmen , die ihr Monopol benutzen ,
um das Reich zu teuer zu bedienen . Aber die Herren vom Centrum ,
von den Konservativen und von den Nntionallibcralcn haben in der
Kommission genau dieselbe Auffassung vertreten wie Bebel heute .
( Hört I hört ! links . ) Die Kommission war einstimmig der Ansicht ,
daß die Militärverwaltung diesen Kartellen , diesen Ringen zum
Opfer gefallen sei und daß es hohe Zeit sei , durch Eingreifen des

Reichstages diesem Schröpfen ein Ende zu machen . Der Kriegs -
minister hat selbst seine Zustimmung dazu gegeben ; dann steht es
ihm aber besonders schlecht an , durch solche Reden die wirklichen
Thatsachrn zn verwischen . ( Lebhafte Zustimmung bei den Social -
demokraten . )

Kriegsminister von Goßler :

Durch die Ausführungen des Abg . Singer ist meine Be -
hauptung erwiesen worden , daß Herr Bebel hier Dinge zur Sprache
gebracht hat , die er infolge seiner Nichtteilnahme an den Ver -
Handlungen der Budgetkommission nicht kennen konnte . Herr Bebel
war also nicht orientiert und hat nicht orientiert hier diese Dinge
erörtert . Mich mit Herrn Singer anScinaiiderznsetzc », ist nicht meine
Aufgabe .

Abg . Bebel ( Soc . ) :

Es ist nicht das erste Mal , daß der Kriegsminister , wenn ich
rede , in einen Zustand nervöser Ucbcrrcizung gerät , daß
er nicht mehr genau hört , was ich gesagt habe . Ich kon -
statiere , daß ich von keinem Mitgliede der Budgetkomnnssion
irgend welche Mitteilungen erhalten habe , sondern nur
auf Zeitungsnachrichten gestützt gesprochen habe . Seit vielen Jahren
sind in der Budgetkommission die Ivichtigsten Dinge den Mitgliedern
anvertraut tvorden und nach keiner Richtung ist von mir oder einem
meiner Parteigenosse » daS Vertraue » gebrochen worden . Die Zahlen ,
die ich angab , standen in den Zeitungen und sie sind vom Kriegs -
minister nicht bestritten worden . Der Kriegsminister sagte nur , bei
dem sächsischen Etat sei von den Preisen die Rede gewesen
und die Ziffern müßten den betreffenden Mitgliedern der
Kommission von dem Agenten einer andern Firma mitgeteilt
worden sein . In der Presse ist aber gerade die Firma K r u p p mit

diesen Zahlen in Verbindung gebracht worden und deshalb habe
auch ich die Firma Krupp genannt . Jetzt kommt der Kriegsminister
mit der großen sittlichen Entrüstung . 5iemit er den » die VerHand -
lnngcn über den Marine - Etat so wenig , daß er nicht weiß , daß vor
einigen Jahre » in der Budgetkommission die Thaffachc eruiert worden

ist , daß die Firma Krupp für die Tonne Panzerplatten
4 —500 Mark von der deutschen Marine mehr als von der

amerikanischen genommen hat ? Wenn das patriotisch sein soll ,
wenn das Verfahren vom Kriegsminister gebilligt werden sollte ,
dann bedauere ich das lebhaft . ( Sehr richtig ! bei den Socialdem . )
Damals ist von der Kommission eine Resolution gefaßt lvorden , die
der Regierung den Gedanken nahelegte , selbständig mit der Fabrikation
dieser Platten vorzugehen , und infolge der damaligen Besprechungen
sind dann 40 Millionen erspart worden . Nach dieser Thatsache sollte
ein preußischer Kriegsminister sich doch hüten , für eine Firma
s o warm einzutreten , wie eS Herr v. Goßler gethan hat .
Die Herren , die mit dem Reiche Geschäfte gemacht haben ,
haben sich immer in ausgezeichneter Weise auf ihren
Vorteil verstanden . Der Kriegsminister hat infolge seiner
Nervosität lvirklich gar nicht gehört , was ich gesagt habe .
Ich habe ihn und seine Verwaltung in Schutz genommen . ( Der

Kriegsminister lacht . Große Heiterkeit . ) Ja wohl , ich habe gesagt ,
die Militärverwaltung ist das Opfer dieser Monopolform . Sie
könne sich aus ihren Fesseln nicht befreien . Die Behauptung des

Kriegsministers , ich hätte den Pulverring heute zum zweitenmal
entdeckt , i st e b e n s o leer wie unbewiesen . Ich habe aus -

drücklich auf meine Rede im Jahre 1896 Bezug genominen , m der

ich das Verfahren des Pulverringes bloßgelegt habe . Eine

Wirkung hatte dainals die Rede . Ein hochangesehencS Mitglied der

nationalliberalen Partei sagte mir , Herr Bebel , nach Ihrer

heutigen Rede habe ich meine Pulverring - Aktien verkauft . ( Große

Heiterkeit . ) Leider war das voreilig , denn meine Rede hat

nichts genutzt ; der Pulvcrring hat seine Ansbentung fortgesetzt .
Nebrigens handelt es sich nicht nur um Pulver , auch S p r e n g -

mittel bezieht die Militärverwaltung vom Ring . Sie ist also von

ihm in höherem Grade abhängig , als vorhin� der Kriegsminister

zugeben wollte . Interessant ivar mir die Aeußerung des Kriegs -

Ministers , ohne Krupp hätten wir 1870 nicht gesiegt . Wenn

diese Firma so am Bestehen des Deutschen Reiches bc -

teiligt ist , dann kann man ja das warme Eintreten des

KriegSministcrs einigcrnmßen begreifen . (Heiterkeit links . )

Ich habe nicht den geringsten Verdacht , daß der KriegSmunster

persönlich der Firma Krupp größere Vorteile zubilligt , als er sie

für richtig hält . Wenn wir ein derartiges Mißtrauen haben sollten ,

toäre es schon weit gekommen . Dazu liegt aber nicht die mmdeste

Veranlassung vor . Mit dieser Erklärung hoffe ich zu erreichen , daß

nun auch der Kriegsminister persönliche Verdächtigungen gegen

uns unterläßt . Irrtümer und Mißverständnisse können Vorrommen ,

diese geben aber keinen Grund zu persönlichen Verdächtigungen .

( Sehr richtig ! links . ) Mir ist es um nichts andres zu thun , als um

aufilärend zu wirken , lieber die Dinge , die ich erörtert habe , rst tu

der Kommission kein Geheimnis proklamiert worden . Solche

wichtigen Fragen hätten deshalb schon vom Referenten be, prochen

werden müssen . Wenn irgend eine Besserung erztelt werden kann .

dann kann es nur geschehen , wenn die Dinge hier vor dem ganzen

Volte erörtert und beint rechten Namen genannt werden . Ich muß die

Zumutung zurückweisen , daß ich das , was ich hier sage , außerhalb

des Hauses wiederholen soll . Wir sind hierher geschickt worden ,

um diese Dinge hier unter dem Schutze der Immunität zu be -
sprechen . Der Minister sagte , der General Loebell sei ihm un -
bekannt . Ist das nicht derselbe Herr , der die JahreS -
bse r i ch t e über die Fortschritte in der Waffe ntechnik
herausgiebt ? ( Kriegsmini st er : Das ist feilt Bruder . ) Also
kennen Sie doch den Bruder ! ( Große Heiterkeit . ) Ich konstatiere
also , daß der General Loebell , der Bruder des Herausgebers der
Jahresberichte für Wnffentcchnik , den Vortrag über die Ren -
Ausrüstmig der Artillerie gehalten hat , daß also diese Frage in
hohen Offizierstreisen lebhast ventiliert wird . ( Lebhafter Beifall links . )

Kriegsminister v. Goßler : Ich muß den Herren Socialdemokraten
zugeben , daß das Vertrauen , das ich von ihnen in der Budget -
kommission verlangt habe , niemals getäuscht worden ist . Diese Er -
klärung bin ich den Herren schuldig und dafür bin ich ihnen dankbar .
( Bravo !) Andrerseits habe ich, gestützt auf dieses Vertrauen , stets
mich über die Dinge so eingehend ausgesprochen , daß jeder im
stände war , meine Ansicht und die Begründung der Etatsfordernngen
zu kennen . So ist es geltiitgen , eine Einigung über alle
schweren Fragen in der Budgetkommission zn erzielen . — Wenn
weiter Herr Bebel seine Immunität als Abgeordneter in dieser
Weise anwendet , so ist das seine Sache . Ich andrerseits bin nicht
Abgeordneter und bin verpflichtet , Behörden und andre , mit dciteu
ich in Verbindung stehe und die außerhalb dieses Hauses sind , zu
schützen . Herr Bebel wird mir recht geben , es wäre Feigheit , wenn
ich es nicht thäte . — Die Ii a ch r i ch t über die F i r in a Krupp ,
daß sie ein Geschütz für Frankreich bereit gestellt
hätte , ist vollständig unrichtig .

Abg . Miiller - Fnlda ( C. , auf der Tribüne fast unberständlich ) :
Bei dem jetzt in Frage stehenden Kapitel ist die Uebervorteilung der
Militärverwaltung nicht zur Sprache gekomnten , sondern erst , wie
der Kriegsminister richtig gesagt hat , beim sächsischen Etat . — Wenn
der Herr Kriegsminister sagte , die Zahlen in der Kommission seien
unrichtig geweien , so bedaure ich, daß er die einzelnen Zahlen ,
wie die Preise für Geschosse durch die Konkurrenz allmählich reduciert
worden sind , nicht schon in der Kommission bestritten hat . Die Sache wird
ja bei dem betreffendeit Titel noch näher besprochen iverden .

Kriegsminister v. Goßler : Bei der Verhandlniig in der Budget¬
kommission hatten mehrere Mitglieder Zettel mit Zahlen in der

Hand . Ich habe sie itichk erhalten . Wir keitnen die Zahlen dienstlich
nicht , darin liegt die Schtvierigkeit für uns sie zn beurteilen .

Abg . Bebel ( Soc . ) :
Der Kriegsminister hat selbst zugegeben , daß er die Zahlen in

der Kommission nicht widerlegt hat . Warum das nicht geschehen ist ,
Iveiß ich nicht . Ich habe nicht gesagt , daß gerade bei diesem ' Kapitel
die betreffendeit Erörterungen in der Kommission stattgefunden
hätten ; ich habe das allerdings angenommen . Nach den Er -
klärungcn des Abg . Mnller - Fulda nehme ich meinen Vorwurf
gegen den Referenten zurück , daß er uns bei diesem Kapitel
nicht von den Verhandlungen iit der Kommission Mitteilung
gemacht habe . Warum der Kriegsminister besondere Veranlassung
haben soll , die erhobenen Angriffe gegen bestimmte Firmen zurück -
zuweisen , sehe ich nicht ein , iim so mehr als ich seiner Zeit nach -
gewiesen habe , daß die Firma Krupp ihre Panzerplatten billiger an
daS Ausland verkauft als an die deutsche Regierung .

Der Kriegsminister ineinte irrtümlich , ich hätte gesagt , Krupp
habe eilt Geschütz für Frankreich zu liefern gehabt , und als die

deutsche Bestellung gekmnmen sei , habe er dies Geschütz gewissermaßen
zurückgestellt . Ich habe aber in Wirklichkeit gesagt , daß , als die

deutsche Bestellung bei Krupp eintraf , dieser bereits ein neues
Geschütz in der Ausführung gehabt , das den späteren
Rohrrncklauf - Gcschiitzen entsprach nnd daß Krupp von diesem neuen
Geschütz der Militärverwaltimg zunächst keine Mitteilung gemacht habe .
Es liegt wirklich kein Anlaß vor , in dieser entrüsteten Weise die

Firma Krupp in Schutz zn nehmen . Tie Summen , die die Inhaber ,
die Nnfsichtsrätc , die Direktoren und Aktionäre in die Taschen stecke »,
zeigen doch , wie gut diese Leute es verstehen , ihren PattiotismuS
mit Jntcrnationalität zn vereinen : sie liefern ihre Geschütze
an Freund nnd Feind . Daß die Firma Krupp seiner Zeit an

China Geschütze geliefert hat , haben die Deutsche » bei der Er -

stürmung der Takuforts erfahre ». ( Sehr richtig ! bei den Social -

demokraten . )
Damit schließt die Debatte .
Berichterstatter Abg . Graf Roon (k. ) : Nachdem Herr Bebel

seinen Vorwurf gegen den Refercitten zurückgenommen hat , brauche
ich ihn nicht noch zurückzulveiscit . Ihm würde das nicht
passiert sein , wenn er seinen brausenden Eifer etwas mehr gezügclt
hätte bis zu der Beratung über die betreffende Position . Er hätte
vielleicht die ganze Beratung hier nicht begonnen , wenn er Mitglied
der Kommission gewesen wäre oder die Berichte genauer ge -
lesen hätte . Der Kriegsminister hat schon in der Konunission
erklärt , das Hernntergehen der Preise sei in den letzten Jährest
durch die Fortschritte der Technik ermöglicht worden . Dadurch hätten
die Konknrrenzfabriken in letzter Zeit billiger liefern können , als die

Kruppsche Fabrik seiner Zeit geliefert habe .
Das Kapitel wird bewilligt .
Darauf vertagt das Hans die Weiterberatimg auf Mittwoch

1 Uhr .
Schluß ö' /z Uhr . _

Hbö| eordiict €iibau9 *
40. Sitzung vom D i e ii s t a g , den 10. M ä r z , 11 Uhr .

Am Ministertische : Dr . Sind t.
Die z lv e i t e Lesung des K u l t u s c t a t s wird fortgesetzt

beim Titel „ Ministergehalt " .

Abg . Frhr . v. Zedlitz ( fl . ) :

Ich gebe dem Abg . Dr . v. Hehdebrand darin recht , daß gegen -
wärtig in Preußen die Katholiken besser behandelt werden als die

Protestanten . In weiten Kreisen der Verwaltung besonders ist die

Ansicht verbreitet , daß bei der Besetzung höherer Bcamtciistellen , zu -
mal solcher , die weithin in die Augen fallen , ein katholischer Kan -
didat den Vorzug erhält bor dem evangelischen . Große
Beunruhigung hat in evangelischen Kreisen auch die Nachgiebigkeit
erregt , die die Sieichs - Regiernng gegenüber dem Centrum mit der

Anfhcbiuig des ß 2 deS Jcsiiitcn - Gcsctzcs bekundet hat . Für die

Besetzung unsrer Bcamtenstelleii dürfen nur sachliche , nicht konfessionelle
oder politische Gesichtspunkte maßgebend sein . Das Centrum aber

verfolgt heute teilweise sehr die Tendenz , an den Grundlagen deS

konfessionellen Friedens zu rütteln . Eine Herrschaft der Kirche über

die Schule können wir in keiner Weise anerkennen . Der Staat

geht beute bereits rm die äußerste Grenze des Entgegenkommens
gegenüber der Kirche ; ein Darüberhinaus würde eineii neuen Kultur¬

kampf entfesseln . Int Trierer Fall hat der Ministerpräsident die uns

gegebene Zusage voll eingelöst . Bischof Komm hat einen völligen

Rückzug antreleii müssen , den er durch die Fassung des neuen Kanzel -
erlaßes gegenüber seiner Diözese nur notdürftig verdeckt und be -

mäntelt hat . Wichtiger aber als die Betomina der Gegensätze zwischen

Katholiken und Protestanten ist der gemeinsame Kampf allcr christ -

liche » Staatsbürger gegen die naturalistische Weltnuschaming der Gegen -
wart ! ( Beifall rechts . )

Abg . Funck stfrs . Vp. ) :

Die gestrige Rede des Abg . Dr . v. Hehdebrand gegen den „ Un -

glauben " schien sich in erster Linie gegen die Socialdemokratie zu

richten . Diese Partei aber erklärt die Religion für Privatsache : das

ist nicht Unglauben . Wenn Sie „ Unglauben " in dem weiteren Sinne

des Mangels an Idealen nehmen , so werden Sie uns in dem

Kampfe gegen den Unglauben stets an Ihrer Seite finden . Nach

unsrer Ansicht ist aber die Freiheit des Glaubens unverembar

sowohl Mit der katholischen wie auch der evangelischen

Orthodorie . Konfessionelle Schulen führen nicht zur Frei -

heit des Glaubens , sondern zur Verschärfung des Glaubens -

kampfes . Das Centrnm aber will die Herrschaft über die

Schule . ( Sehr richtig ! links . ! Wir verlangen deshalb pari -

tätische Schulen . Man erziehe die Jugend zu höherem Schönheits -

sinn , man führe sie tiefer ein in die Kultur - nnd Kunstgeschichte , in

die Welt der klassischen Littcraturen . und man wird ihr jenen

Glanben geben , aus dem die wahre freie Sittlichkeit erwächst . (Bei,
fall links . )

Darauf wird ein Antrag auf Schluß der Debatte gegen da ?
Centrum und die Freisinnige Volkspartei angenommen . Der Titel
„ Minister " wird bewilligt .

Im Tit . 3 des Kap . 109 beantragt die Budgetkommission den
von der Regierung neu geforderten Betrag von 3000 M. für einen

Generalinspektor der Reformschulen im Nebenamt zu streichen ,
dagegen in Tit . 11 provisorisch eine Remuneration von 3000 M. für
einen sachverständigen Beirat bei der Inspektion der Reformschulen
neu einzusetzen .

Nach längerer Diskussion wird der Kommissionsantrag an -

g e n o ni m c n.
Beim Kapitel „ Konsistorien " erörtert
Abg . Schall (k. ) den Mangel an theologischem Nachwuchs . Er

führt diesen Mangel u. a. darauf zurück , daß auf den Universitäten
Zwiespalt in die Seele der jungen Leute gesäet wird , die sich der

Theologie widmen wollen . Wenn zum Beispiel der Glaube an die pcrsön -
liche Offenbarung Gottes als der größte menschliche Irrtum bezeichnet
wird , so kann man uns wirklich nicht zwingen , dem beizutreten .
Religion ist die bewußte Bethätigung der Gemeinschaft
mit Gott . Ich möchte die Regierung fragen , ob sie
ans den Universitäten nicht mehr Vertreter der positiven
Richtung bemsen möchte . Ein weiterer Grund für den Mangel an
Theologie Studierenden liegt auch an den schlechten materielle » Ver -

Hältnissen , in denen die Pastoren sich befinden . ES existiert jetzt
beinahe ein Pastorenprolctariat . ( Als Redner weiter auf die Be -

soldungsfrage eingeht , lvird er vom Vicepräsidenten Freiherrn
v. Heereman zur Sache gerufen . )

Ministerialdirektor Althoff : Der Rückgang des theologischen
Nachwuchses ist jetzt Thatsache . Der Zudrang war früher so groß ,
daß die Aiistellungsverhälinsise sich verschlechtert haben . Die liberalen
Professoren sind an dem Rückgang sicher nicht schuld , denn in den

achtziger Jahren Ivar die positive Richtung noch geringer vertreten
iind der Andrang von Studierenden war viel stärker . Jetzt , wo sich
die Anstellungsverhältnisse wieder verbessert haben , wird sich der
Nachwuchs auch wieder heben .

Abg . Hackcuberg ( natl . ) : Die äußere Lage der Geistlichen ent »
spricht nicht den gegenwärtigen Lebensverhältnissen . Trotzdem möchte
ich aber nicht , daß die evangelischen Geistlichen immer nur ihre Stellung
mit den andern Beamten nach Gehalt und äußeren Verhältnissen ver¬
gleichen . Der schönste Lohn ist dieBestiedigung imBerufe . DieZuhörer -
schast bei den theologischen Fakultäten , die ans positivem kirchlichen
Standpunkt stehen , ist , lvie die Statistik zeigt , stärker zurückgegangen
als bei andern steteren Fakultäten . Herr Schall hat auf die Vor -

träge über Bibel und Babel angespielt . Das Auffehen und die Auf -
regung , die sie hervorgerufen haben , waren nicht durch ihren In -
halt , sondern durch den Zuhörerkreis , vor dem sie gehalten
wurden , bedingt . ( Sehr wahr ! links . ) Ich stehe ans dem
Boden des Evangeliums und der Reformation . Ich gebe
keine Desinition des Wortes Glauben . Ich sage Glaube
und Wissen sind zwei völlig verschiedene Gebiete und darum

gicbt es keine Wissenschaft , die den Glauben fördert und keine

Wissenschaft , die ihn untergräbt . Wir stehen ans dem Boden der
vollen Freiheit der Wissenschaft , da sich die Wissenschaft , wenn sie
irrt , sich selbst korrigiert und fortschreitet . Glaube und Unglaube
sind gewiß große Gegensätze . Aber die , die hier erklärt haben , daß
sie sich auf dem Boden des Glaubens zusammenfinden wollen , sie
würden sehr bald auseinander stehen , wenn sie sich gegenseitig sagen
wollten , was jeder von ihnen unter Glanben versteht !

Beim Kapitel „ Bistümer " tritt Abg . Frhr . v. Eynattcn ( C. )
für konfessionelle Friedhöfe ein .

Das Kapitel lvird nach unerheblicher Debatte bewilligt .
Nächsie Sitzung Mittwoch 11 Uhr . ( Etat der Lotterieverwaltung ,

des Staatsarchivs , Fortsetzung der henttgcn Beratung . )
Schluß 4' /z Uhr . _

Partei �acbricdten .
Dem Gedächtnisse von Karl Marx

ist die soeben erschienene Nr . 23 der „ Neuen Zeit " gewidmet . Der
Leitartikel würdigt das Genie des großen Toten nnd gicbt außerdem
eine interessante Erimlerung ans seinen Schicksalen als Schrift -
steller , die buchhändlerische Anzeige der geplanten SammelauSgabe
seiner Jugendarbeiten , die ans dem Verlage des „ roten Becker " , des
späteren Oberbürgermeisters , hervorgegangen war . Der Verlag ging
zn Grunde , nachdem das erste Heft der angekündigten Ausgabe er -
schienen war .

Karl Kautsky veröffentlicht eine bisher ungcdruckte „ Einleitung
zu einer Kritik der politischen Oekonomie " von Karl Marx ans dessen
nachgelassenen Papieren . „ Drei Krisen des Marxismus " von K. ist
dem Kampfe hin die von Marx entwickelten Theorien gewidmet ,
wozu auch die Fortsetzung der von K. Kautsky in der vorigen Nummer
begonnenen Kritik an Davids Agrartheorie zu rechnen ist .

F. A. Sorge schildert aus persönlichen Erinnerungen den
Charattcr von Marx . Er veröffentlicht dabei ein interessantes Schrift -
stück , eine Erklärung von G. W eydemcyer , Adolf C l u tz und
Dr . A. I a c o b i , datiert New Jork , 7. November 1853 , die zur
Abwehr der gegen Marx ausgestrcuteil Verleumdungen verfaßt
wurde und darlegt , welche persönlichen Opfer Marx seiner lieber -

zcugiing gebracht hat . Einige Stellen daraus sollen auch hier ihren
Platz finden .

„ Marx , wie jeder weiß , hat nie das Publikum auch nur mit
einer Zeile" über seine persönlichen Opfer für die Revolution ge -
langweilt . Im Gegenteil , nichts würde ihn mehr empört haben ,
als des Spießbürgers zahmes Mitleid . Aber wenn es nötig ist ,
gegenüber der crapule , dem Spießbürger und dem verkommenen
Bummler , so schadet es , unsrer Ansicht nach , der Sache , und wir
brechen das Schweigen . . . .

„ Marx und Engels haben von 1843 bis heute gratis gearbeitet
für die „ Xcxv Moral World " von Owen , für den „ Northern Star "
von O' Connor , für die „ Demoeratie Review " , „ Republican " und

„ Friend of tho Pcople " von Harnet ) , für die . . Notes to the people "
und „ Peoplo ' s Popen " von Jones , für die „ Reforme " in Paris ( vor
der Revolution ! und für eine Anzahl Journale in Belgien und Paris
( „ Deutsche Brüsseler Zeitung " von Bornstedt , „ Atelier " :c. ). Sie

zogen immer vor , ans die lvirklich revolutionäre Partei jedes Landes

anonym zn wirken , wirklichen Einfluß statt des Namens des Ein¬

flusses zu haben . . . . Flocon , Mitglied der provisorischen Regierung .
bot beiden , in Betracht dessen , Geldmittel nach Belieben an , sie lehnten
sie ab .

„ Statt dessen verausgabte Marx , wie wir genau wissen , bei
dem Ausbruch der Febrnar - Revolution ein paar Tausend Thaler
von seinen eignen Mitteln teils für Bewaffnung der Arbeiter in

Brüssel , wo eine Revolution bevorstand , und weswegen er , wie seine
Frau , von den belgischen Behörden eingesteckt wurde , einen andren
Teil , mn Freunde nach Deutschland zn schaffen und ihnen re -
volutionäre Wirksamkeit anztibahnc » , einen dritten endlich für die

Ersilingsausgabcn der „ Neuen Rheinischen Zeitung " . Für diese

Zeitung und für revolutionäre Agitation in 1848/49 hat Marx
circa 7000 Thaler verausgabt , teils in barem Gclde von seinem
und dem Vermögen seiner Frau , teils in „gcridstlichen Akten " , aus -

gestellt auf sein Erbteil . Wie kam es . daß die Zeitung einen großen
Teil dieser Opfer auffraß ? Im Anfang war die Zahl der Aktionäre

groß . Als aber die Juni - Revolution ausbrach und die „ Neue

Rheinische " zuerst allein Partei in Teutschland für sie ergriff , fielen
die Bourgeois natürlich ab .

„ Der Abfall des Kleinbürgertums kam hinzu nach Verhängung
des Belagerungszustandes über Köln . Marx übernahm daher die

Zeitung aus de » Händen der Aktionäre als „persönliches Eigentum " .
das heißt , übernahm „alle ihre Schulden und Ausstände " . Die

Zeitung war wieder von neuem ans dem Piinkte , die Opfer zu zahlen ,
als sie gewaltsam unterdrückt wurde . Als Marx im Mai 1849 von
einer Reise nach Hamburg zurückkam , hatt� seine Frau schon vorher
seinen Ausweisungsbefehl erhalten . . . .

„ Die Zeitung löste sich auf ; ihr Inventar bestand 1. aus einer

Damvivrene . 2. aus der neu eingerichteten Setzerei . 3. aus 1000



Thaler Abonnementsgeldern auf der Post . Marx liest alles da , um
die Schulden der Zeitung zu decken . . . .

„ Mit UOO Thaler , die man ihm geliehen , zahlte er Seher ,
Trucker und machte die Redakteure flüchtig . Nicht ein Heller kam
in seine Privatkassc . . . .

„ Um seine eignen Reise - und sonstigen Familienausgaben zu
decken , versehte Marx sein sämtliches Silberzeug in Frankfurt ,
silberne Kannen , Leuchter und dergleichen , alles Erbslücke seiner
Frau , die von einer alten Whigfamilic aus Schottland abstammt . . . .

„ So kam es , dast Marx „ in traurigen Verhältnissen " nach
London kam , aus welchen Verhältnissen er sich durch Energie wieder
herauszieht . Wenn er bankrott nach London kam , so hat die Re -
volution ihn bankrott gemacht . Wenn er nicht früher wieder „ zu
Kräften " kam . so geschah es , weil er vorzog , den Arbeitern Gratis -
Vorlesungen zu geben , statt um Geld den Bourgeois vorzuwinscln

_ _ _ _
„ Wenn ihm ein Kind in London starb und er ohne Mittel war ,

es beerdigen zu lassen , so geschah dies , weil die Revolution für ihn
keine Milchkuh tvar . . . .

„ Die Kölner Verhaftungen . - . wirkten für Marr , den Mann
mit der „giftigen Feder " , gegenüber den Männern mir den „ guten
Absichten " etwa so :

„ Becker hatte die Herausgabe einer sämtlichen Schriften über -
nommen . Das erste Heft erschien und hatte IS 000 Abnehmer , wie
der Kölner Prozeß konstatierte . Er hatte ferner die Herausgabc
einer monatlichen Revue von Marx in Lüttich übernommen . Beides
wurde ruiniert durch Beckers Verhaftung , also die „ Einnahme von
der Arbeit wenigstens eines Jahres von Marx " . Ein Buchhändler in
Frankfurt war auf dem Punkte , die Herausgabe von Marx '
„ Oekonomie " ( 90 Druckbogen ) zu übernehmen . Der Kommunisten -
Prozeß schüchterte ihn ein . Verlust emes Kapitals für Marx .

„ So behalf sich Marx , der mit seiner Familie an andre
Antecedenzien gewöhnt , und immer öffentlich und sachlich wirken kann
und mutz , notdürftig , und wurde mittlerweile noch dazu durch
Schwindeleien „ bürgerlich " unterminiert . . .

Der posensche Parteitag beschloß gegen Ende seiner Verhand -
lungen , daß die polnischen und deutschen Genossen gemeinsame poli -
tische Organisationen zu gründen haben nnd die beiderseitigen
Parteivorstände eine Verschmelzung der beiden polnischen Partei -
blätter anzustreben haben . Zum Punkt „St o m m u n a l w a h l e n "
referierte Genosse G o g o w s k i und schlägt eine Resolution vor , die
einstimmige Annahuic findet . Für die Agitation sind zwei neue
Broschüren in polnischer Sprache herausgegeben worden und durch
Genosse Gogowski zu bezichen .

Als Reichstags - Kandidaten wurden in Uebereinstimmung mit
den Genossen der P. P . S . aufgestellt : Stadt Posen : Buchhändler
Gogowski - Posen . Samtcr - Obornik : Maurer Schulz - Posen .
Meseritz - Bomst : Kaufmann G u t s ch e - Posen . Kosten - Neutomischl :
Tischler M o r a w s k i - Kattowitz . Rawitsch - Gostyn : Sekretär
S r e m s k i - Posen . Fraustadt - Lissa : Maurer F r i t s ch - Berlin .
Schrimm - Schroda : Tischler Matuszewski - Posen . Wreschen -
Pieschen : Maurer R o m i n s ki - Pose » . Krotoschin : Maurer
Wons - Posen . Adclnau - Schildbcrg : Sekretär S r e in s k i - Posen .
Czarnikau - Kolmar : Buchhändler Gogowski - Posen . Wirsitz -
Schubin : Schuhmacher Bieniskiwicz - Berlin . Bromberg :
Sekretär Paul Stößel - Brombcrg . Jnowrazlaw : Drcchsfer
Wierbynski » Gnesen . Gnescn : Schuhmacher Zarbock -
Bromberg .

Kreiskouscrenz im Rcichötags - Wahltreise Prcnzlau - Angcrmüude .
Sonntag , den 8. d. M. , tagte in Schwedt a. O. eine Kreiskonferenz .
zu der die Delegierten aus Schwedt , Odcrberg . Joachimsthal ,
Angerinünde , Prcnzlau und Strasburg zahlreich erschienen waren ,
desgleichen auch als Vertreter der Agirationskommission der Genosse
Kotzke . Nach einem Vortrage des Genossen Wels - Berlin über die
ReichstagSwahlen erläuterte Kotzke - Berlin die Situation , die zur
Aufstellung eines neuen Kandidaten Veranlassung gegeben hat und
cinpfiehlt den Genossen WelS - Berlin als geeigneten Kandidaten .
Nachdem sich mehrere Delegierte in gleichcin Sinne geäußert haben ,
ivird derselbe einstimmig zum Reichstags - Kandidaten des Wahlkreises
Prenzlau - Angermiinde proklamiert .

Sociales .
Die Löhne der Zillerthaler Weber .

Die fteisinnigen Anwalte der Zillerthal - ErdmannSdorfer Fabrik
haben bestritten , daß für die Weber in dieser Fabrik Wochenlöhnc
von 2 bis S M. vorkämen . Insbesondere teilte Herr Dr . Crüger

im Reichstage nach den Angaben der Fabrikleitung mit , daß 482

erwachsene männliche Arbeiter im Durchschnitt 13,84 M. , 537 weib¬

liche 8,36 M. und 79 jugendliche 7 M. per Woche verdienten . Ans
Grund sorgsamer Untersuchungen stellt nun die „ VolkSwacht " , unser
BreSlaner Parteiblatt fest , daß in diesen Angaben vermutlich alle

besser bezahlten Leute , wie Vorarbeiter , Zurichter , Bleicher : c. in¬

begriffen find . Was die Weber verdienen , dafiir eine Anzahl
Beispiele . Die Namen der Weber und ihre Stuhlnummern werden

durch Buchstaben ersetzt , um sie vor Maßregelung zu bewahren ,
stehen aber nach der Erklärung der „ Volkswacht " zur Verfügung ,
wenn die Bürgschaft vorhanden ist , daß kein Mißbrauch damit ge -
trieben wird .

Ein Weber Stuhl Nr . a hatte die volle Woche vor den Weih -
nachtsfeiertagcn ein Stück Militärhandtücher geliefert . Der Lohn
für das Stück beträgt 102 Pf . , mithin nach Abzug des Kranken -

gcldeS ( 45 Pf . ) Wochenlohn sage und schreibe 57 Pf . Der Arbeiter

auf Stuhl Nr . b hatte am 21 . Februar 1903 einen Wochenlohn von 2 M.

Ebenfalls Wochenlöhne von 2 M. hatte in der Zeit voin November v. I .
bis jetzt , soweit ermittelt werden konnte , ein Arbeiter auf den Sttchl -
nummern o/ck. Ein Arbeiters , hatte in einer der letzten Wochen mit

seiner Frau zusammen einen Wochenlohn von 7 M.

Frau 9). hatte 4 M. Der Arbeiter auf Stuhl Nr . o hatte am
14. Februar 1903 8 M, am 21 . Februar 4 M. nnd am 28. Februar
wieder 8 M. , das sind im Durchschnitt wöchentlich nach Abzug der

Krankengelder 6,20 M. Der Arbeiter auf den Stühlen f ' g verdient

wöchentlich zwischen 4 oder etwas über 6 M. Der Arbeiter ans den

Stühlen b/' i verdient durchschnittlich die Woche 7M . Der Arbeiter auf
den Stühlen k/1 verdient wöchentlich 6 —7 M. Bei zwei Arbeitern
war es möglich , auf einen längeren Zeitraum , und zwar bei dem
einen auf 21 , bei dem andren auf 19 Wochen eine Zusammenstellung
des verdienten Lohnes zu erhalten . Der eine hatte vom 4. Oktober
1902 bis 28 . Februar 1903 , also in 21 Wochen , 175,75 M. oder

durchschnittlich 8,35 M. Lohn erzielt . Er kam nur an sechs Wochen
über 10 M. , alle andern Wochen waren die Löhne darunter und

gingen herab bis auf 5,15 M. Der andre Arbeiter verdiente vom
11. Oktober bis 28. Februar in 19 Wochen 155,75 M. oder durch -
schnittlich 8,14 M. Er kam nur an vier Wochen über 10 M. und

betrug der höchste Verdienst 11,20 M. , der niedrigste 4,60 M. Außer
diesen wurde noch eine ganze Anzahl Weber mit Namen genannt ,
die in der Zeit vom November bis Februar mit Wochenlöhnen von
3 —6 Mark nach Hause gehen mußten .

Singegangene vruckfckritten .
Bon den Toknmcntcn des Iocialismus , herausgegeben von

Ed. Bernstein , Verlag I . H. W. Tictz Nachfolger in Stuttgart , ist soeben
das 3. Hest des III . Bandes erschienen . Aus dem Inhalt nennen wir :
I. Kritische Bibliographie des Socialismus . II . Ans der Gcschichle des
SocialiSmus . Der „heilige Marx " . Aus einem nachgelassenen Werke von
Marr - Engels über Max Stirncr . ( Fortsetzung . ) Neue Mitteilungen über
die RÄcktchr Lassallcs nach Berlin >857/58 . III . Urkunden des Socialismus .
Das Manifest der sociaidcmokratischcn Fraktion des deutschen Reichstages
über den Ausgang des Kampfes um das Zolltarifgesctz von 1902/1903 im
deutschen Reichstage . Protest des Vorstandes der RcichStagSsraktion der
deutschen Socialdeinokratie gegen Verletzung der GelchästSordnung des Reichs -
tagcs . IV . Der Socialismus in den Zeitschriften . V. Anfragen und
Nachweise .

Von der „ Gleichheit " , Zeilschrist für die Interessen der Arbeiterinnen
( Stuttgart , Dich ' Verlag ) , ist uns soeben die Nr. K des 13. Jahrganges
zugegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor : Social -
politischer Wahlspcck . — Die Heimarbeit in Bayern . Von a. b. — Frauen
in Krankcnkasscn - Vorständcn . Von E. G. — Aus der Bewegung . —
Feuilleton : „ Sie " und „wir " . Aus „Coriolanus " von Shakespeare . �—Notizen -
teil : Sociale Gesetzgebung . — Weibliche Fabrikinspektorcn . — Socialistischc
Frauenbewegung im Ausland .

Die „Gleichheit " erscheint alle
'

14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Pf. , durch bi WM '

für 1903 unter W
Bestellgeld 55 Ps. , unter Kreuzband 85 Pf.

Der „ Wahre Jacob " hat soeben die 6. Nummer seines 20. Jahr -
aangcS erscheinen lasset : . AuS dem Inhalt heben wir die beiden farbigen
Bilder „Wahlfrühling " und „ HandclSvertrags - Verhandlungcn mit dem neuen
Zolltaris ", sowie die Zeichnungen „ Märzbctrachtung der Alexandriner " ,
„Alte Sachen aus Babylon " und „ Der Fall Rappaport " hervor . Außerdem
wird die Portrait - Galcric „ Die Maller des BrotwucherS " durch die Bilder
Sattlers und Arendts sortgcfctzt . Eine große , über zwei Seiten gehende
phantastische Zeichnung „Aschcrinittwoch " von Hans G. Jcntzsch dient als

die Post bezogen ( eingetragen in der Rcichspost - Zeitungsliste
ir Nr . 3189 ) beträgt der AbonncincntsprciS vierteljährlich ohne

Folie zu einem gleichnamigen größeren Gedicht Ernst Kreowskis . Der text¬
liche Teil bringt die Gedichte „ Es naht die Zeit !", ,.Märzlust " , „ Die rote
Farbe " , „Der ' Scheiterhaufen ", „ Das zerschnittene Tischtuch " von Ludwig
Frank . „Aohlthäligkcit " , sowie außer kleineren Beiträgen die größeren
Feuilletons „Bclchwcrdeschrist des Pfarrers Ignatius Dusterkopp " und „ Die
insonnicrtc Presse". Der Preis der zehn Seiten starke » Nummer ist 10 Pf .

Thomas Hodnskin ( 1787 —1869 ) par Elio Halövy . Paris 1903 .
Sooiötö nouvello de librairie ot d' cdition ( Georges Bellais ) .

8 . Jahresbericht des Arbeiter - Sekretariats Nürnberg .
Gefchästsjahr 1902. Selbstverlag deS Arbciter - SckretariatS .

Geschlechtskrankheiten und Rechtsschutz . Von Pros . Dr . mscl .
Max Flefch und Gr . Jur . Ludwig Wertheimer . Jena 1203 . Verlag von
Gustav Fischer . 82 Seiten . Preis 2 M.

LiPinSki , Das Recht in : gewerblichen Arbeitsverhältnis . 269 Seiten .
Preis geb. 2 M. Leipzig 1903. Verlag von Rich. LiPinSki , Langestr . 27.

Dr . Arthur Kaun , Schutz gegen die Geschlechtskrankheiten . 16 Seiten .
Preis 50 Ps. 1903. Verlag von Oskar Coblcntz , Berlin W. 30.

Iran Marie Brühl . Die Natur der Frau und Herr Professor Runge .
2. Auflage . Leipzig . Verlag der Fraucn - Rundschau .

Die Versicherung der Mutterschaft . Aus dem Französischen deS
Louis Frank , Dr . Keiser unb Louis Maingie bearbeitet von Nma Earnegte
Mardvn . Leipzig . Hcrm . Seemann Nachfolger . 2 M.

Systematisches Gesamtregister zu den Jahrgängen 1868 bis 1202
der Annale » des Deutschen Reiches . München . I . Schweitzers Verlag
( Arthur Sellicr ) .

Arbeiter - Sekretariat Halle a. S . Dritter Geschäftsbericht für da »
Jahr 1902. Bericht über das Geiverkschastskartell und den Stand der
Organisationen . Selbstverlag deS Arbeiter - Sekretariats Halle a. S.

Arbeiter - Sekretariat in Lübeck . Zweiter Jahresbericht nebst Jahr «» «
bcricht der AussichtSkommisston und des GcwerlschastskartellS . Selbstverlag
des Arbeiter - Sckrctattats in Lübeck. 1903 .

Petition der Marnwrarbcitcr Berlins und Umgegend an die Gewerbe -
Inspektion der Bezirke Berlin und Potsdam sowie die zuständigen Polizei -
bchorden um Slbstcllung der Mißstände in den Marmorwerlstätten ans Grund
der s § 120a bis 120 o der Reichs - Gewerbe - Ordnung sowie Forderung
beslinmttcr Pcrordnungcn zum Schutze der Marmorarbeiter . Verlag :
E. Laudicn , Berlin .

Arbeiter - Sekretariat Frankfurt a. M . Vierter Jahresbericht für
1902 nebst Jahresbericht des GcwerischastS - Sekretärs und cmcr Zlbhand -
lung : Das Armenwesen . Frankfurt a. M. 1903 . Druck der Union - Druckcrei ,
G. in. b. »>.

Tora Bollmöllcr . Die Fürsorge für die HandlungZgehilsinnen .
Dresden 1903. Verlag der tgl . sächs. Hos - Buchhandlung H. Burdach .

Bericht des Verbandes der G e n o > s c n s ch a i t s - K r a n k e n »
lassen Wiens samt der Statistik der Verbandskassen sür da ? Jahr 1901 .
Wien 1902. Verlag des Verbandes der Genossenschasts - Krankcnkassen
Wiens . VI , Hirschengassc 18.

Witterungsübersicht vom 10 . Mörz 1903 , morgen » 8 Uhr .
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Wetter - Prognose für Mittwoch , de » 11 . März 1903 .
Kühl und vorherrschend wolkig mit geringen Niederschlägen

mäßigen östlichen Winden .
Berliner Wettcrburea « .
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ßriefkaften der Redaktion .

B. P . „ CarenoS " in Basel ( Schweiz ) .
M. 78 . Bei der Berliner Feuerwehr werden jährlich gegen 20 bis

25 Feuerwehrmänner neu cingestclll . Wer aus solche Anstellung reflektiert ,
muß seiner Militärp sticht genügt und sich während derselben tadellos gcsührt ,
auch das 26. Jahr noch nicht überschritten haben . Bevorzugt werden Bau -
Handwerker : Schlosser , Schmiede , Maurer , Zimmerleute usw. Das Anfangs -
geholt bei scstcr Anstellung beträgt 1200 M. und steigt von vier zu vier
Jahren um 75 M. bis zum Höchstgehalt von 1650 M. Meldung an Brand -
dircltor Gicrsbcrg , Hauptwachc Lindenstraße .

R. R . Die Stadtbahn ist 1882 dem Verkehr übergeben worden .
<>' . F . Der Fall ist für uns jetzt erledigt .
Fahl . Lesen Sic den Artikel vom 19. Februar d. I . nach .
Martendorf . Die betreffenden Münzen haben keinen höheren Wert
den angegebenen , doch werden vielfach von Münzensammlern und

solchen Personen , die sich Schmucksachen daraus anfertigen lassen wollen ,
die Krönunasthalcr mit einem kleinen Aufgeld bezahlt .

Erich I . 33 . Ja . verschiedene der genannten Münzen werden von
Sammlern mit einem Aufgeld bezahlt . Wenden Sie sich an das königliche
Münzkabinett im Museum .

als

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Zhcater .

Mittwoch , den 11. März .

Ansang VI , Uhr :
Opernhaus . Mignon .
Schauspielhaus . Die Jungfiau von

Orleans .
Deutsches . Monna Vanna .
Berliner . Nora .
Lcssing . Der blinde Paffagier .
Neues . Die Lokawahn . Hierauf :

Schöne Seelen .
Residenz . Lutti . ( Lonte . )
Westen . Der Zigeunerbaron .
Geutral . Gräsin Pchii .
Thalia . Der Camclicnonkcl .
Bclle - Alltancc . Er. Die Dame

aus Troiwille .

Ansang 8 Uhr -
Schiller O. ( Wallncr - Theater . )

Carl Weist . Der arme Heinrich .
Buntes . Logenbrüder .
Luisen . Der Fechter von Ravemia .
Kleines . Nachtasyl .
Triano » . Die Notbrücke .
Casino . Berliner Herzen .
Metropol . Neuestes ! Allerneuestes !
Apollo . Spccialitäten . NakiriS

Hochzeit .
Wintergarten . Specialitätcn .
Rcichshallen . Stcttincr Sänger .
Stetdl . Steidl - Sänger .
Passagc - Theatcr . Specialitälcn .
Panage - Panoptikiim . Specialstätcn .
Palast . Tie Gräsin von der Nadel .

Spccialitäten .
Urania . Taubenftrafte 48/49 .

Das Land Tirol .
Jnvalidenstrastc S7/0S . Stern -

warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Carl Weiss ' Tbeater .
Abends 8 Uhr :

Benefiz für den Regisseur Leo Gadiel .
Zum erstenmal :

Der arme Heinrich .
Ein deutsches Volksschauspiel in säns

Abteilungen von Earl Schulte ».
Morgen - Das Jyngsernstist .

Ili ' sms .
Taubenstrasse 48 49.

Abends 8 Uhr :

Das Land Tirol .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

Luisen-Tiieater .
Ansang 8 Uhr .

Der Frchw von Rnvenna.
Donnerstag : Die Camclicndamc .
Freitag zum erstenmal : Lumpaci -

vagabundus .
Sonnabend : Der Meineidbauer .
Sonntagnachm . 3 Uhr : Die Räuber

8 Uhr : LumpacivagahunduS .
Montag : Preciosa .

Selle - Misnee - Tllkaler .
Abends VI , Uhr :

Drama in 1 Auszug .

Hierauf :

Die Dlme ans Tronville .
Schwank mit Gesang und Tanz in

_ drei Auszügen . _

Palast - Theater
Burgstraße 22. Früher : Feen - Palast .

8' / . Uhr :

Dit Gräfin von der Nndel.
Lebensbild mit Gesang v. Jacobsohn .

Das Elite -Diärz-Drogralnui .
PreilT tlenl3Jarz | .

SonnabentliHärz )
tohteo .

Sonittag , den 15. März : Die
Gräsin von der Nadel und das
Elite - Programm .
Ans. 8 Uhr , Sonnt . 7Uhr . Entrce öOPs .

Casino » Theater
Lothringerstr . 37.

9' , , Uhr :

Berliner Herzen .
Austreten sämtlicher Spccialitäten .

Ansang Sonnt , �l| v Wochcnt . 8 Uhr .

Schiilep - Theater .
ScIiIIIer - Theater O.

( Wallncr - Thcater ) .
Mittwochabend 8 Uhr :
4VohIthttti | ; e Frauen .

Lustspiel in 4 Akten v. Ad. LÄrronge .
Donnerstagabend 8 Uhr :

Va « zweite Gericht .

Freitagabend 8 U h r :
Da « zweite Gesicht .

Schiller - Theater ÄT.
( Fricdrich - Wilhelmstädtischcs Theater ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
Ilas zweite Gesicht .

Lustspiel in 3 Akten v. O. Blumenthal .
Donnerstagabend 8 Uhr :

Vrohithittiee Frauen .

Fr citagabcnd 8 U h r :
Wohithtttlge Frauen .

Kleines Theater.
I ntor den l inden 44 .

Anfang 8 Uhr .

Nachtasyl .

Apollo -Theater.
■*c " : nb Dahiris Hochreit .
Von 9>/ „ Uhr ab : Sens . Specialitäten .
Novellos . 4 Garganis . Rob. Steitfl JC.

Cake - t 1- im Sa,on

B_ ! 2. in Amerika
Walkers j 3. in der Hölle

sowie die 5 BarFusstänzerinnen .

ÄÄ : Die schöne Galathfie.
Sonntagnachmittag : Frau Luna .

Nitz glänzender Ausstattung :

Neuestes !

Allerneuestes !
Kevuo in 5 Bildom von J. Freund .

Musik von Victor Holländer .

Emil Thomas a. D. Josef Josephi .
Henry Bender .

Frid Frid , Flora Siding , Wini Grabitz .
DM - 300 Mitwirkende . " 9 ( 2

Grandioses Ballett .
Anfang 8 Uhr .

Bauchen überall gestattet .

Passage -Theater.
Anfang Sonnt . 3, Wochent . 5,

Ende 11 Uhr .
Anf . Abendvorstellung 8 Uhr .

Boxkampf
des amerikanischen Meister -
schaftsboxers Young Filzsimmons
und des austral . Preisboxers
Jack Lewis .

Bernhard Marx , Humorist .
jüaric Werder , Soubrette .
Ganz Berlin zerbricht sich

noch immer den Kopf über

AfZ A die schwebende" - » Jungfrau .

Buntes Theater .
Käpnickerstrasse 68.

Logenbrüder .
Sonnabend , 21. März : Zweite

Subskriptions- Redoute
( Alt - Heidelberg . )

Central - Theater
Täglich Gastspiel

dcrWienerOperetten - Gesellschaft .
Abends 7' / , Uhr :

Gräfin Pepi .
Operette in 3 Akten von Joh . Strauß .

Sonntag , 15. März , nachm . 3 Uhr ,
halbe Preise : Die Schöne von New York .

Thalia « Theater .
Dresdenerstr . 72/73 . Anfang 7' / , Uhr .

Der Eamelien - Onhel .
Posse mit Gelang u. Tanz i. 3 Akten

von L. Leipziger .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
sonntagnachmittag 3 Uhr : Die

Grirr - Wally .

Residenz Theater
Direktion : Sigmund Lautenburg .

Abends VI , Uhr :

Lutti (Leute).
Schwank in 4 Akten ion Pierre Vcbcr .

Deutsch von Max Schönau .
Morgen und folgende Tage : Qnttl .
Sonntag , 15. März , nachmittags 3 Uhr :

Seine Kammerzofe .

Sleid ! - � Tbeater
Linien - XÄL / Lranicn -

straßc 132. V burger Thor .
Neu ! Riescn - Ersolg I

�Vasserratten .
Lebensbild von Fritz Slcidl .

Ferner u. a. : Sieidl : Die Mette
von Marienburg . Scheuerl und
Haas : Die lustigen Oberbayern .

Ansang 8 Uhr , Sonntag 7 Uhr .
Entree 50 Pfg . ( Vorverkaus 40) .

Sperrsitz 1,00. Loge 1,50 .
Jeden nachmittag 4 Uhr : Kinder

die Hälfte : Möns . Loyais
Cirkus und Affen - Theater .

I
Direktion : Robert Dill.

Brnunenstraase 10 .

Schauspiel in 5 Aufz . von Rich. Voß .
Donnerstag : Nur einmalige Aus -

sührung : Zwischen zwei Herze » .
Freitag : Benesiz sür Hans Adolsi .

GratweilsBierhallen
Theater u. VariM6

Kommandanten - Straße 77/79 .
Direktion : Varl Haverland .

Täglich ; Gr. Vorstellung .
Bus groNse amilsante

Jftärz ' �togramm .
Nur allererste Kunstkräfte .

Slnsang der Vorstellung 8 Uhr .
Jed . Sonnabend , Sonittag ». Mittwoch

nach der Vorstellung :—
TA NX . - TM

Bernhanl Rose-Theater
Badstraße 58.

Mittwoch , den 11. März 1903 :

Der Salontiroler .
Lustspiel mit Gesang in 4 Allen von

Gustav v. Moser .
Ansang 8 Uhr .

Nach der Vorstellung : Tanz .
Freitag : Preciosa . Schauspiel

mit Gesang .
Mittwoch , den 18. März : Benefiz

für Carl Lohnnann . Die schöne
Ungarin . Große GesangSposie .

Reichshallen .

sr.
Ansang : Sonntags 7,

Wochentags 8 Uhr .

Mittwoch , den 11. März 1903 ,
abends 7»/ , Uhr :

mit ganz exquisitem Prograaun .
Die hervorragendsten

Kunst -Kapacitäten
sowie die bebten Clowns und

Direktor Albert Schumanns

berühmte Dressuren.
Die

beliebteste aUerbishorigeu Panto¬
mimen . Im zweiten Akt der

sensationelle

Gewitterregenz



Soeben erschienen :

märz 190 ) . Karl Marx
Trianon - Thealer .

( Äeorgenstrage ,
zwischen Friedrich - u. UniversitütSstrabc .

Die Notbrücke .
Lustspiel in 3 Slkten von Fred Grvsac

und Francis de Croisiet .
Ansang 8 Uhr .

Sonntag 3 Uhr ; Die Liebesschaukel .

Vollständig
heiles Programm :
Humberty ,
Harry Atkinson ,
She ,
Lütke Carlsen ,

Jongleur .
Imitator .

die i Elemente .
Tanz - Humorist .

Arras - Duo, gymnast . Produktionen .
Miss Sidy Nirvana , Lebende Bilder .
Clrcling ; the Circle .

Annie Dirkens, 0perett8eäneerm.
Gabriela Juniori,Pari�ubrette ,
Neues Ballett - Divertissement ,

„ Das Fest des Lncnllns "
in 6 Bildern , darunter Cake Walk .
Oer „ Biograph " .

Deutsche Konzerthalleu
Spandauer BrScke 3

Special - Ausschank
der Berliner

Bockbrauerei .

OroBser

Um 10 Uhr abends

Einzug Ganibrinus
mit Gefolge .

Tonristeu -
und MfahrerKarten ,

Stadtpläne !
Stadtpläne von Berlin von 30 Ps.

bis 1 M.
Stadtpläne von Berlin mit sämt¬

lichen Vororten v. 50 Ps. bis 3 M.
Umgevungskarten von Berlin .

8ö, 132 und 200 s�s- Meilen um
Berlin , mit Entsernungsangabcn
von Ort zu Ort . koloriert , von
50 Ps. bis 5 M. . auch für Rad -
fahrer bcnuvbar .

Radfahrerpläne von Berlin mit
Angabe der Art des Straßen -
pslasterS , der für Radfahrer ver -
botcnen Straßen -c. . . 50 PL

Radfahrerkarten von Berlin und
meiterer Umgebung ( von
lloachimsthal bis Jüterbog , von
Genihin bis Franksm ' t a. O. ) aus
Leimvand ausgezogen , in Karton
1,75 M.

Radfahrerkarten von Deutschland
und angrenzenden Ländern .
mit Angabe der Beschafsenheit der
Wege , Entsernungen der ein -
zelnen Orte unter sich, Höhe über
dem Meere . Steigungen :c. ,
tlemcm Führer , ausgezogen , in
Karton , jede Sektion 1,50 M.

Daschenwörterbücher . kleines For -
mat , praktisch sür die Reise . Fran -
zöfisch -deutsch und dentsch - sranzo -
sisch, cnglisch - deutsch und deutsch -
englisch , russisch - dcutsch u. deutsch -
russisch , italicnisch - deutsch und
dcuisq - iialienisch .

Jede Sprache
statt 3 an . nur 1,50 M .

preis to pf .
porto 3 pf .

Bei Partiebezug Rabatt .

Zu bezichen :

öllchhittidlung Vorwärts , öerlm .

Centrälverband der Maurer etc .
Zweigverein Berlin .

Donnerstag , den 12 . März , abends 8 Uhr , in Kellers Pestsälen , Koppen - Straße 29 :

WST General - Versammlung �WU
aller zum fohngehiete Berlin und Umgegend gehörigen Verbands - Zahlstellen der Maurer,

sowie der Sektionen der Putzer , Jlabitzputzer und Cementierer .
t
2.

133/9

TageS - Ordnung :
»Die Slrbeiterpolitik im deutschen Reichslage und die bevorstehenden Rcichstagswahlcn .

Ges�ästSberic�t
und Abrechnung vom Fahre 1902.

Jeden Sonntag , Montag ,
Donnerstag :

HolTinannB

Nordileiitsebe Sänger .
Nach jeder Soiree :

TsniE - Iiii ' tlnigcIicii .
Neu !

Stoß Dir bloß uich ' n
Kopp an die Hochbahn .

Siiile xn Festlichkeiten .

Referent : ReichStagS - Mgeordnctcr E . Rohcuow .

sbuch legitimiert . — Die Wichtigkeit der Tagesordnung erfordert das Erscheinen aller Mitglieder .
_ _ _ _ _ __ _ _ _ Ter Zweigvcreins - Borstand . I . A. : Karl Paus er .

8221 . '

Riesenausreabl aller Qualitäten .

Wolle - Baofo iWoqnctts ,
Plüsch - IrvöIC Satteltaschen .

Muster bei näherer Angabe franco .

EmillfcoÄ . M

Möbel lvegcu Ausgabe
des GeschäslS

spQtthUiix : 7992 »

NeneKönigstrasieK ? .

Etshlrsseiueiit

iSugNvnksgvn !
« » » ? il « r » t�pl « tzt .

Jeden Tag :

Der schölie Mar aus

Frani. -Duchholz.
Heute : Bockbierfest .

JBW Im Kaiser - Saal : m
Xorrtdcutsehc Silnger

und Tanz .

Königstadt-Gasino.
1 Holzmarktst . 72 . Ecke Alexanderst . l
I Täglich crsikl . Specialitäten - Vor-
s Stellung . Jcd . Miltwoch . Sonnabd . I

und Sonntag Tanzkränzchen .
Anj . Wochcnt . 8 , Sonntags ö Uhr .

teppdecken
tauft uia » am vrels -
wcrtcstcu I ! »r direkt
tu der Fabrik , 73 Wall¬
straste 73 , wo auch alte

EtePVdcckcn aufgearbeitet werden .
B. Strohmandel , Berlin 14 .

Illustrierter Preiskatalog gratis .

II . �Vslilkrcis .
Mittwoch , den 11 . März , abends 8 Uhr , bei Habel , Bcrgmannstr . 5 —

Nolks - Uersammwng .
Tagcs - Ordnltng :

1. Vortrag dcS Rcichstags - Zlbgeordnetcu Fe . <»« Z' «» >- Leipzig über

„ Die Wirren der Gegenwart .
2. Diskussion .
Um recht zahlreichen Besuch ersuchen

2t 0/2 Die Vertrauensleute .

Raucher

pecialitäh

haghell
in lOPF�. Packeren *

TlochFeinim Geschmack u . Aroma .
, . . Encros - Nieoerlace :
Zu haben in allen

H - SALTZMANH
Berlin S . Lulsenufer3

Cigarren�eschäften .

r
Bekanntmachung !

Um unsrcr locrlcn Kundschaft unsre LcistungSjähigkeit vor Augen führen zu können , haben
>0 Elnsegnnnes - Ana

und tadellosen Sitz ,
wir 4350 Einsegnnncs - Anzüge lonseltioniert , welche durch ihre solide Verarbeitung .
gediegene Stoffe und tadellosen Sitz , wenn man den außerordentlich hilligen preis in Betracht
zieht jedermanns «reudige Anerkennung erlangen . Nur durch den kolossalen Konsum an Rohwaren ,
welche uns die günstigsten ' Abschlüsse mit den Fabriken sichern , wie auch durch moderne technische

Hilfsmittel , welche bei einer Fabrikation in großem Maßstäbe unerläßlich sind , sind wir m der Lage ,

diese Ausnahmcpreise zu stellen . Wir offerieren unter der ' 71RO*

Marko Praktikus :
Ginsegnungs - Anzug aus sein geripptem

Kammgarn , mittctschwer , sehr daucrhastes
Fabrikat , sauber gearbeitet , gute Zuthatcn

Mk . 12,50 .

7162 *
Marke sttolld :

EinsegnungS - Anzug aus Tuch oder prima
Kammgarn , cdleS Fabrikat , Massanzug er¬
setzend . Prima Ausstattung .

_ _ _ _ _ _f _ Mk . SO, —
Wir halten dieses Angebot nur so' lange der Vorrat reicht ausrecht . ~ WU

Denier offcricrcu wir den vo » uns sabriziertcn F e 1» o > z 1 eher unter der Marke

K Oe, » i ' « nt " WD
tüd besteht aus sein meliertem , weichem Marengo - Oberstoff ( auch

schwarzweiß gemustert ) ' prachtvoll gearbeitet , modernes Faaon , sämtliche Nähte ziveimal gesteppt , mit

Windlitze , gediegene Zuthaten , sür normale oder anormale Figuren paffend , m Verarbeitung II 17 M.

Herlelbe Paletot , crlra sein auSgeslallct , in Verarbeitung I , Ueberzieher » ach Mast

erseüend. �Puus 27. � einzelner Modell - KleidungSstückc . wie auch nicht abgeholter

Bestellungen zu extra billige » Preisen .
Die Preise sind aus jedem Gegenstand deuilich in Zahlen sichtbar und streng fest, Heber -

vorteilung ausgeschlossen . Garantie sür tadellosen Sitz .

Msehe Compagnie Keitinger t Co.
Herren - und Kuahen- Bekleldungsfabrlk .

Gegründet 1887 . Berlin , Oramen - Strasse 40/41 .

Hehtung ! Töpfer !
Freitag ; , den 13 . Udrsc , im grossen Saal des Gewerk -

schaftshanses , Ensel - Ffcr 15 :

Zwei große Versammlungen
aller

bei Jnnungsmeistern beschäst . Töpfer und Ofensetzer .
1 . VcrsammlniiK abend » 6' / » Uhr .

TageS - Ordnung :
Ersatzwahl von 2 Mitgliedern zum Gescllcnausschus ! und 2 Ersatzmännern .

S. Versammlung abends 7' / , Fhr .
Tagcs - Ordnnng :

Ersatzwahl von 2 Beisitzern zum JiriiuiigS - SchicdSgericht und 2 Ersatzmännern .
Als Legitimation dient das Jnnungs - Krankenbuch oder eine Be-

schcinigung des Arbeitgebers . 195/6
Hnj ; o John , Altgeselle , Hermunn Thiele , Obermeister ,

Fraiikiurtcr Allee 163. _ Raumcrstraße 23.

Vereinigung der Italer .
Tonnerstag , den IS März , abends 8 Uhr :

MitKlieckei ' - ' Versammlung
im Gewerkschaftshausc , Gngel - Ufer 15 .

TageS - Ordnung : 121/6
1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Vcrcinsangelegcnhcitcn .

PünkilicheS Erscheiiicii erwartet Die Ortsverwaltuug .

iimm .
80 und 40 Personen , mit Piaiiino , sür Gesang -
vereine geeignet . 5532 "
l ?!»rl kmeeor Dirksenstr . 39, I. Etage , an der

» uoll vlvddvl , Stadtbahn ( zwischen Roch - und
■ Kaiser - Wilhelmstr . ) Telephon IN . Nr. 1813.

Alexieo - Import - Ligsrren
/Vlsrke „�1 vestino "

7972 «

169 PAille Originalpackung
ganz leicht defekt

per Mille Mark 15 ab Freihafen Hamburg .

Kosepl ) Kachrach jr . , Hamburg .
r

p atente
besorgt und verwertet

gut und schnell

patent - Bureau

3 . fteichholdtt . Co
Berlin NW. ,

Auskunft

»»
Luisenfr . 24.
kostenlos . 7722 «

Kredit.

J.

Monatlich
— 10 Mark —
licsere Anzüge ,

Paletots
nach Maß .

Per Kasse allerbilligstc Preise .
M�Wcr sclbstStoff batv . St » M. an.

Tomporowski,

I Damen - und Mädchen - 1|
Ii Kostüme, SaceosJI

Röcke , Blusen etc .

' Part.
( Kein Laden . )

Hochbahnhof Schlesisch . Thor .

Kammgarn ,

ü Reste
von

Tuch , Seide etc .

Zuschnitt gratis ! |

Dr . Simmel , Prinzen -
Str . 41.

Äpccialarzt für [ 63/16
Hant - und Harnleiden .

10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 2 —4

Todes = Anzeige .
Den Mitgliedern des Kranken -

Unterstuyungs - u. Begräbnis -
Bcreins der Bau - u. gcwerbl .
Hilfsarbeiter Berlins und Um-
gcgcnd hiermit zur Nachricht , daß
am 8. März unser langjähriges
Mitglied

Karl Tschammer
verstorben ist.

Sic Beerdigung findet am Mitt -
woch, den 11. d. M. , nachmittags
4' / . Uhr , von der Leichenhalle des
Emmans - KirchhoseS aus statl .

Um rege Beteiligung ersucht
37/2 Ter Borstand .

Am 9. März verstarb plötzlich
am Herzschlag unser lieber Kollege
der Buchbinder

Eduard Just
im 63. Lebensjahre .

Ehre seinem Andenken .
Die Beerdigung . findet am

Donnerstag , den 12. März , nach¬
mittags 4' / , Uhr , von der Leichen -
halle derZiönsgcmeindc in Nieder -
Schönhnuscii statt . 2780b

Das Personal
der Firma Riefenstahl , Zumpe &Co .

Allen lieben Freunden und Be -
kannten sowie den Liollegcn der Fabrik
Schlickcisen , den Genossen des Metall -
arbcitcr - Lcrbandcs und des 6. Wahl -
krciies sagen wir hicnnit unsren
innigen Dank für die herzliche Teil -
nähme bei der Beerdigung unsrcs
lieben Baters , Sohnes und Bruders .
des Schlossers Richard Franke .
2771b Die Hinterbliebenen .

Orä - Mceitee
UGewerlÄrieli der Meute ,

Handelsleute und Apotbeker.
Freitag , SO. März , abends 8' /, ' " hr .

in Lohns Festsälen . Beutbstr . 19/21 :
Ausserordentliche

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Dr . R. Friede¬
berg über : „ Die bevorstehende
Novelle zum KrankenversicherungS -
Gesetze " .

2. Abschluß eines Vertrages mit dem
Rendanten und den Beamten .

3. Antrag der Delegierten Backhaus
u. Gen . aus Aenderung deS § 65
des Kassenstatuts .
Wahl 27690
a) eines Vorstandsmitgliedes aus

den Reihen der Arbeitgeber bis
Ende 1903 ;

b) eines Vorstandsmitgliedes aus
den Reihen der Arbeitnehmer
bis Ende 1903 .

Ter Vorstand .
<>. Knebel , H. Philipsohn ,

Vorsitzender . Schristsührer .

Reste
zur [ 768L *

Damen - Mäntel - Konlektion und
Kinder - Garderobe .

Futterseiden , Besatzartikel .
Fertige Damen Hüntel und

Jacketts in grössterAusw .
Kostüm - Stoffreste zu vollständigen
Kostümen u. einzelnen Röcken in
farbig u. schwarz , enorme Ausw.

C . PELZ ,
4 . Kottbnser - Strasse 4 .

BausteSlen
Dabendorf , □- sRutc von 8 M. , idyllisch
gelegen , bequeme Zahlungsbeding .
verk. Schulz , Rixdorf , Weserstr . 202. —
Vermilll . gcs. u. erhallen Land gratis .

Wichtig für Dreher !
Praktische Anleitung für Dreher In

der Berechnung der Wechselräder .
In dem Buch erklärt ein Fach -

mann kurz und für jedermann vor -
ständiieh die Berechnung der Wechsel -
räder . ( Fn einigen Stunden zu er -
lernen . ) 24D6b

Preis nur 1,50 Mark .
Zu bezichen d. Verlagsbuchhandlung

loh . Ellgutn in Rath - Düsseldorf .

CA
CO

CS

CO
CO

ist das Beste für den Magen !

VO

►o
&
s

S

Flaschenverkauf in den meisten Ladengeschäften Ausschank in den Gastwirtschaften wo Plakat ,
824L *

Bergntworllichcr Redakleur :
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Erster Kongreß der Dentlchen Gesellschaft m Sekampfnvg
von Geschlechtskrankheiten .

In Frankfurt a, M. tagte Montag und Dienstag der erste
Kongreß der ncugcgründctcn Gesellschaft zur Bekämpfung der Gc -
schlechtskrankheiten . Zur Eröffnung waren etwa 300 Personen ,
darunter viele Damen , anwesend .

Aerzte , Vertreter von Arbeitcr - - Vcrsichcrungsanstaltcn , Vorsteher
gemeinnütziger Vereine . Vertreter öffentlicher Behörden und zahl -
reiche Beamte bilden die Mehrzahl der Anwesenden .

Prof . Dr . N e i tz e r - Berlin als Vorsitzender eröffnet den
Kongreß mit dem Ausdruck der Freude über die zahlreiche Beteiligung
und mahnt zur Einigkeit und Hintansetzung „einseitiger " Ansichten ,
eine Mahnung , die auffälligcrweisc von allen offiziellen Rednern
wiederholt wird . Der Vertreter der preußischen Regierung , Geh .
Rat Dr . Kirchner ans dem Kultusministerium , äußert außer dieser
Mahnung , daß der Staat nuit ebenfalls die Ansicht habe fahren !
lassen , daß nur das Schwert und die polizeiliche Reglementierung
helfen könnten gegen die Verbreitung der Geschlechtskrankheiten .

Zur strafrechtlichen Bekämvfung der Gc -
schlechtskrankheiten referiert zunächst Oberlandgcrichtsrat
S ch m ö l d e r - Hamm , der in sympathischer Weise betont , daß die
strafrechtliche Seite eigentlich gar nicht an den Anfang der Wer -
Handlungen� gehöre . Wir hätten außerdem einen solchen llcberfluß
an Strafbestimmungen auch aus Gebieten , wo dies überflüssig , daß
kaum ein guter Bürger ein längeres Leben noch unbestraft hin -
bringen könne . Dennoch habe Prof . Liszt - Berlin recht , wenn er
die fahrlässige und die vorsätzliche Ansteckung als Körperverletzung
bestraft wissen will . Sie ist nichts andres , als wenn jemand cincit
andren mit dem Messer beschädigt . Aur die Ansteckung in der Ehe
will Schmölder entgegen Liszt nicht besonders bestraft haben . Da
genüge die Bestimmung gegen Körperverletzung und die Möglichkeit
der Scheidung . In juristischen Einzelheiten weicht Schmölder eben -
falls von Liszt ab . Tie polizeiliche Reglenicnticrung muß weg -
fallen , wenn die neue Strafbestimmung eingeführt wird . Sonst
würden ja alle Behörden , welche den Betrieb der Unzucht gestatten .
mittelbar unter das Strafgesetz fallen . Dagegen will Scknnölder
besonders scharfe Strafe gegen eine Prostituierte , die ihr Gewerbe
forttreibt , trotzdem sie weiß , daß sie angesteckt ist ; sie müsse ihre
„ Gcwerbekrankheiten " kennen . Auf solche Prostituierte müsse aller -
dings eine behördliche Kontrolle forterstrcckt werden ; die Polizei
müsse fortgesetzt „ Stichproben " machen . Nenner hält für rückfällige
Kranke längere Freiheitsstrafen für nötig .

In der Diskussion wendet sich Prof . Fränkel - Halle , der bc -
kannte Hygieniker , gegen die ' �trafvorschlägc . Da die Strafbarkcit
vom Zeugnis des ArztcS abhängen wird , würden die Geschlechts¬
kranken noch ' weniger die Aerzte aufsuchen , um kein Bcwcismaterial
gegen sich zu schaffen . Namentlich die Prostituierten werden noch
mehr abgeschreckt , sich behandeln zu lauen , zumal da auch in : iveib -
lichen Organismus die ersten Symptome der Geschlechtskrankheiten
viel weniger merkbar auftreten . Prof . Flcsch betont , daß in der
Praxis die Strafanwcndung sich doch hauptsächlich nur gegen Pro .
stituicrte wenden werde , die Referenten sprächen deshalb auch mn
willkürlich nur von diesen . Außerdem seien die Kranken , welche
thalsächlich nichts wüßten , gerade die schädlichsten , indem sie ihre
Frauen und Kinder ansteckten . Besserung könne nur dringen Auf -
klärung und sociale Maßregeln . Dr . Oppenheimcr - Straßburg fragt ,
ob auch schon die „ Gefährdung " bestraft werden solle . Tann werde
der Geschlechtskranke einfach cristenzlos . Frau Kath . Scheven -
Dresden sagt , daß Strafvorschriften wieder nur ein Ausnahmegesetz
gegen die Frauen werden würden , specicll gegen die Prostituierten ,
die ja ihre stunden gar nicht kennen und gar nicht anzeigen können .
Es würde also schon gegen Prostituierte allem zur größten Un¬

gerechtigkeit führen , wenn man strafen wollte . Tie „ Stichproben " ,
die Schmölder angestellt haben will , Wersten zur größten Belästigung
"der gesamten Frauenwelt führen . Redncrin begeht zum Schluß
freilich die Inkonsequenz , die strafrechtliche Verfolgung , allerdings
immer nur auf Antrag , doch als willkommen zu bezeichnen . Sic
lebt offenbar in der bürgerlichen Illusion , daß solche Anträge unter

Umständen auch gegen Nichtprostiruicrtc gestellt würden . Vor¬

sitzender Prof . Neißcr - Berlin ist der erste , der wenigstens etwas

für Strafvorschriften übrig hat , als ein Mittel unter vielen . Vor
allem sei es ein großer Irrtum , daß die Prostituierten fast sämtlick ,
krank seien . Tie Durchschnittszifter fei vielmehr 40 Proz . , nicht
höher . Voraussetzung für Strafbarkeit müsse freilich sein , daß wirk -

liche Krankheitssymptome beim Ansteckenden vorhanden seien . Auch
müsse eine Schutzbesrimmung für Prostituierte geschaffen werden ,

nach der diese durch ein ärztliches Zeugnis� außerhalb der Gefahr
der Strafverfolgung gesetzt werden . Assessor Elaußmann - Köln
nimmt dagegen desto energischer und frischer gegen die Strafgesetze
Stellung . Gesetze , die nicht notwendig sind , diskutiert man über -

Haupt nicht . Ferner ist es sehr fraglich , ob der Begriff „Geschlechts -

krankheit " überhaupt schon juristisch fest genug umschrieben iverden

kann . Ist dies nicht der Fall , weist einer nach , daß z. B. Syphilis

gar keine Geschlechtskrankheit sei , so versagt das Strafgesetz . Bc -

kaimtlich ist bei Gott und den Juristen nichts unmöglich . ( Heiterkeit
und Zustimmung . ) Mit dem Strafgesetzbuch die Leute nur schrecken
-ii wollen , das kommt mir vor , als wollte man die Religion nur

benutzen , um die Kinder bange zu machen . Die französische und

rechtsrheinische GerichtSprapis zeigt bessere Wege . Dort komint man

. nit den Bestimmungen gegen Körperverletzungen vollkommen und

gut aus . ( Lebhafter Beifall . )
Ucbcr privatrcchtliche Folgen von Ge,chlechtskrank -

heiten berichtet auch noch kurz Obcrlandgerichtsrat Schmölder .

Es dreht sich um Entschädigungsklagcn wegen Ansteckung , um Auf -

Hebung von Verlöbnissen oder Ehen aus jeiiem Grunde , um die

Schweigepflicht des Arztes und ähnliches . Ten von andrer Seite

vorgeschlagenen Attestzwang für Verlöbnisse und Eheschließungen

verwirft selbst dieser Redner , der sich im übrigen auf ein Gutachten

des Justizratcs Dr . Hcllwig - Berlin bezieht .

In der Diskussion macht Frau F ü r t h - Frankfurt a. M.

darauf aufmerksam , daß Hellwig in seinem gedruckten Gutachten

Geschlechtskrankheiten als Scheidungsgründe nur dann zulassen will .

wenn sie nach Eingehen der Ehe eingetreten und verschuldet sind .

Ncin — der Frau müßte auch in allen übrigen Fällen das Recht ge -

geben werden , wegen Geschlechtskrankheit des Mannes auf Scheidung

anznw g�r MgHmittagssitzung sprach Dr . Ncuberger ( Nürn -

berg ) über das Thema : Wie können die Aerzte durch Belehrung

der Gesunden und Kranken der Verbreitung der

Geschlechtskrankheiten steuern ? Redner glaubt , daß
in der nächsten Zeit die Aerzte die Hauptaufgabe zu leisten haben .

Diese liege hauptsächlich in der Aufklärung und Belehrung Gesunder

und Kranker . � . . . . . ,
Dr . Bock ( Hannover ) : Zu der Mäßigung und Enthalt , amkeit

der Jugend gehören auch Mäßigung im Alkoholgcnutz . Mäßigung

gegenüber gelvisier Litteratur , Schaustellungen . Der Keuschheit und

Mäßigung müsse sich die Lebensweise anpassen ( Körperbewegung .

Abhärtung usw . ) . Dr . GalewSki ( Dresden ) verlangte Auf -

klärung der Mädchen des Volkes , damit sie nicht ahnungslos der Per -

führung und Ansteckung zum . Opfer fallen . Professor v. Düring

lÄicl ) befürwortet die Fürsorge für die unehelichen Kinder , aus

denen sich das Gros der Prostitution rekrutiere .

Geheimer Mcdizinalrat Professor Dr . Erbe ( Heidelberg ) :
Die jetzt so viel geäußerte Behauptuiig von der absoluten llnschäd -

lichkcit der scruellcn Abstinenz möchte ich nicht unwidersprochen ins

Land gehen lassen . Bei den meisten Menschen werde das ohne

Folgen bleiben , aber bei manchen Menschen , namentlich hysterischen
und Neurasrhenikeni , werde die sexuelle Abstinenz von größtem

Schaden sein . ( Lcbbaftcr Beifall . ) Dr . Cnyrim ( Frankfurt ) trat

dieser Ansicht entgegen . Assessor Elaußmann ( Köln ) erwartet von

einer Belehrung sehr wenig . Mit Worten werde man den jungen

Leuten gegenüber nichts ausrichten . Ter junge Mann werde sich nur
Augcnblinzcln denken : „ Wie hast Du es denn gemacht ? " Um da
zu hören , brauchten sie nicht erst nach Frankfurt zu kommen . Der
artige Thätigkcit könne man ruhig dem hochwohllöblichen Berein der
Fürstinnen zur Hebung der Sittlichkeit überlassen . ( Heiterkeit .
Auch mit dem Lamentieren über die Kurpfuscher komme man nicht
weit . ( Unruhe . ) Wo fange der Kurpfuscher an , und wo höre der
Arzt auf ? ( Große Unruhe und Widerspruch . ) Dr . Marcus
( Mannheim ) verspricht sich auch nicht viel von der Belehrung ; das

zeigen die geringen Erfahrungen mit der Tuberkulose .
Gehciinrat Kirchner vom Kultusministerium in Berlin tvider

spricht letzterer Ansicht . Zur Begründung des SeuchengesetzcS habe
er sich kürzlich die Zahlen über die Verbreitung der Tuberkulose zu
sammengestellt . Die Sterblichkeit betrug 1875 : 81 auf 10 000
1900 : 21 auf 10 000 , bis 1893 blieb die Zahl Jahr für Jahr die
selbe , trotzdem man durch Koch schon den Verbreiter kannte . Erst seit
Beginn der Belehrung blieben die Ziffern zurück . Vorträge in der
Schule erscheinen aber nicht zweckmäßig , man werde sich ans allge
meine hygienische Unterweisungen beschränken . ( Beifall . ) Es
sprachen noch Frau Scheven ( Dresden ) , Gräf , Vertreter der Frank
furtcr Ortskrankenkasse , Dr . Blaschko ( Berlin ) , Gauchcr ( Paris )
uiid Dr . Ncuberger ( Nürnberg ) .

Berliner partei - Hngele�enbeiten .
Der Wahlvercin Ripdorf hält heute eine außerordentliche General

versaminlung im Lokal des Herrn Gröbler , Bergstt . 147 , ab .
Der Wahlvercin für Treptow - Naiimschulenwcg hat fiir den Bezirk

Trcptoiv im Restaurant Dreßler , Kiefholzstr . 6, eine Zahlstelle ein -
gerichtet , woselbst heute Mittwochabend S' /s Uhr eine Sitzung statt
findet . Zahlreicher Besuch ist geboten !

Nieder - Schöneweide . Der Wahlverein hält Donnerstagabend
S1/ « Uhr bei Steht ( Nasses Dreieck ) , Haselwerderstr . 6, eine Ver -
s a in m l u n g ab . Genosse Kaliski spricht über die künftigen
Reichstagswahlen . Da Gäste Zuttitt haben , werden die Partei -
genossen ersucht , ftir guten Besuch der Versammlung rege zu
agitieren . _

Lokales «
lieber die Schularztfrage

soll nun die Stadtverordneten - Versammlung Be -
schluß fassen . Der Vorschlag des Wagistrats , die Zahl der Schulärzte
von bisher 12 auf 80 zu erhöhen und fortan sämtliche Gemeinde -
schulen Berlins von diesen 80 Acrztcn versorgen zu lassen , sowie der
von der socialdemokratischen Fraktion bereits vorher eingebrachte
Antrag , jeder Schule einen besonderen Schularzt zu geben , waren
bekanntlich einem Ausschuß zur Vorbcratung übcrlviesen worden .
Dieser Ausschuß hat in voriger Woche seine Arbeit beendet und legt
setzt der Versammlung einen umfangreichen Sitzungsbericht vor
Das Ergebnis seiner Beratungen haben wir bereits mitgeteilt . Nach
Lage der Sache wird leider nur übrig bleiben , sich mit dem , was der
Ausschuß beschlossen hat und der Versammlung zur Annahme cmpficlt .
vorläufig zu begnügen . Im Ausschuß ist der Antrag nnsres Gc -
nossen ivedcr in der ursprünglichen Form , noch mit der Aendcrung
daß für je zivei Schulen immer ein Arzt angestellt werden solle , von
freisinniger leecitc unterstützt worden . Auch für den Ausweg , jedem
Artz vier Schulen zu geben und dann von den mizustellenden
30 ' Acrztcn nur 120 Schulen versorgen zu lassen , hat sich keine Mehr -
heit gefunden . Die einzige Verbesserung gegenüber der Magistrats -
vorläge , die schlichlich erreicht wurde , ist die vorgeschlagene Er -
höhung der Zahl der anzustellenden Aerzte von 30 auf 36 . EL
würden hiernach nicht 8 — 9 Schulen , sondern rund 7 Schulen von
je einem Schularzt zu versorgen sein . Die Stadwcrordncten - Ver
sammlung wird sich vorausfickstlich dem Borschlage ihres Ausschusses
anschließen . Damit wäre dann zunächst wenigstens das eine er -
reicht , daß in Berlin das Institut der Schulärzte endlich einmal auf
die Gesamtheit der Gemeindcschulcn ausgedehnt wird . Die Ab -
lchnnng der weitergehenden Forderung , jeder Schule ihren besonderen
Schularzt zu geben , erklärt sich teils aus dem grundsätzlich nicht sehr
wohlwollenden Standpunkt , den manche der freisinnigen Stadtverord -
netcn gegenüber der Schularziftage noch immer einnehmen , teils auch
aus den Etatforgcn , die durch die augenblickliche Finanzlage der
Stadt hervorgerufen ivordcn sind . Die Zukunft wird zeigen , ob
die freisinnige Mehrheit der Stadtverordneten bereit ist , unter
veränderten Verhältnissen auch ihre Haltung in
der Schularztfragc zu ändern , oder ob sie die jetzt vor -
geschlagene Lösung , die ivir uns nur als eine vorläufige denken
können , zu einer endgültigen werden lassen will .

In der gestrigen Sitzung des städtischen EtatsnuSschusscs unter
dem Vorsitz deS Stadtverördncten - VorstcherS Dr . LangerhanS wurde
der Etat 37 ( Gehälter der Magistratsmitgliedcr ) beraten . Die zweite
Lesung lvurde bis zur nächsten Sitzung vertagt . In zweiter
Lesung angenommen wurden die Etats für die Verwaltung der

tädtischcn Kanalisationswcrke und Rieselfelder . Bemerkenswert ist ,
daß die Erwäge der Rieselfelder , besonders der Wiesen , die unter
der anhaltenden Dürre im Jahre 1901 sehr gelitten haben , höher
eingestellt sind und daß die Ergebnisse sich bessern . Der Etat der

lädtischen Markthallen gab zu längeren Erörterungen Anlaß .
Es wurde die Frage der Heizung der Markthallen und
die Schließung der Markthalle am Wörther Platz erörtert .
Die Einführung der Heizung der Hallen ist in der zuständigen
Deputation schon eingehend beraten und die Einrichtung in Hannover
besichtigt worden . Die dortigen Verhältnisse sollen mit den hiesigen
nicht zu vergleichen sein . Aus verschiedenen Gründen ist von einer

Heizung der tviarkthallen definitiv abgesehen worden , cS kann sich
jetzt lediglich nur noch darum handeln , die Temperatur in den
Hallen während einiger Tage im Winter bei starkcni , anhaltendem
Frost auf 0 Grad herunterzudrücken . DicS kann unter Umständen
imrch Heizen von Oefen bewerkstelligt werden . Die Markhalle in
der Wörtherstraße , die einen Zuschuß von über 47 000 Mark
erfordert und feit ihrem Bestehen noch keinen lieber -
chiiß ergeben hat . soll mit Rücksicht ans die Bau -

thätigkcit in der dortigen Gegend vorläufig noch nicht geschlossen
werden , man hofft , daß der Verkehr auch dort sich noch heben wird .

Außer dieser Halle erfordert die Halle in der Zimmerstraße einen

ährlichcn Zuschuß von 40 500 M. , die Halle XII auf dem Gesund -
irunnen , die geschlossen ist , sogar einen Zuschuß von 46 000 M. . die

Halle X ani Arminiusplatz in Mvabit trotz ihrer Lage einen Zuschuß
von 40 600 M. , die in der Pücklcrstraße 48 einen Zuschuß von
22 000 M. und die in der Dorotheenstr . 29 einen solchen von
17 000 M. Ucberschüssc liefern die Central - Markthalle I : 109 123 M. ,
die Central - Marlthalle la : 180 000 M. , die Halle II in der Linden -

' waße 45 000 M. , die Halle am Magdeburger Platz : 42 000 M. ,
die Halle in der AudreaSstraße : 37 500 M. , die Halle auf
dem Wcdding : 20 000 Mark , die Halle in der Ackerstraße :
7000 Mark , die Halle in der Drcsdencrstraße : 3000 Mark .
Alle übrigen erfordern noch jährliche Zuschüsse , die Halle
am Marheinickeplatz 6500 M. — Im Ausschuß wurde dann noch

angeregt , bei der großen räumlichen Ausdehnung Berlins und bei
der vermehrten Thängleit der Stadtverordneten auf vielen
kommunalen Gcbieren bald im Westen , bald im Osten usw. , allen
Stadtverordneten Freikarten zur Benutzung der öffentlichen
Verkehrsinstituie zu überlassen . Em endgültiger Beschluß wurde

nicht gefaßt . Für die Wahlen der Abgeordneten - und Stadt -
verordneten . Aufstellung der Listen wurden rund 90000 M. mehr ,
zusammen 143 000 M. verlangt und bewilligt . Das „ Gemeinde -
Blatt " kostet der Stadt 60 000 M. , die verringert werden könnten ,
wenn das Blatt eine Umgestaltung erführe .

Die Stadtverordneten - Versammlung hat sich in ihrer Sitzung
am DonncrStagnachmittag 5 Uhr u. a. mit folgenden Gegenständen
der Tagesordnung zu befassen : Fortsetzung der Berichterstattung
des E t a t s a u S s ch u s s e s. — Vorlagen , betreffend den Etat des
von Schcvcschen Stistungs - FondS nebst Anhangs - Etats für das
Etatsjahr 1903 , — die Beantwortung der bei Prüfung des Jahres -
abschluss ' eS über die Verwaltung des Viehmarktes , des Schlachthofes ,
der Fleischbeschan auf dem Schlachthofe und der Fleischbeschau für das
von außerhalb eingeführte Fleisch für das Etatsjahr 1901 gestellten
Anfrage , — den Jahresabschluß ftir das Etatsjahr 1901 über die

Verwaltung der städtischen Gaswerke , — die Kirchenbaulast
der politischen Gemeinde nach dem märkischen Provinzial -
recht , — den Erlaß eines Ortsstatnts über die Kranken -
verficherung der Handlungsgehilfen und - Lehrlinge , —
— die Umänderung bezw . Erweiterung der Lehraufgäbe der
städtischen höheren Wcbeschiile , — die Einführung des ObcrleitnngS -
betricbes an Stelle der unterirdischen Stromzuführung ans der
Swecke der elekwischen Bahn Behrenftraße bis Hollmannstratze , —
die Festsetzung von Fluchtlinien für eine neue Swaße auf dem Gc -
lande der ehemaligen Maschinenbananstalt C. Hoppe , Garten -
swaße 9/12 und 13 und Bergstr . 72 und 73. — Berichterstattung über
den Antrag von Mitgliedern der Versammlung bew . die Ver -
mchrung der Zahl der Schulärzte und über die
Vorlagen betreffend die Iveitcre Anstellung von Schul -
ärzten . — Bewilligung eines Zuschusses zu den Kosten des
Kongresses der Krankenkassen Deutschlands — die Erhöhung des
Schulgeldes für die Gymnasien , Realgymnasien , Ober - Real -
schulen und höheren Mädchenschulen , sowie für die auswärtigen
Schüler der Ncalschulen — die Einführung einer neuen BesoldnngS -
ordmmg für die Oberlehrer an den städtischen Gymnasien ,
Realghniiiasien , Ober - Realschulen , Realschulen und höheren Mädchen -
schulen , die Anrechnung des vollen WohnungSgeld - Zuschusses für die
Leiter , Oberlehrer , ordentlichen Lehrer und Lehrerinnen der ge -
nannten Lehranstalten sowie der Blinden - und Taubsttlmmenschule
bei Berechnung der Ruhegehälter — und die Errichtung neuer Amts -
stellen für Magistratsräte .

Die Selbstmorde haben sich in Berlin iin letzten Jahre wieder
vermehrt . In den Jahren 1900 imd 1901 waren hier 434 und
525 Selbstmorde festgestellt worden und im Jahre 1902 gelangten
564 Sclbstmordfällc zur Kenntnis der Behörde . Die meisten Selbst -
morde kamen diesmal wieder , wie in den beiden vorhergehenden
Jahren , auf den Monat Juli , aus den » allein 59 Fälle gemeldet
wurden . Die nächsthöchste Zahl , 57 Fälle , wies im letzten Jahre
der August auf , während der benachbarte September »nit nur
33 Fällen diesmal die geringste Selbstmordziffrr unter allen
Monaten des Jahres 1902 hatte . Es ist übrigens zu beachten ,
daß in Berlin die Zahl der Selbstmorde e r st in den aller -
letzten Jahren wieder zuzunehmen begonnen hat ,
nachdem die zweite Hälfte der 90cr Jahre einen recht bettächtlichen
Rückgang gebracht hatte . Noch aus 1896 und 1897 waren 494 und
495 Selbstmorde bekannt geworden , aber 1898 und 1899 war die
Zahl der Selbstmorde rasch auf 463 und 457 gesunken . Das Jahr
1900 wies mit nur 434 Fällen den tiefsten Stand des ganzen letzten
Jahrzehnts auf , trotz der inzlvischcn erfolgten Zunahme der Be -
vülkerung . Desto stärker schnellte dann freilich im Jahre 1901 die
Selbstmordziffcr in die Höhe , um ziemlich 100 Fälle . Die Selbst -
mordziffer von 1902 übertrifft die von 1900 bereits um 130 Fälle ,
d. h. um 30 Proz .

Die Magistratskommission , die zur Beratung von Maßnahmen ,
die geeignet erscheinen , die von der Staatsrcgierung beabsichtigten
Maßregeln zur besonderen Belastung Berlins mit einer Steuer ab -
zuwenden oder zu bekämpfen , trat gestern zum erstenmal unter dem
Vorsitz des Oberbürgermeisters Kirschner zusammen . Die Kommission
ist gebildet aus Anlaß der Erklärung der Regierung in der Budget -
kommission des Abgeordnetenhauses , wonach im Schöße der Regierung
ein Gesetzentwurf über die Heranziehung der Stadt Berlin zu ftaat -
lichen Extraleistungcn , insbesondere zu' den Kosten der Eharits in
Vorbereitung ist . Die Kommission wird später dem Magistrat über
das Ergebnis der Berattingen berichten und Vorschläge machen .

Zu der famosen Angelegenheit des Landes - AusstellungSgcbäudes
berichten hiesige Blätter : Die Herstellung der neuen Repräfentattons -
halle im LandeS - Ausstellnngsgebäude war durch das Eingreifen des
Kaisers unterbrochen worden , dem der Entwurf nicht vorgelegen
hatte . Inzwischen ist das geschehen ; der Kaiser hat den Plan
genehmigt , und die Arbeiten sind jetzt ivicder ausgenommen worden .
ES handelt sich , wie man weiß , darum , die Säle 3, 25 und 35 in
eine große Halle von 60 Meter Länge umzuwandeln und sie mit
ansprechenden Portalen zu schmücken . Die immer noch prunkvolle
Ausstattung der Kuppelhalle , deren Beseitigung in Aussicht genommen
war , wird nun doch noch erhalte » bleiben . Es waren auch in der
Kuppel Gerüste aufgestellt , und die von der Ministerial - Bankommission
vorgenommene Untersuchung hat ergeben , daß der Schmuck durchaus
imversehrt geblieben ist und noch lange halten wird . Unter dteseu
Umständen ist die geplante Entfernung der Ausstattung aufgegeben
und man wird sich begnügen , ihr durch Anfft - ischen neuen Glanz zu
geben .

Eindämmung des Patriotisnms . Die für den Absperrungsdienst
bei den Ausfahrten des Kaisers kommandierten Schutzleute haben
die Anweisung erhalten , das Schwenken der Taschentücher beim
Publikum thunlichst zu verhindern . Wie schon bekannt ist . hat der
Kaiser dem Polizeipräsidenten gegenüber wiedcrholentlich darauf hin -
gewiesen , das ; oaS Andrängen des Publikums an den kaiserlichen
Wagen , das Werfen von Blumensträußen und daS Schlvingen von
Taschentüchern die Gespanne beunruhigen und fchcu machen könne
Die wiederholten öffentlichen Erlasse des Polizeipräsidimns sind jedoch
wirkungslos geblieben und die Schutzleute haben nunmehr die An -
ordnung erhalten , die an den Bürgersteigen stehenden Zuschauer bei
der Annäherung des KaiserpaareS stets darauf aufmerksam zu machen
daß mit Taschentüchern nicht geschwenkt werden foll .

Ein schwerer Unfall hat sich gestern , Dienstagbornlittag . im Bc -
triebe der Großen Berliner Straßenbahn zugetragen . Der Schaffner
Hegelow rückte an der Endstation am Görlitzer Bahnhof mit dem
von ihm bedienten Motorwagen 2394 der Linie 12 vor , wobei der
Automat auösprang . H. schaltete den Automat sofort wieder ein
versäumte eö jedoch, die Fahrkurbel abzustellen , wodurch der Kraft -
wagen mit einem plötzlichen Ruck vorwärts sauste , imd qeoeu den
« orderwaggon 1310 der Linie 91 stieß . An der Hinterplatt soi - m des
letzteren stand der Schaffner Ulrich , welcher zivischen beiden Waaavns
eingeklemmt und gequetscht wurde . Dem ttiiglücklichen wurde der
rechte Oberschenkel zersplittert , außerdem erlitt er eine Onetschuna
am linken Bein . Von der Rettungswache am Görlitzer Bahnhof
woselbst ll . die erste Hilfe erhielt , wurde er nach dem KrankenhauseAm Urban gebracht .

' 1

Unschuldig verhaftet . Wegen des Steiuboinbardements , das in
der Nacht zum 27 . Februar er . in Potsdam gegen die Wohnuna des
Polizei - JnfpektorS Freiherrn v. Kleist ausgeführt wurde , ivarcii
mehrere «rauerei - Arbeiter der Senstscheii Brauerei verhaftet worden
weil sie in den Verdacht geraten waren , die Thäter zu fein Die
Männer haben aber bisher immer ihre Unschuld versichert und sind
numnehr wieder aus der Haft euttassen worden . In der Auansia -
tt�aße , wo Herr v. Kleist wohnt , ist jetzt zur Nachtzeit eine ständiae

Schutzmannspatronllle vorgesehen .
a

Selbstmord in einem B- rortzuge verübte Dienstag früh der
21 iäyriAe , auZ QC&ürtiQe �flufmeutn ber in einem
Engrosgcschait in Berlin in Stellung gewesen ist . Als der vom
Bahnhof Fnedrichstraize kommende um 6 Uhr 14 Minuten früh in
Potsdam eintveffende Borortzug vor der 6 Uhr 44 Minuten statt -
mdenden Rückfahrt einer Revision unterworfen lvilrde , bot sich dem

kontrollierenden Beamten in einem Wagenabteil zweiter Klasse ein



Srauenbollcr SlnBIidf . Auf dem Polster hingestreckt lag die Leiche dc- Z
jungen Mannes , aus dessen rechter Schlafe sich ein Blutstroin ergost .
Das Polster , die Decke und der Fußboden waren init Blut bedeckt .
Seitlich von der Leiche lag ein Taschcnrevolvcr , welchen
der Lebensmüde zur Ausführung der traurigen That , die er vcr -
mutlich kurz vor Eintreffen dco Zuges in Potsdam verübte , benutzt
hat . Bei dem Toten wurden nur gcriiigfugige Geldmittel sowie
verschiedene Medikamente vorgefunden , welche darauf schließen lassen ,
daß die Ursache zu dem Selbstmord auf langwierige Krankheit
zurückzuführen ist . Der Wagen , in welchem die Leiche gefunden
wurde , mußte zur Säuberung ausrangiert und außer Betrieb gesetzt
werden . Die Leiche wurde zunächst nach dem Central - Stcllwerkturin ,
und nach gerichtlicher Feststellung des ThatbcstandcS nach der Leichen -
Halle des Potsdamer städtischen Friedhofs geschafft .

Seltsame Attentate wurden auf das Kloster zum guten Hirten
zu Charlottenburg . Lützowstr . 2, verübt . Als sich an einem der
letzten Abende ein Teil der dort untergebrachten weiblichen Zöglinge
in einem im zweiten Stock gelegenen Schlafsaal . dessen Fenster nach
der Hinterfront hinausgehen , anschickten , zu Bett zu gehen , ertönte
plötzlich ein Schuß und eine Kugel schlug durch das Fenster . Sie
zertrünimerte die Scheibe derartig , daß die Glassplitter auf die
Betten flogen , pfiff dann zum Glück an den Köpfen der Mädchen
vorbei und prallte gegen die Wand , wo sie plattgedrückt niederfiel .
Kaum hatte sich die Aufregung im Laufe der Nacht und des folgenden
TagcS etwas gelegt , als sie am nächsten Abend durch ein zweites
Attentat von neuem wachgerufen wurde . Diesmal flog ein faust -
großer Stein durch eines der Vorderfenster im ersten Stock ,
zertrümmerte die Scheibe , verletzte aber zum Glück wiederum nie -
mand . In beiden Fällen war von dem Thäter infolge der Dunkel -
heit nicht die geringste Spur zu entdecken .

Perücken für die Pascwalker . In eine Gastwirtschast am
Schloßplatz kam vorgestern . Montagabend , ein flotter Gast . Der
Mann nannte sich Theatcrfriseur Hoffniann und erzählte , daß er
ein gutes Geschäft gemacht habe . Die Pasewalker Kürassiere
hätten von ihm auf einmal 1S0 Perücken bezogen und
noch mehr nachbestellt . Daher komme es ihm auf eine Kleinigkeit
nicht an . Aber es blieb nicht bei Wein und Bier , sondern der
Mann schrieb seinen Zechgenosscn auch Frcibillets für Theater
aus . Man glaubte ihm , daß sich sein Einfluß als
Theatcrfriseur auch auf diese Dinge erstrecke und nahm
die Freikarten mit Freuden und Tank entgegen . ES
tvar schon ziemlich spät gewoeden , als die Zechgenosscn einer nach
dem andern aufbrachen . Der „ spendable " Gast war schließlich etwas
eingenickt . Als der Wirt ihn weckte und daran erinnerte , daß es
doch wohl Zeit sei , heimzugehen , faßte er mit Zuversicht in die
Westentasche , um die Zeche zu bezahlen , erschrak aber nicht loenig ,
als er sie leer fand . Er war jedoch schnell beruhigt und schien es
gar nicht so schmerzlich zu empfinden , daß das Zwanzigmarkstück ,
das er kurz vorher noch gehabt hatte , verschwunden sei . Vertraulich
klopfte er dem Wirt auf die Schulter und meinte : „ Hin
ist hin , laß es laufen . Sie kennen nrich ja , Theater -
friseur Hoffmann , ich bezahle morgen . " Damit ivar aber
her Wirt keineswegs einverstanden . Trotz aller Perücken der Pasc -
Walker Kürassiere verlangte er auf der Stelle sein Geld , und als
der Thcatcrstiseur aus allen seinen Taschen auch nicht einen Pfennig
zu Tage förderte , ging er mit ihin auf die Revierwache , um für
weitere Schritte den nötigen Anhalt zu gewinnen . Hier wurde der
flotte Mann als der Friseur Gustav Byliczcck entlarvt und als Hoch -
staplcr festgenommen .

DaS Wegwerfen von Olfftrcste » hat wieder einmal Unheil an -
gerichtet . Der 32 Jahre alte Arbeiter Ernst Schulz aus der Strclitzer -
straße 2 glitt vor dem Hause Elsasserstr . 4 auf einer Apfelsinenschale
ans und zog sich einen Bruch des linken Unterschenkels zu. Die

iltettungSIvachc in der Kastanien - Allee leistete ihm die erste Hilfe und
ließ ihn mit einem Lückfchen Wagen nach dem Moabitcr Kranken -

hause bringen .

Die AuSstclluilg der Schülerardeiten der Fachschule der Maler

findet in der Aula und den Nebenräumen des Schulgebändes
Wasserthorstr . 4 in der Zeit von Donnerstag , den 12. März , bis

Sonntag , den IS . März er . statt . Die Besichtigung ist unentgeltlich
von 10 —4 Uhr gestattet , und cS werden alle Interessenten zum
Besuch hiermit eingeladen . Im Anschluß an die Ausstellung findet
Sountagnachmittag 4 Uhr Prämien - und Diplomverteilnng an die

Lehrlinge statt .

Im ueuen Affenhanse des Berliner Zoologischen GartenS befindet
sich seit einigen Tagen ein schlvarzer Spinuenaffe . Auf den ersten
Blick schon unterscheidet sich dieser tropische Südamerikaner durch
seine ungemein langen , dünnen Spinnenglicoer von seinen altwclt -

lichen Vettern , den Pavianen . Meerkatzen usw. , noch mehr fällt jedoch
der lange Greifschwanz auf , der ja auch nur den amerikanischen
Affen zukomnit . Allen diesen fehlt die drollige , übermütige Komik
urit den kraftvollen Bewegungen und loeiten Sprüngen , dein raschen
Minenspiel und der ergötzlichen Unverschämtheit z ein stiller , fast

ängstlicher Ernst liegt auf dem Gesicht der „ Klammeraffen " , und ihr
Benehmen entspricht diesem Aussehen . Der Schwanz ist ihnen sehr
wesentliches Hilfsorgan bei der Bewegung ; allein mit seiner Spitze
an einem Aste befestigt , svermögen sich die Tiere lange zu schaukeln ;
sie machen keinen Schritt , ohne sich durch eine Schlinge dieses Greif -

Werkzeuges vor dem Herabfallen gesichert zu haben .

Eins den Nachbarorten .
Tic Rixdorfer Strasieiipolizei - Berordnung .

Vor einiger Zeit konnten wir berichten , das Kammcrgericht habe

den H 03 der Ripdorfer Straßenpolizci - Bcrordnung vom

k>. Dezember 1001 für rechtsungültig erklärt , das Verbot des

Straßenhandels unter Benutzung von Wagen für das ganze Stadt -

gebiet Rirdorf gebilligt . Jetzt hat nun auch das preußische Ober -

Bcrkvaltungsgcrlcht über die Gültigkeit dieses Paragraphen zu be -

finden . Mehrere Händler hatten das Verbot nicht beachtet , waren

dann auf das Einschreiten von Epckutivbeauitcn hin vergeblich beim

Nirdorfcr Polizcipräsidcnte » vorstellig geworden , hatten sich darauf

beim Polizeipräsidenten in Berlin und beim Oberpräsideutcn ohne

Erfolg beschwert und schließlich gegen diesen beim Dbcr - Vcrwaltungs -

gcrichc geklagt . Ihr Vertreter . Rechtsanwalt Dr . Karl Lieb -

j n e ch t , machte u. ct. vor dem verhandelnden 4. Senat geltend : a . cr

tz 03 der genannten Verordnung sei rcchtSuugüttig . Tie Be -

ftimnmngen solcher Straßenpolizei - Verordnungen hätten nur recht -

lichen Bestand , toenn sie auS verkehrspolizeilichen Gründen ertasten

Mären Das sei hier bei dem § 08 offenbar nicht der Fall , schon weil

sich das Verbot des Straßenhandels unter Zuhilfenahme von Fuhr¬

werken auf das ganze Stadtgebiet erstrecke , in dem die größere Anzahl
der Straßen einen ganz minimalen Verkehr aufwiesen , so daß ,n

ihnen ein Händler mit seinem Wagen nicht im gerrngsten

dem Verkehr hinderlich sei . nicht im geringsten die Lcichtgkett . Be -

aucmlichkcit und Sicherheit des Verkehrs stören würde . Gegenüber

diesen rhatsächlichen . allgemein bekannten Verhältnissen scr eS ganz

unerheblich , wenn 8 63 in einem Absatz stehe , der die Ilebcrichrift

führt : „ Beeinträchtigung des Verkehrs durch andre Handlungen und

Unterlassungen . " Entscheidend wäre , daß § 63 nach Inhalt und

Fassung und nach seinem wirklichen Zweck » i ch t dem Schutze des

Verkehrs diene . Es sei ja auch ein offenes Geheimnis , daß hinter

der Polizei - Verordnung die Kleingewerbetreibenden niit festen Vcr -

kaufsstcllen ständen , die sich die K o n k u r r e n z des Straßenhandels

voni Halse schaffen wollten . In den Vorberatungen der Stadt -

verordneten und des Magistrats sei ja ausdrücklich der schütz jener

Gewerbetreibenden betont worden . Die Bekämpfung einer Wirt -

schaftlichcn Konkurrenz sei aber nicht Sache einer Straßcnpolizci -

Verordnung . Tie Verordnung vernichte viele Existenzen .
Das Öbcr- Verwaltungsgericht imter dem Vorsitz des Herrn

v Weheren wies jedoch die Klage mit folgender Begründimg ab :

Wenn auch formell zulässig , sei die Klage doch materiell völlig ( ! )

unbegründet . Die vom Anwalt eiitwickelte Theorie zu Gunsten der

Ungültigkeit des 8 68 würde dahin führen , daß das ganze Polizei -

PerörpstUstgsrecht uvistöglich wäre . £ b der Polizeipräsident zu Rix -

darf Anlaß hatte , für alle Straßen jenes Verbot zu erlassen , sei
lediglich eine Frage der Notwendigkeit und Zweckmäßigkeit , die für
den Nichter nicht in Betracht komme : die rechtliche Möglichkeit , an
allen Straßen den Verkehr derart zu regeln/habe der Polizei -
Präsident zweifellos . Ob er zweckmäßig verfahren sei , ob es not -
wendig war , soweit zu gehen , ob er zwischen den verschiedenen
Straßen hätte unterscheiden können je nach der Lebhaftigkeit des
Verkehrs usw . , sei rein seine Sache . Die rechtliche Zulässig -
kcit des 8 68 stehe außer Zweifel .

Wohl nie ist der Polizeiwillkür so das Wort geredet worden ,
wie in dieser Entscheidung .

Die Schöncberger Stadwcrordnetcn - Bersammlung hatte in der
Montag - Sitznng eine recht umfangreiche Tagesordnung zu bewältigen .
Nicht allein einige der wichtigsten Etats fanden endlich ihre Er -
ledigung , sondern die Versammlung hatte sich außerdem noch mit
der Neu - Ordnnng der Armen - und Waisenpflege zu befassen . Da
für Schöneberg nur etwa 700 —800 Arme in Bettacht kommen , so
würden nach dem einzuführenden Elberfelder System ca . 200 Ehren -
ämtcr neu geschaffen werden müssen . Die Einteilung erfolgt in
12 Bezirke . Nach Ansicht des Oberbürgermeisters Wilde dürfte
eine Erhöhung des Armenetats unausbleiblich sein und der bisherige
Satz von 2 M. auf den Kopf der Bevölkerung bald überschritten
werden . In dieser Beziehung freilich steht unser Ort bedeutend hinter den
Aufwendungen Berlins , das etwa 3 M. pro Kopf ( bei einem Armenetat von
16 Mill . ) auSgiebt , zurück . Von unsrer Seite stellte Genosse Hoffmann
unser Einverständnis mit der Magistratsvorlage fest , er wies aber
auch darauf hin , daß bei der Auswahl der Pfleger die größte Vor -
ficht zu üben sei . Nach seinen Ermittelungen aus Elberfeld scheitert
auch dort der Grundgedanke des Systems an der NichtHinzuziehung
derjenigen Kreise , die durch eigne Erfahrungen mit am
besten für das Amt eines Pflegers sich eigneten : die Arbeiterschaft .
— Diese Anschauung erregte natürlich den Unwillen des Stadtv .
v. Franckenberg . der in seiner naiven Weise , noch bestärkt durch den
humoristischen Beifall , erklärte , „die Arbeiter würden stets mit vollen
Händen geben , da sie selbst - - keine Steuern zahlen I * Mit der
Versicherung des Obcrbürgenneisters , daß auch Frauen als
Pflegerinnen berufen werden lollen , die erfahrungsgemäß auf diesem
Gebiete Gutes leisten können , wurde die Nen - Ordnnng einstimmig
angenommen . Ihre Einführung dürfte mit dem 10. April er -
folgen .

Beint Armeiretat hatte der Magisttat die Errichtung einer
fünften Armenarztstelle beantragt , da die bisherigen Armenarzt -
bezirke zu umfangreich seien . Der Ausschuß hatte Streichung dieser
Position verlangt . Im Plenum fürchtete man augenscheinlich im -
licbsanie Erörterimgcn , und so wurde dieser wichtige Punkt — für
die geheime Sitzung reserviert . Der Etat schließt in Eiimahme
und Ausgabe mit 380 330 M. und erfordert einen Zuschuß von
211580 M.

Beim VolkSschul - Etat erinnerte Genosse K ü t e r den
zweiten Bürgermeister Dr . Gochardt an das seiner Zeit so fest
stegebene Versprechen , daß mit dein 1. April d. I . „alle fliegenden
Klassen ganz bestimmt beseitigt sein sollen ! " Natürlich mußte
er zugeben , daß er sich hierin zu sehr festgelegt habe .

Pankow . Die Einrichtung und Unterhaltung einer Volks -
bibliothek durch die Gemeinde ist trotz immer erneuten An -
trägen von unsrer Seite abgelehnt worden und zwar mit der
Motivienrng , daß der im Orte bestehende Bürgervereiii . dessen
Bibliothek auch NichtMitgliedern gegen Zahlung einer Kaution von
3 M. zur Verfügung steht , den Bedürffiisieu des lesenden Publikums
Rechnung trägt . Die Gemeinde subventioniert diese „ Volksbibliothek "
mit 200 M. jährlich . Genosse Eichler wies in der letzten Sitzung
der Gemcindcverttetiiilg darauf hin , daß die Gemeinde die Vcr -
pslichtung habe , die Bibliothek selbst zu verwalten und auszubauen .
Augenblicklich hat die Gemeinde trotz des jährlichen Zuschusses keinen
Einfluß auf die Bibliothek und auch keinerlei Eigentumsrechte , man solle
endlich eine öffentlickie Volksbibliothek gründen und die Bestände der
Bibliothek des Vereins als Grundstock einer solchen betrachten . Es
wurde eine Kommission gewählt , der auch Genosse Eichler angehört ,
um die Vorberatungen und Vorschläge zu einer Borlage zum
nächsten Etat 1004 5 zu machen . — Eine heftige Debatte zeitigte die
vorläufige Rechnnugslegung des neuen Rat -
Hauses , die Kosten desselben waren nach dem Voranschlage auf
300 000 Vi. ohne innere Einrichtung fcststesetzt . Nachbewilligt waren
inklusive der inneren Einrichtung als erste Rate 18 000 , als zweite
Rate 04 000 und als letzte Rate 50 000 M. , dazu kommt der Ankauf
des Grundstückes mit 45 000 M. , so daß die Gesamtsumme
567 000 M. beträgt . Der Baukommission wurde von der

Rechiiungskommission zum Vorwurf gemacht , die als Nach -
bcwilligung angeführten Gelder schon verbraucht zu
haben , ohne daß die Gemeindevertretung die
Gelder bewilligt hatte . Zu der genaunten Gesamt -
summe von 567000 M. treten noch die Sttaßen - und

Hofregulierungen , letztere mit gärtnerischen Anlagen , außerdem
einzelne , nicht in der RathauSabrechnung enthaltene Posilionen . Der

Rathausbau kostet in runder Summe 600 000 M. Eine Rachfordc -

ximg von 30 000 M. ist noch zu erwarten .

Adleröhof . Der Geist unsres großen Agitators Herrn
v. Oppen geht hier ruhig weiter umher , was aus folgendem zu er -

sehen ist . Bon feiten des Herrn Amtsvorstehers wurde den hiesigen
Gastlvirten eröffnet , daß sie bis zum 1. März ihre Konzessions -
gesuche einzureichen hätte », da ihre bisherige Konzession bis zum
23 . Februar erlischt . Nun stellt sich heraus , daß die Wirte , welche

ihre Lokalitäten der Arbeiterschaft zur Verfügung gestellt
haben , auf Polizeistunde gesetzt worden und um 10 lthr
schließen müssen , während dort , Ivo das sogenannte bessere
Publikum verkehrt , bis 11 Uhr und nvch länger gc -
schänkt werden darf . Man fragt sich nun : „ Ist das die

sogenannte ausgleichende Gerechtigkeit ?� Man versucht also ,
uns zu zwingen , unsre sauer verdienten Groschen dorthin zu tragen ,
wo uns der Wirt nicht einmal gestattet , über den Brot - und Fleisch -
Wucher uns zu unterhalten . Nielleicht gelingt es aber , nnsren

Freunden eine arge Enttäuschung zu bereiten . Wir machen hiermit
noch bekannt , daß in dem Lokal von Meißner ( an der Bahn » , welches
der Arbeiterschaft nicht zur Verfügung steht , der „ Vorwärts "

aushängt , unsrer Vermutung nach nur als Blendwerk ,
um die Personen , welche ans Unkenntnis oder Vergeßlich -
kcit dies Lokal betteten , irre zu führen . Für das Wohl
dieses LokalbcsitzerS scheint die Polizei von AdlerShof ebenfalls sehr
besorgt zu sein , da sie ja schon einem Parteigenossen das Betreten
des BürgersteigcS vor dem Lokal verboten hat . Wir ersuchen nun
die Arbeiterschäft nochmals , uns i » dem schweren Kampfe weiter zu
unterstützen , damit endlich der Sieg unser werde .

Steglitz . Laut amilicher Bekanntmachung ist nunmehr das
G c w e r b c g e r i ch t für nnsren Ort konstituiert und kann in

Funktion treten . Am ersten Montage eines jeden Monats findet im

Raihause , Zimmer Nr . 12 , von 10 bis 12 Uhr , ein ordentlicher
Gerichtstag statt , an welchem Parteien ohne vorangegangene Klage
oder Ladung zur Verhandlung des Rechtsstreites erscheinen können .

Im Übrigen können natürlich Klagen jederzeit schriftlich bei dem

Gewcrvcgericht eingereicht oder auch an Wochentagen von 8 bis

3 Uhr auf Zimmer Nr . 0 zu Protokoll des Gerichtsschreibcrs erklärt

werden , lieber diese Klagen wird in besonders festzusetzenden Ter -

niinen vcrchandclt . Vorsitzender des Getverbcgerichts ist Bürger -

mcisrer Buhrow , erster Stellvertreter Bürgermeister a. D. Plenske ,

zweiter Stellvertreter Amts - und Gcmeindcburcauvorsteher Schmidt .

Gerichts - Leitung .
Unternehmer und Arbeiter . Das Opfer niedriger Rachsucht will

der Fabrikant Paul Hochdorf geworden sein , der vom Schössen -

gcricht wegen , eines unsittlichen Angriffs gegen eine seiner Ar -

bcitcrinncn zu 100 M. Geldstrafe verurteilt worden war .

Im Januar v. I . hatte der Angeilagte einem jungen Mädchen

aus guter Familie , einem Fräulein Scheslcr , Arbeit gegeben . Sie

hatte m ihrer Wohnung für die Firma Schürzen anzufertigen . ES
will dem Fräulein Schcllcr aufgefallen sein , daß ihr Arbeitgeber
häufig in ihre Wohnung gekommen sei , um sich nach dem Fortschritt
der Arbeit zu erkundigen und sie zu pünktlicher Lieferung anzu -
spornen . Ihr Verdacht , daß Hochdorf unlautere Zwecke verfolge ,
sei — wie sie behauptet — am Abend des 14 . Mai zur Gewißheit
geworden . Es sei nach 0 Uhr gewesen , als Hochdorf sie wiederum
besucht habe . Nach einer kurzen geschäftlichen Erörterung habe Hoch -
dorf sich ihr in zudringlicher Weise genähert und sie umarmen wollen .
Sie habe sich nach Kräften gesträubt und schließlich versucht , den
Klingelzug zu erreichen . Hochdorf habe ihr den Weg vertreten und
gesagt : „ Wenn Sie sich mir nicht fügen wollen , bekommen Sie
von uns kein Geld ! Wenn Sie Geld gebrauchen , Iverden Sie schon
selbst kommen ! " Tic habe darauf mit dem Gericht gedroht , worauf
Hochdorf erwidert habe : „ Was wollen Sie mit dem Gericht ? Wenn
ich schwöre , liegen Sie doch drinl " — „ Was , Sie werden sich doch
nicht erlauben , einen Meineid zu leisten ?" habe sie entgegnet und
darauf der Angeklagte : „ Na , was thut ' s ? " Nach dieser Aus -
cinandersetzung habe sie versucht , an dem Angeklagten , der ihr den
Weg vertrat , vorbeizuschlüpfen , dieser habe ihr aber mit dem Ellen -
bogen einen so heftigen Stoß gegen den Magen gegeben , daß sie
zu Boden gesunken sei , darauf habe der Angeklagte sich entfernt .
Sie sei kurze Zeit liegen geblieben , habe furchbare Schmerzen gehabt
und an Blutbrcchen gelitten . Auffälligcrweise hat Frl . Scheller von
diesem Vorkommnis nicht sofort Anzeige gemacht , sondern erst nach -
dem sie vom Gewerbcgcricht mit ihrer Klage gegen Hochdorf wegen
unpünktlicher Lieferung abgewiesen war . Trotz der Ilnschulds -
beteucrungen des Angeklagten , welcher behauptete , daß die ganze
Geschichte erfunden sei , glaubte das Schöffengericht der eidlichen
Aussage des Frl . Scheller und kam zu einer Verurteilung . Im
gesttigen Termin vor der Berufungsinstanz wiederholte die Zeugin
ihre Bezichtigungen , während der Angeklagte mit seinem Verteidiger ,
Rechtsanwalt Eohn , einen umfangreichen Beweis dafür angetreten
hatten , daß Frl . S dieller unglaubwürdig sei . Es wurde behauptet ,
daß die Zeugin zu hochftaplerischen Zwecken Visitenkarten mit einem
adeligen Namen bei sich zu führen Pflege . Die Zeugin gab nur das
letztere zu . behauptete aber , daß zur Zeit zwei Prozesse in München
und Magdeburg schwebten , von deren Ausgang es abhängig sei ,
ob sie einen adeligen Namen fübren dürfe . Auch der moralische
Lebenswandel der Zeugin wurde beanstandet . Sie gab zu . daß sie
ein Liebesverhältnis mit einem Dr . H. unterhalte , der Verkehr mit
andern ihr bekannten Herren habe sich aber darauf beschränkt , daß
sie mit denselben Lokale und Konzerte besucht habe . Schließlich
stellten die ftüheren Wirtslcute der Zeugin dieser kein lobendes
Zeugnis aus . Sie habe wenig gearbeitet und häufig Herrenbesuche
empfangen . Von dem fraglichen Vorgange sei im Nebenzimmer
nichts zu hören gewesen , auch habe Frl . Schcller erst , nach dem
Termin vor dem Gewerbegericht davon erzählt , wessen sie ausgesetzt
worden sei und hinzugefügt : „ Der Jude soll nicht davon kommen .
dem werde ich es besorgen ! " Diese Aeußerung wurde von der
Zeugin entschieden in Abrede gestellt .

Während der Verteidiger auf Freisprechung cv. auf Ladung
weiterer von ihm benannter Zeugen plaidierte , hielt der Staatsanwalt
für erwiesen , daß eine schamlose Ausbeutung einer Arbeiterin vor -
liege und beantragte Verwerfung der Berufung . Es s?i nur zu be -
dauern , daß nicht auch seitens der Staatsanwaltschaft Berufung
eingelegt worden sei , denn das Verhalten des Angeklagten verdiene

entschieden eine Freiheitsstrafe .
Der Gerichtshof beschloß , die noch vorgeschlagenen Zeugen zu

laden und zu diesem Zweck die Verhandlung zu vertagen .

Ei » Kurpfincherprozest . Die Kurmcthode des „ Magnetho -
pathcn " Karl Pohl wurde gestern in einer Verhandlung erörtert ,
die vor der neunten Sttafkammer des Landgerichts l stattfand . Pohl
pflegt in den Zeitungen Annoncen zu veröffentlichen , die mit seinem
Brustbild verziert sind und in denen er seine „gesetzlich geschützte
kombinierte Heilmethode " gegen alle möglichen Krankheiten , innere
und äußere Leiden , empfiehlt und sichere Heilung verspricht . Die
Anklage erblickt hierin ein Vergehen gegen das Gesetz betr . den un -
lauteren Wettbewerb . Der Angeklagte behauptet , daß ihm eine
magnetische Kraft , sogenannter „ Lebcnsmagnctismus " innc wohne ,
welche er durch Handbewcgungen auf die Kranken übertragen könne .
Der Erfolg sei , daß die Krankheiten von dem Patienten in seinen
eignen Körper übergingen . Narürlich leide er selbst auch darunter
und deshalb sei es erklärlich , daß er sich für jede Sitzung ein Honorar
zahlen lasse , welches sich je nach der Vermögenslage der Pattenten
zwischen 5 und 50 M. bewegte . Außerdem wende er kohlensaure
Bäder an . Wenn die Anklagebchörde eine Anzahl Zeugen vorführen
lasse , welche ohne Erfolg von ihm behandelt worden seien , so sei
er in der Lage , sich auf weit mehr Personen zu berufen , welche ge -
heilt wurden . Ans schriftliche Ratertcilung habe er sich nie ein -
gelassen . In seinen jüngeren Jahren sei er Maler gewesen , dann sei
ihm nach und nach die Kenntnis gekommen , daß ihnr eine magnetische
Kraft innewohne und schließlich habe er diese zu Heilzwecken ver »
wertet . Die vernommenen Belastungszeugen bekundeten überein -
stimmend , daß sie schweres Geld nutzlos geopfert hätten . Der An -
geklagte habe sich bisweilen für eine „ Sitzung " 3V M. bezahlen
lassen . Ein l ljährigcs Mädchen litt an einem gekrümmten Knie .
Es war seit längerer Zeit ohne Erfolg in ärztlicher Behandlung ge -
Wesen . Daun war es zu dem Angeklagten gekommen , der Heilung
versprochen habe . Unmittelbar über dem Knie habe er dann mit
gespreizten Fingern hin und her Bewegungen gemacht und dabei un -
verständliche Worte gemurmelt . Wiederholte derartige Behandlungen
hätten keinen Erfolg gehabt , Professor v. Bergmann habe schließlich
die Heilung durch eine Operation erzielt . Ein schwer Zuckerttanker
hatte noch schlimmere Erfahrungen mir der Behandlung des Ange -
klagten gemacht und ebenso ein Schwindsüchtiger . Einige dieser
Zeugen bezeichneten dessen Heilmethode als Mumpitz . Wenn sie
dennoch die schriftliche Erklärung abgegeben hätten , daß sie Heilung
gefunden oder Besserung gespürt hätten , so sei dies nur geschehen ,
um billigere Preise angerechnet zu erhalten . Diesen Zeugen standen
andere gegenüber , welche erklärten , daß sie durch die Behandlung
des Angeklagten geheilt seien , obgleich Aerzte bereits vergebens ihre
Kunst versucht hätte ». Eine Dame wollte durch dreimalige Hypnoti -
sierung von einer hartnäckigen Migräne befreit worden sein .

Ter Gerichtshof , unter dem Vorsitz des Landgerichtsdirettors
Müller , verurteilte den Angeklagten zu 1000 M. Geld st rase
und Veröffentlichung des Urteils .

Ein „ liebenswürdiger " Werkmeister . Unter dieser Spitzmarke
berichteten wir im November v. I . über eine Beleidigungsklage , die
der Meister P i e s ch e l von der „ Allgemeinen Elcklricitäts - Gesell -
schast " gegen die Arbeiterin M. angestrengt hatte . Wie erinnerlich
sein dürfte , hatte Picschel das Mädchen , welches damals gleichfalls
in jenem Betriebe beschäftigt war , wiederholt angesprochen und in
unsittlicher Weise belästigt . Entrüstet über das Benehmen des
Meisters beschwerte sich der Bräutigam des Mädchens brieflich bei
der Direktion , die den Meister denn auch zur Rede stellte . Anstatt
aber sein Vergehen zuzugeben , bestritt der Meister nicht nur die in
der Beschwerde angeführten Thatsachen , sondern verklagte das Mäd -
che » obendrein wegen verleumderischer Beleidigung . Auf Grund der
Beweisaufnahme wurde er mit seiner Klage vom Schöffengericht
jedoch kostenpflichtig abgewiesen . Gegen dieses Urteil

legte P . Berufung ein . die gestern vor der 8. Strafkammer des
Landgerichts I zur Verhandlung kam , oder besser gesagt , kommen
sollte . Dem Kläger wurde vom Vorsitzenden nämlich der wohl¬
gemeinte Rat erteilt , seine Berufungsllagc wieder zurückzuziehen , da
er dem Mädchen gegenüber doch mindestens sehr unvorsichtig gc -
handelt habe . Ans dritte Personen müsse sein damaliges Verhalten
immerhin den Eindruck machen , als habe er nicht ganz lautere Ab -

sichten auf das Mädchen gehabt . Mit seinem Einwand aber , er habe
als Meister die Verpflichtung , sich auch außer der Arbeitszeit um die
Moraliiät der Arbeiterinnen zu kümmern , sei es „ auch nur solche
Sache " . ( Mit diesem wunderbaren Argument wollte Meister
Pieschel bereits bei der vorigen Verhandlung seine nächtlichen Be -

lästigungen des Mädchens rechtfertigen . Jedoch machte seine damalige
Aussage , wie auch die des Direktors Bußmann , nur zu sehr den Ein -
druck , als habe man hier den Bock zum Gärtner gesetzt . ) Ter

Kläger sträubte sich anfangs gegen eine Zurücknahme der Berufung .
weil von dem Ausgang der Klage viel für ihn abhinge . Als darauf »



fjtn tn die Vechandlung eingciretcn werden sollte , schien er sich noch
rechtzeitig eincS Besseren besonnen zu haben . Er erklärte , die B c -
r u f u n g unter Prägung der K o st c n zurückziehen
zu wollen . Kläglicher konnte diese Sache für den Meister kaum
ende » .

Ter Chef des „ Internationalen Merkantilen Jntelligenz -
ksouiptoirS " , Agent Ludwig H o f f m a n n , wurde gestern durch
Urteilsspruch der 3. Strafkammer des Landgerichts I auf längere
Zeit unschädlich gemacht . Der Angeklagte ist ein getvcrbsmätziger
Kautionsschwindler , der durch nachdrückliche Strafen vor dieser ver -
brecherischen Specialität nicht zurückzuschrecken ist . Er hat zuletzt
kurz hintereinander vier und fünf Jahre Zuchthaus verbüsst . Kaum
aus der Strafanstalt entlassen , hat er sich sofort wieder auf das alte
Gewerbe geworfen . Er begründete unter der obigen hochtönenden
J ? irma ein Kommissionsgeschäft , dessen einziger Zweck gewesen zu sein
scheint , im Wege des Kautionsschwindels Stcllungsuchenden ihre Er -
sparnisse abzunehmen . In zwei Fällen war ihm das Manöver bereits
geglückt , als ihm sein Schicksal aufs moe ereilte . Ein junger Mann ,
der von dem Angeklagten als Hausdiener engagiert worden war , und
300 M. als Kaution hingegeben hatte , hatte bald eingesehen , daß er
einem Schwindler in die Hände gefalle » war , und Strafanzeige er -
stattet . Sein Vorgänger , der gleichfalls seine Ersparnisse eingebüßt
hat . ist über den Verlust irrsinnig geworden . Dieser Fall konnte
deshalb nicht zur Aburteilung gebracht werden . Im übrigen ver -
urteilte der Gerichtshof den in Strafanstalten alt und grau gewordc -
neu Betrüger aufs neue zu ZJahren Zuchthaus und 300 M.
Geldstrafe . _

Versammlungen .
Der Arbeiter - Sängerbund hielt am 1. März seine diesjährige

Eeneral - Versammlung ab . — Aus dem Vorstandsbcricht ist hervor -
zuHeben , daß der Bund um 0 Vereine zugenommen hat , trotzdem
sich im Laufe des JahreS 1903 7 Vereine aufgelöst rcsp . aus -
getreten sind , während 8 Vereine sich miteinander verschmolzen haben .
— Die Abrechnung ergab bis zum 31 . Dezember 1902 eine Gesamt -
einnähme von 3ö2S,1l > M. , eine Ausgabe von 3192,51 M. , mithin
einen Bestand von 332,65 M. Dein Kassierer Scikrit wurde
Decharge erteilt . — Die Vorstaidswahl ergab folgendes Resultat - :
>1. Vorsitzender Jul . Meyer �Kreuzberger Harmonie ) , 2. Vor -
sitzender Hilgers ( Verband der Gasuvirtsgchilfcn ) , 1. Kassierer
Seikrit ( Kreuzbe . ger Harnwnic ) . 3. Kassierer Naetebusch
Marth . Kummerscher ) , 1. Schriftführer Sinnccker ( Fortschritt )
und 2. Schriftführer Schönthal ( Karth . Kummerscher ) . Der
vom Verein „Fortschritt " gestellte Antrag : „ Jeden im Bunde auf -
zunehmenden Verein einer gesanglichen Probe unter Rccension des
Bundesdirigentcn zu unterziehen , nach bestandener Probe den Verein
als zum Bund zugehörig zu erklären, " wird mit der Begründung an -
genommen , daß nicht der Bundesdirigcnt , sondern der Bund die
Aufnahme des Vereins vornehmen soll . — Zwei vom Verein „ Einig -
leit " ( Gr . Lichterfelde ) eingereichte Anträge sind ebenfalls ange -
uommen . Dieselben lauten : „ Vereine unter 20 Mitglieder ( an Vor -
orten ) können aufgenommen werden , sofern ein dem Bunde an -
gehörender Verein an dem Orte nicht besteht . " „ Vereine , welche
innerhalb sechs Monaten ihren Verpflichtungen nicht nachkommen ,
sind auszuschließen . " — Hier anschließend wird eine vom Vorstande
gestellte Resolution einstimmig angenommen . Sic lautet : „ Von dem
Grundsatze ausgehend , daß nur große Vereine in jeder Weise wirk -
lich leistungsfähig sind , beschließt die heutige General - Bersammlung :
„ Der Bundesvorstand und Ausschuß wird beauftragt , die auf Ver -
schmclzuug gerichteten Bestrebungen der kleinen Bundcsbereine nach
jeder Richtung hin tbatkräftig zu fördern , und da . wo es die Ver -
Hältnisse geboten erscheinen lassen , den Zusammenschluß kleinerer
Vereine zu einem größeren anzuregen . "

Einstimmig wird der vom Vorstand der Gastwirtsgehilfcn vor -
gelegte Antrag angenommen , welcher besagt , daß die Wirte mehr
als bisher verpflichtet werden sollen , die Kellner vom kostenlosen
Arbeitsnachweis des Verbandes Deutscher Gastwittsgchilfen zu ent -
nehmen bei Festlichkeiten , welche die angeschlossenen Gesangvereine
arrangieren .

Anträge , welche über Frcibillets zu Partcifestlichkcitcn , außer
dem 1. Mai , handeln , führen zu dem Ergebnis , daß in allernächster
Zeit eine Urabstimmung stattfinden soll , um zu einem einheitlichen
Beschluß zu kommen .

Eine öffentliche Kostümschncider - und Schneidcrinnen - Bersamm -
lnng fand am Montag in den Arnimhallcn statt . Sie befaßte sich
mit dem Thema : „ Die Ausdehnung der § § 133 — 139 und
139b der G e w c rbc - O r d n u n g auf die Werkstätten
der Kostüm - und Detail kons ektions - Branche . "
Das Referat hatte Rcichstags - Abgeordnetcr A l b r c ch t übernommen .
Diese Paragraphen , die bekanntlich durch die Verordnung vom
LI . März 1897 auf die Wäsche - und Beklcidungs - Jndustrie aus -
gedehnt wurden und hauptsächlich eine Regelung der Arbeitszeit der
Arbeiterinnen bezwecken , hätten dort , so führte der Referent aus ,
segensreich wirken können , wäre die Anwendung nicht auf die Werk -
stättcn , Ivo die Anfertigung im Großen geschieht , beschränkt worden
und wären ferner nicht die Werkstätten , wo nur Familienglieder be -

schästigt werden , und ebenso die . wo die Anfertigung nur gelegentlich
geschieht , ausgeschlossen worden . Die Vertreter der Arbeiter im
Reichstag haben wiederholt auf diese Mängel hingewiesen und hervor -
gehoben , wie notwendig eine weitergehende gesetzliche Regelung der
Arbeitsverhältnisse in der Konfektion ist . Bei der gegenwärtigen Zu -
sammcnsctzung des Reichstags konnte jedoch nur sehr wenig erreicht
werden . Tic Einführung der Lohnbücher beschränkt sich auch nur
auf die Werkstätten , wo im Großen gearbeitet wird . Die Arbeiter
und Arbeiterinnen sollten aber dafür sorgen , daß diese Novelle , die
am 1. April in Kraft tritt , im weitesten Maße Anwendung findet .
Daß der Minister für Handel und Gewerbe nun , da er die Absicht
kündgiebt , die oben genannten Paragraphen der Gcwcrbe - Ordnung
auch auf die Maßwerkstätten der Damenschneidcrci und auf die Werk -

stätten , wo Kinderklcidchcn angefertigt werden , auszudehnen , erst
bei sämtlichen Regicrungs - Präsidcntcn anfragt , ob das auch wirtlich
angängig ist , erscheint sehr unnötig . Wie notwendig hier eine gcsctz -
liche Regelung ist , das ist hinlänglich bewiesen worden . Der Redner

schloß seine Ausführungen mit einem Hinweis darauf , daß für eine

Besserung der Verhältnisse sowohl die gewerkschaftliche Organisation
ivic die politische Bethätigung der Arbeiterklasse von höchster Be -

dcutung ist . — Tic Ausführungen fanden lebhaften Beifall .
Folgende Resolution wurde nach kurzer Diskussion einstimmig an -

genommen :
» Tie Versammlung hält es für dringend notwendig , daß die

Paragraphen 133 — 139 und 130b auf die Maßwerkstätten der

Kostümbranche ausgedehnt werden . Insbesondere protestiert die Ver -

sammlung gegen die unwahre : : Behauptungen der Unternehmer , daß
die Arbeiter und Arbeiterinnen in der Kostümbranche im festen Lohn
stehen . Ebenso protestieren die Arbeiter und Arbeiterinnen energisch

gegen die Behauptung , daß sie gegen den Erlaß des Handelsministers
sind , im Gegenteil erklärt die Versammlung : was der Handels -
minister plant , genügt noch nicht . Wir fordern , daß die Betriebe
der Schneiderei und Konfektion der gesamten Arbcitcrschutz - Gcsetz -
gcbung unterstellt werden und daß die Worte „ im Großen " aus dem

Erlaß des Handelsministers fortfallen . " —

Die Leitergerüstbauer , welche seit einem Jahre dem Central -
verband der Handels - , Transport - und Verkehrsarbciter angeschlossen
sind , hielten am Sonntag im Charlottenburger Gcivcrkschaftshaus
eine zahlreich besuchte Berfainmlung ab . Stach einem kurzen Referat
Werners über die Bedeutung des Bauarbeiterschutz - Kongresses wurde

beschlossen , einen Vertreter zu demselben zu entsenden . Die Wahl
fiel auf den Kollegen Walter . Hierauf kamen die Lohn - und

Arbeitsverhältnisse in den verschiedenen Betrieben zur Sprache ,
woraus hervorging , daß in dieser Hinsicht recht viel z » wünschen
übrig bleibt . So ist die Arbeitszeit überhaupt nicht geregelt .
Diese wird vielmehr nach Bedarf ausgedehnt . Es kommt vor . daß
an manchen Tagen nur 3 bis 5 Stunden gearbeitet wird . Bielfach
kommt es aber auch vor , daß Tag und Nacht gearbeitet werden muß .
Die Unfallgefahr , welche in diesem Beruf schon eine recht erhebliche

ist, wird durch diese uuberantivortlich lange Ausdehnung der Arbeits -

zeit durch die Unternehmer noch bedeutend erhöht . Der Lohn steht
zu der mit größter Lebensgefahr auszuführenden Arbeitsleistung in
gar keinen Vergleich . Die Rüstarbeiter erhalten einen Lohn von
33 —43 Pf . , in wenigen Fällen auch 50 Pf . für die Stunde . Die
Vorarbeiter ( Poliere ) , welche die volle Verantwortung für den vor¬
schriftsmäßigen Aufbau des Gerüstes zu tragen haben und auch bei
etlva vorkommenden Unfällen zur Verantwortung gezogen werden ,
erhalten 30 —00 Pf . Stundenlohn . Da die Organisation
unter diesen Arbeitern eine gute ist , wurde beschlossen ,
in diesem Frühjahr in eine Lohnbeivegung einzutreten .
Zu diesem Zweck hatten einzelne Kollegen bereits Tarifentlvürfe aus -
gearbeitet und der Versammlung vorgelegt . Nunmehr fand die
Wahl einer Lohnkommission statt , ivelche beauftragt wurde , aus dein
vorliegenden Material einen einheitlichen Lohntarif aufzustellen und
denselben einer demnächst stattfindenden Versammlung zur Begut -
achtung zu unterbreiten .

In dem Bericht über die Metallarbeitcr - Bersammlung in Nr . 58
des „ Vorwärts " wird gesagt , daß sich die Resolution Warnst
mit der Wicsenthalschen im wesentlichen deckt . Das ist nicht richtig .
Um Irrtümern vorzubeugen , bitte ich um folgende Richtigstellung :

„ Die Resolution Warnst deckte sich in ihrem ersten Teil mit
der des Kollegen Pawlowitsch , also gegen die Einführung der
Krankenunterstützung im Verband ; im zweiten Teil wünschte sie die
Zuführung der Mitglieder des Verbandes in eine der bestehenden
Central - Berufskafsen , ohne daß die erschwerenden Aufnahme -
bestimmungcn auf sie Anwendung finden . " Das Ziel sollte erreicht
werden durch Anbahnung einer Verständigung zwischen dem Vor -
stand des Metallarbeiter - Vcrbandcs und den Vorständen der ver -
schicdcnen Central - Berufskafsen .

_ _
Ed . Warnst .

Sitzung haben Mittwoch :

Arbeiter - Sängerbund Berlins und der Umgegend . Erster Vor -
sitzender Julius Meyer , Fichtcstr . 27. Erster Kassierer : Seikrit , Fidicin -
straße 16. Alle Aenderungcn im Vcreinskalcnder sind zu richten
an Gustav Schönthal , Marianncnplatz 18. Uebungsstunde abends 9 Uhr ,
Ausnahme von Mitgliedern . — „Licdcssrcihcit 1", AndrcaSstr . 26. — „ Nord¬
deutsche Schleife ", Lipkc , Mclchiorstr . 13. — „Liederlust I " ( 1863) , Woll -
schlägcr , Adalbertstr . 21. — „Deutsche Eiche I", Zimmermann , Grüner
Weg 29. — „Allegro " , Wetzet , Wrangelstr . 136. — „Gleichheit " , Ranilow ,
Schönhauser Allee 133. — „Schneeglöckchen I", Rixdors , Köpkc , Hermann -
und ÄarlSgartenstraße - Eckc . — „ Hoffnung I", Brandenburg a. H. , Wuthcnow ,
Wrcdowftr . 17. — „Britz " in Britz , Klose , Britzer Chaussee 69/70 . — „ Maien -
grüß " , Charlottenburg , Bartsch , Seesenheimerstr . 11. — „Heimatklängc " ,
Köpenick , Meyer , Rosenstr . 101. — „ Wacht ans I", Jungmann , Danzigcrftr . 24.
— „Enterbten " . Schilling , Swincmünderftr . 50. — „Linde . I ", Ncstanrant
Rcimann , Wollinerstr . 44. — „Frischaus IV " , Bornim i. M. , Krüger , Partstr . 3 . —
„Trcherjchcr Gesangverein , Schumann , Tilsitcrstr . 83. — „Frenndschast I ",
Happc , Stralaucr Platz 10/11 . — „ Zimmerer " , Fricdrichsbcrg , Zipser
Frantsnrter Zllleo 181. — „Fortschritt ", Thate , Muskaucrstr . 43. —
„Geselligkeit ", Charlottenburg , Wernicke , Bismarckstr . 34. — „Dornrose " ,
Kauffrld , Markusstr . 47. — „ Hoffnung II ", Spandau , Radke , Neu -
mcisterslr . 3- . — „ Rote Rose " , Stciizel , Exerzierftr . 20. — „ Süd - Wcst " ,
Flick , Siniconstr . 23. — „ Klub Sangestrcuc " , Brandenburg u. H. ,
Centralherberge , Wollenwebcrstr . 3. — „ Rote Nclle I " , Schöncbcrg ,
Krüger , Grunewaldstr . 110. — „Lied hoch " , Schmitz ' Volksgarten , Brunnen¬
straße 130. — „Keramik " , Charlottcnburg , Prestel , Osnabrückcrstr . 1. —
„ Vorwärts IM " , Rummelsburg , Beutimg , Kant - und Goethestraßen - Eckc . —
„ Vorwärts III " , Fricdrichsselde , Fritz Habcrland , Wilhelmsir . 38. — „Iris " ,
TolkSdors , Görlitzcrstr . 58. — „ Sängerkranz " , Teich , Zorndorscrstr . 40. —
„Licdesiust III ", Gusolv - Plalkow , Butsche , Krautstr . 36. — „ Mclodia I ",
Rixdors , Stciiimctzstr . Il3 . — „Liberia " , Lausitzcr Platz 8. — „ Maiblume " ,
Luckenwalde , Hclau , Friedrich straße . — „Sencsclder I ", Gicskc , Schilling -
straße 36. — �Frenndschast II ", Hoffmann , Swinemündcrstr . 47. — „ Zünd -
holz " , Apcl , Prinzen - Allcc 33. — „Freiheit Gruß " , Paul Prictz , Veteranen -
strafte 18. — „Liedeslust I ", Fürstcnwaldc , Zinklcr , Schloßkcllcrci . —
„Zukunst III ", Rieder - Schönhausen , Settekorn , Lindenstr . 1. — „ Maien -
grüß " , Friedrichshagen , Conrad , Friedrichstr . 138. — „Liederlusl II ", Moabit ,
Wohlicil , Huttcnstr . 8. — „ Vorwärts I ", Südost , Witioe Metzncr , Skalitzer -
strafte 39. — „Nordwacht " , Fahrow , Navcnöstr . 6.

Arbeiter - Rauchcrbund Berlins und llmgegend . Acnderungcn
iin Bcrciiiskalcndcr sind zu richten an Albert Liebctrau , Putbnserstr . 44 IV .
„Arkona " , Armer Konrad , Reichcnbcrgerstr . 16. — „ WaldeSgrün " , Kunze ,
Forstrrstr . 36. — „Frei Weg" , Schöncberg , Hoppe , Merscburgerstr . 7. —
„Fidcle Raucher " , Rixdors , Krüger , Reuterstr . 15. — „Glühlicht II ", Schmidt ,
Maxftr . 436 . — „Regälita " , Neubauer , Schwcdenftr . 2. — „Fidelio " , Krüger ,
Reuter - und Donaüstraßen - Ecke . — „Feigenblatt " , Adam , Rhkcjtr . 5. —
„Einigkeit VIT" , Porsche . Raumerstr . 22. — „ Sommcrkahl " , FriedrtchSbcrg ,
Gürtel - und Scharnweberstraßen - Ctle " , — „Intelligenz " , Bosold , Mcmtcuffei -
straße 66. — „Fidcle Brüder " , Friedrichsscldc , Lohse . Luisenstraße 20. —
„Frohsinns Heimat " , Schößler . Stromstr . 28. — „Deutscher Michel " , Pankow ,
Kaiser Friedrichstr . 12, KImgcnberg . — „ Die Dampfenden " , Schick, Mantcuffcl -
siraße 74. — „Flicdcrdiist I", Presel , Zorndorserstr . 36. — „ kein Ton " ,
Richter , Oderbergerstr . 49. — „ Kornblmne " , Dillcnberg , Zimmcrstr . 39. —
„ Ohne Furcht " , Nitsche , Wicnerstr . 44. — „ Kolunibus S. - O. " , Gaida ,
Oppelncrstr . 19. — „Veilchendusl " , Hundt , Hussitcnstr . 24. — „Verzaget nie " ,
Schöncbcrg , Kälbe , Sedanstr . 76. — „Pseisendeckel ", Fruchtstr . 69. — „Bul¬
garien " , Kowsky , Koppcustr . 36. — „ Lange Pseife ", Fricdrichsbcrg , Schilling ,
Mainzerstraße 3. — „FidelliuS " , Zorndorserstraße 41. — „Roscnblüte " ,
Wcidenwcg 78. — „ Oualmbrüder " , RummelSburg , Kantstraße 14. —
„Gemütlichkeit 30 . II ", Kurth , Wrangelstr . 104. — „Gemütlichkeit II ",
Gratzig , Wrangelstr . 22. — „ Morgenrot " , Koßmcll , Friedcnstr . 32. —
„Koiisequent " , Seifert , Cuvrystr . 2. — „ Sieben roocht " . Adlershos , Becker ,
Oppenslr . 56. — „ Frohe Stunde " , Kcrslcn , Elbingerstr . 15. — „Phönix " ,
Schöncbcrg , Hauptsir . 97. — „Sicdlaff " , Fourmond , Ncu - Wcißcnsce , Scdan -
strafte 18. — „ Blauer Ring " . Charlottenburg , Meißner . Knobclsdorffstr . 53. —
„Palmeria " , Krawczack , Triststr . 1. — „ Bruderbund " , Lausitzcr Play 10. —
„ Suinatra 30 . " , Mangold , Liegnitzerstr . 18. — „ Pankow " , Griffel , Pankow ,
Kaiser Friedrichstr . 12. — „Nordpol " , Heckert , Ludenarderslraßc , Ecke Rcinickcn -
dorserslraße . — „ Gerade aus " , Dcmbowsky , Weißenburgerslr . 47a . —
„ Sauzahn " , Wcwiasinskn , Pulbuscrstraße 52. — „ Vorwärts " , Wählisch ,
Adalbertstr . 4. — „Frei weg I ", Radcwald , Schöncbcrg , Gothacrstr . 6. —
„Collegia " , Rcichcilbcrgcrstr . 157. — „ Kurze Pseisc ", Neumaim , Neue
Königstr . 26.

Gesang - , Turn - und gesellige Bcreinc . Thcatervcrcin „Tcll " ,
Zorndorscrstr . 37. — Dramatische Bereinigung „Zukunsi " , Königssäle , Eing .
Wadzeckstraße . — „ Verein der Aguaricnsreundc " , CenIral - KlubhauS Wendl ,
KSnigsgrabcn 14a . — Rower - Klub „Orkan " , Wicnerstr . 7. — Zithcr - Verein
„Tirol " , Oranicnstr . 183. — Mandolinenllub „Bella Sorcnt " ,Ouitzowstr . l31 . —
Orchcstcrvcrcl » „Forle " , Falckcnsteinstr . 38. — Psropsenverein „Nord - Ost " ,
Petersburger ftr . 53. — „Heureka " , Verein zur Förderung der Sprcchfcrtig -
kell Stotternder , Zimmcrstr . 23, Restaurant Diesenbach . — „ Nyrnphaea alba " ,
Verein sür Aquarien - und Terrarienlundc , Mittwoch »ach dem 1. und 13. ,
Köpiiickcrstr . 80/81 . — Skatktub „Revolution " , Fchland , Grünauerstr . 3. —
Gesangverein „Apollonia " , Gobcl , Vincta - PIatz 7. — Lottericvcrci » „ Frohe
Botfchast " . Krause , Gräsesw . 26. — Tambourvercin „Wirbel " , Voltaslr . 13.

Arbritcr - Turncrbnnd . Mittlvoch und Sonnabend : Turnverein
„Fichte ", Berlin , abends von 8 —10 Uhr : 1. Männer - Abt . Friedcnstr . 37.
3. Männer - Abt . Boeckhstraße 17/20 . 7. Männer - Abt . Rcichcubcrger -
straße 131/132 . 8. Männer - Abt . Höchstcstraße 36/37 . 2. LchrlingS - Abt .
Skaiitzerslr . 55/36 . 4. Lchrli »gs - Abt . Sicmcnsstr . 20 ( Moabit ) . 3. Lehrlings -
Abteilung Ackcrstr . 67.

Arbeiter - Schmimnicrbuiid . Aufragen sind zu richten an R. Danzlgcr ,
BurgSdorsstr . 14. ' Abends 70 , Uhr : „Nord " , AdmiralSgartenbad , Friedrich -
strafte . — „Welle " . Bolks - Badeanstalt an der Schillingsbrücke .

Lese - und Diskutierkluds . „Südost " , Tolksdorf . Görlitzcrstr . 5S. —
Socialisteiiklub „ Vorwärts " Kristiania , Mölbergadcn 17. Jede » Millwoch :
Diskussion .

Nrbciter - Radfahrcrbuud „ Solidarität " . Gau 9 ( Prov . Branden -
bürg ) . Alle Zuschrisicu und Ausragcu den Bund betreffend sind zu richten
an den Gau- Borfitzenden Karl Fischer , Berlin XIV. , Waldstraße 8. „ Vor -
wärts " , jeden Millivoch nach dem 1. und 15. , Waldslr . 8 — „Courier 1900 " ,
jeden Mittwoch vor dem 1. und 13. , Schönhauser Allee 28. — „ Stern I",
Sickmgenstr . 8. — „ Voran II ", jeden Mittwoch vor dem 1. , Landsberger
Allee 40/41 . — „ Hcrmsdors " , jeden Mittwoch vor dem 1. und 15. , Berliner -
straße 21. — „Frohes Ziel ", jeden zweiten Mittwoch , Wilhelmsruh bei
Apcl . — „Glück aus " , Fricdrichsbcrg . Gürtelstr . 22. - - „ Vorwärts " , jcdcu
Mittwoch nach dem 8. und 22. , Köpenick . Schöncrlinderstr . 5. — „ Vonvärts " ,
jeden Millwoch nach dem l. und 13. , Alt - Glienicke bei Saß . — „Blitz ", jeden
Mittlvoch nach dem 1. und 13. , Rudoiv bei Krüger .

Eeutral - Rauchcrbund . Zuschristcu sind an Kleist , Rixdors , Julius -
straße 26, zu richte ». „ Vorwärts " . Rixdors , Prinz Handjcrystr . 70. —
„Gemütlichkeit " , Rixdors , Lcssingstr . t7 . — „Fricdenseiche " , Rixdors , Mühlen -
straße 18. — „Fidcle Raucher " , Rixdors , Hcriuannstr . 34. — „Gemütlichkeit " ,
Schöncberg , Grunewaldstr . U7. — „ Blau Lust " , Steglitz , Düppclstr . 32. —
„Helgoland " , Steglitz , Marksteinslr . t . — „Edelweiß " , Friedenau , Rheinslr . 1.
— „ Blaue Wolke " , Wilmersdorf , Psalzbnrgcrstr . 66. — „Absall ' 0 WilmerS -
dorf , Uhland - und Güntzelstraßcn - Eckc . — „Transvaal " , Schöncbcrg ,
Sedanstr . 60. — „Fidcle Raucher II ", Rixdors . Hermann - u. Prinz Handjcry -
slraßcn - Eckc. — „ Ambalcina " , Rixdors , Prinz Hniidjcrhstr . 69. — „ Geiuud -
bcilspseise ", Rirdvrj , Steinnietzstr . 24. — . Alt - Gemütlichkeit " , Kopnickcr -
Ittaßc 104.

Arbeiter - Skatbund Berlins und Umgegend . Zuschristen sind zn
richten an Ernst Clement , Bclsorterslr . 13. Mittwoch : „Gemütlichkeit " . Vogel ,
Wrangelstr . 78. — , . Grand - «chwarz " , Dimke . Miusstr . 36. — Skatkwb
„Scherbcl " , Lölve , Stralsunderstraße , Ecke Stcglitzcrstraße . — „ Grand
Schncidcr - Schlvarz " , Beetz . Knescbeckstr . 135. — „Lustige Sieben " . Kuklinzki ,
Cuvrystr . 36. — „Dcidclitztundei " , Böhmer , Jnjterburgcrstr . 6.

Unterstühungsvercin der Bierabzieher Berlins und Umgegend .
Mittwoch , nach dem 13. , abend ? 9 Uhr , Kommandantcnstr . 63.

Konditoren und verwandte Bernfsgenoffe « . Heute abend
h' / . Uhr öffentliche Versammlung in Rabes Festsälen , Kolbcrgerstr . 23.
Tagesordnung : Ist die Durchsührung eines Lohntariss in unsrcm Berufe
möglich ? Rescrent Kollege Pigusch . Diskussion . Verschiedenes . Zahlreicher
Besuch erwünscht .

Centralvcrband der Handlungsgehilfen und Gehilsinnen Deutsch «
lands , Bezirk Berlin . Mittwochabend 9 Uhr : Sitzung in den Arminhallcu ,
Kommandantcnstr 20. Gäste willkommen .

Schlächtergesellen k Oesfentlichc Versammlung am Mittwoch , den
11. März , abends 9 Uhr , in Feuersteins Fcstsälcn , Alte Jakobstr . 75. Vor «
trag des Herrn Dr . Bernstein über : „Geschlechtskrankheiten und deren Ver -
breitung ul unsrcm Berufe . " Verlesung der Petition an daS Polizei -
Präsidium zu Berlin betreffs Aushebung der Schlächtcrei - Kcllcrlvcrkstüttcn .

Vermiscbtes .
Ein grauenhafter Mord ist in der Erziehungsanstalt Leschnitz in

Oderfchlesien verübt tvordcn . Der siebzehnjährige Zögling Scholz
tötete die bereits zehn Jahr an der Anstalt tätige Lehrerin Marie
Bartsch , indem er ihr mit einem Messer den Hals durchschnitt . Der
Bursche setzte darauf das Zimmer , das die Lehrerin bewohnte , in
Brand und beteiligte sich mit Eifer an den Löscharbeiten . Seine blut -
befleckten Sachen verrieten ihn jedoch und er gestand schließlich sein
Verbrechen ein .

Ei » llufall beim Looping the Loop hat sich Montagabend in
Petersburg zugetragen . • Wie man dem „ Verl . Tagebl . " meldet ,
sollte im Cirkns Ciniselli die erste Vorstellung der bekannten „ Todes -
fahrt " durch die Schlinge stattfinden . Bevor der Radfahrer sein
Rad bestieg , um seinen Trick auszuführen , wünschte er eine Aenderung
der Schiingenstellung . Bei der Ausführung dieser Aenderung fiel
die Schlinge gegen den Kronleuchter und zerschlug ihn , sodaß GlaS -
fplitter in großer Anzahl ins Publikum fielen und eine Panik
hervorriefen . Die Menge verließ eilig den CirkuS und verlangte an
der Kasse ihr Geld zurück . Die Looping the Loop - Fahrt bunte
nicht stattfinden .

Eiseubahnunglück . Neapel , 10. März . In der letzten Nackit
entgleiste auf der Strecke Rom — Neapel ein Güterzug zwischen den
Stationen Roccasccca und Jsoletta . Mehrere Wagen wurden zer -
trümmcrt . Von dem Zugpersonal wurden drei getötet , zwei verletzt .
Der Verkehr ist unterbrochen ; auch der Lnxnszng Rom — Neapel kann
nicht abgehen .

NcberslhwcmuilmgSkatqstrophe in Amerika . DaS ganze Mississippi -
Thal von Cairo ( Kentucky ) bis hinunter zum Golf von Mexiko ist
von einer schweren Ueberfchlvcinmung bedroht , wie sie sich gefähr -
licher seit sechs Jahren nicht ereignet hat . Ausgedehnte Strecken der
niedrlggelegcnen Ufer find bereits überschwemmt . In Memphis
strömen Scharen von Flüchtlingen zusammen , die dort Obdach und
Hilfe suchen . Die Behörden erließen an die Bevölkerung im ganzen
Mississippi - Gebiet Wanumgen , der drohenden Gefahr gegenüber
Vorsichtsmaßregeln zu treffen . Bei LoniSvillc ertranken zivci Neger
in dem hochgehenden Strom .

Ein brennender Petroleumzug . In der Nähe von Olcan ( Staat
New Vork ) trennte sich gestern abend eine Anzahl Wagen eines
hauptsächlich ans Petrolenmwagen bestehenden ElsenbahnzugeS von
dem vorderen Teil des Zuges und lief auf diesen auf . Bei dem

Znsammenstoß geriet der Zug in Brand . Eine dichte Menschen -
menge umstand die Unfallstelle , als mehrere Explosionen erfolgten .
Die Flammen ergriffen die Umstehenden , von denen eine große An -
zahl verbrannte . Die Zahl der Umgekommenen ist noch unbekannt ,
da die Leichen vieler Getöteten vollständig verbrannt sind . Es wird
berichtet , daß 22 Personen tot aus den Trümmern hervorgezogen
seien .

lieber das Kentern einer Fähre bei Spierfalls am Hudsonfluß
wird an § New Dork unter dem 8. März folgendes gemeldet : Spier -
falls liegt 10 Meilen von GlcuSfalls am Hudsonfluß . Ucber tausend
Arbeiter , die mit dem Bau eines großen Dammes für die Hudson -
gesellschaft beschäftigt sind , wohnen am nördlichen Flußufer in Block -
Hütten , während die Hauptarbeit an der andren Flußseite verrichtet
wird . Ein flacher Prahm , der an Seilen bewegt wurde , brachte die
Arbeiter über den Fluß . Am Sonnabendmorgen war dieser Prahm
mit cttva 80 Arbeitern beladen und in der Mitte des Flusses an -

gekommen , als ein Knabe ins Wasser zufallen drohte . Sofort stürzten
sich einige Personen nach der Seite der Fähre , wo der Knabe
war , um ihn zu retten . Diese Bewegung brachte aber den Prahm
zum Kentern und die 80 Insassen sielen in den gerade stark ge -
schwollencn und infolgedessen reißenden Strom . Trotzdem wurden
alle Leute bis auf neunzehn gerettet . Die Umgekommenen sind fast
alle Italiener , lvie denn überhaupt die meisten der Arbeiter dort
Italiener find . Bis jetzt überschritten die Leute den Fluß stets mit
Benutzung einer Brücke , die aber von der Gesellschaft nicht mehr für
sicher gehalten tvurde , weil der Fluß eben stark gestiegen loar . Bor -
sichtshalber hatte die Gesellschaft die Brücke entfernen lassen und das
Ucbersctzcn mit der UnglückSfähre eingeführt .

ßnefhaftcn der Redabtton .

■jurifttlcber Ceil .
Tie juristische «vrechstmide stiidct täglich mit Zliisnahme des Tonnabends

von ?>/ - bis v' /z Uhr nbeiids statt . Geöffnet : 7 Uhr .
Cito 100 . 1. Während der Dauer des Konkursverfahrens , eine Ver -

pflichtuug vesteht nicht . 2. An das Amtsgericht . 3. In 30 Jahren nach Fest -
stellung , beziehentlich nach der letzten Zlvangsvollslreckimg . — E. M . 40 .
Arn Zwesten des Monats . ( H 193 B. G. B. ) — Newa ultra polest . 1, 1904.
2. Ihre Ansicht trifft zu . antworten sie nichts . 3. Der Wohnort ist im -
erheblich . — F. G. In 3 Jahren nach der That oder Vornahme einer
richterlichen Handlung gegen den Thäter verjährt die Strafversolgung wegen
Betruges . — W. : il . l . In der Regel aus Kosten der Beteiligten . 2. Erb -
schein dient zur Legitimation als Erben und zur Nachlaßrcgulicruug . 3. Doch .
4. Ja . 5. ' Nein . — C- I . Den Mietsthaler ja , die Vermittcluiigsgcbühr
nein . — Zl. T . Nein , vielleicht aber in Württemberg oder Bayern . —
W. S . VS. Stellen Sie in dem Prozeß Ihre Behauptungen unter Be¬
weis . — W. Sch . Ihre Befürchtung ist unbegründet . — F. D« Nein .
— T. H. 12 . 1. Naturalisierung würde der Betreffende nicht durchsetzen .
2. Der Behörde steht die Ausweisung in diesem Falle srci . — Wette T. H.
Aiimcldcpslicht besteht sür Vereine , ivelche eine Einwirkung aus öffentliche
Angelegenheiten bezlvcckcn . Nach Ansicht des Obcrvcrwaltmigsgcrichls können
hierunter auch Gesang - und Turnvereine fallen , das sei von Fall zu Fall
zu entscheiden . — P - S . Die schrisiliche Einschätzung erfolgt im Januar .
Im übrigen ist anzugeben , was zur Zeit der Einschätzung bereits in Ihrem
Besitze war . — H. G. Sic sind lvie alle andren Geschäfte den Sonntags -
ruhcvorschristcn nnterworsc », wenii Sie über die Straße verkausen . Doch
ist hierin die GcrichtsPraxiS nicht dnheiilich . — Ernst F . Leider
ist in Ihrem Falle der Wirt im Recht . — W. M . 20 . Ja .
— Ziegost . Richten Sie schleunigst unter Beifügung eincS ärztliche »
Attestes über den Gesundheitszustand usw. Ihres Kindes au die dorilge
Schulbehörde den Antrag , bis zum t. April nächsten Jahres das Kind zu
dispensieren . — P . H. 1. Lohnarrcst ist unzulässig , wenn es sich nicht um
eine Alimcntcnsordcrulig oder um einen 1300 M. jährlich übersteigenden
Lohn handelt . — A. P . 150 . 1. Ja . 2. Das Eigentum Ihrer Frau
hastet nicht sür Ihre schulden . Werden dennoch der Frans gehörige
Sachen gcpsändet , so lvürdc eine Juterventioiisklage Ersolg habest .
3. Zweckmäßig . aber nicht erforderlich ist ein Paß . Außerdem kann
Vorzeigung eines Bargeldes in Höhe von etwa 400 M. begehrt werden .
— Ff. 2 . 15 . 1. Die betreffende Witwe haftet , wenn sie weder der Erb -
schalt entsagt , noch ein Inventar rechtzeitig errichtet hat , sür die Schnlden
ibres Ehemannes als Erbin . 2. Der jetzige Ehemann hastet nicht für die
Schulden seiner Frau , also auch nicht sür die Nachlaßschuld . — F. 2 . L I .
1. Sie können die Zinsen mit Ersatz nur sür die letzten sünj Jahre ein -
klagen . 2. Im Testament muß Ihnen Ihr Pslichtteil ( das ist die Halste der
gesetzlichen Portion ) werden . — ( 9. <9. 18 . Der Miclsstempel beträgt sür
das Kalenderjahr (l . Januar bis 1. Januar ) bei Verträgen von mehr als
300 bis 500 M. Zins 50 Pf . In Ihrem Falle wäre also pro 1902 und pro
1903 je 30 Ps. zu zahlen , wenngleich Ihr Vertrag sich nicht aus das volle
Jahr , sondern nur aus einen Teil desselben erstreckt .



Jandorf & Co .
Spittelmarkt 16/17

Ecke Leipzigerstrasse .

Belle - Alliancestrasse 1/2
Am Blücherplatz .

Gr . Frankfurterstrasse 113
Ecke Andreasstrasse .

Selten g ' ünstig ' e Gelegenheit !
Von Mittwoch den 11 . März bis Sonnabend den 14 . März bringen wir , nur so lange der Vorrat reicht

4 Waggons Emaille
zu aussergewöhniich billigen Preisen zum Verkauf . Besonders hervorzuheben sind :

Wasserkessel . . . . .Stück 55 , 65, 75, 85

Kochtöpfe . . . . . .stück 28, 33, 45, 65

Gestanzte Müllscbaufeln . . . . stück 28 pf .

Kaffeekannen . . . . .stück 30, 45, 60, 85 pt

Kinderbecher hübsch dekoriert . . . . Stück 15 PK

Löffelbleche . . . . . . . . .Stück SS , 1 16
M.

Möbel = Ausverkauf !
meines grossen SItfbelspclelicrs Vene Kttnigstr . 59 .

Alle Arten Möbel , neue sowie verliehen gewesene ,
zn bedeuten « ! herabgesetzten Preisen ,

auch auf TeSIzahBung .
passendste Gelegenheit für Brautleute .

Neue Königstrasse 59 , 1. Etage ,
nahe Alcxandcrplatz . 796x>*

"
Schmöckwitz zur Palme "

w vuifiiu vu Ii 1 • * '
( Endstation der J,Stern " - DampfBr )

Inhaber : Hermann Peter . GÄfe. : «.
Empfehle mein allbelalinteZ , herrlich am Wald und Wasser belegenes

Lvlal de » geehrten Vereinen und GescUschastcn zu RuSflügem
Ausspannung und Dampfcrftcge , Kegelbahnen , große jgaffcküchc .

Säle . Hallen , großer schattiger Garten . ÄOOV Personen fnffenb .

„ zwanglose » ercinlgnng . ,xeuc Heilwlssenscnaft * * .

Donnerstag , den lÄ . März 1903 , abends 8 Uhr ,
im „ K5sllncr Hof " , Berlin V. . KöSliuerstr . 8 :

Grosser Damen - Vortrag . ,fB *~
3m « o « 1 = *

lUftttniin : Frl. Minna Kube Jierreil -Vortrag.
Direktorin der physikalisch - diätetischen Heilanstalt . Hephata -

Charlotlcnburg , Bcrlincrstr . 125.

l Weniger Menschen aber glücklichere.
2. Eine unblutige Methode zur Lehondtnug der

schwersten Fraueuteiden .
tiur tur Bauen unö Mädchen reiferen Alters .

Referent - Herr

über :

Krankheiten in
der Ehe .

J�ur für Herren . - Wx

Farbenliandlung
Reinickendorfer » Strasse 56b .

Großer Posten Farben :
Strcichserlige

irußbodcnsarbe . . . . Pfd . 35 Ps,
. rußbodenglanzlack . . Sil ,
Bcrnstcinlackfarbc . . . K0 .
»lüchcnmöbelsarbe . . . 4g ,
itüchenmöbellack . . . . gg ,
Grüne od. graue Farbe . 40 ,
Paucelsarbc

. . . . . . .

40 „
Firniß , Terpentin . GipS . Cement ,
�Zchlcmmkrcidc. Pinsel , Leim ,
Schellack , Schablonen . Streich -

Bürsten ?c. billig . 734L »

Grotz - Destillation
Würstel - Stilbe�M»

Rartin Lern dt ,
Prinzen - u. Ritterstraßen - Eckc.

¥� ' £ — 1 Kleine Anzeigen . W
W Buchstaben zählen doppelt . UKR M M J l

Anzeigen & r <" * - äcksie
A' ummer toerden

in den Anna ! / m est eilen für Bertin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 U/trs

inder Haupfcrpedition Lindenstr . 69.
bis 4- Uhr angenommen .

Ringschiffchen , Bobbin , schnell
näher , ohne Anzahlung , Woche l . OO,
gebrauchte 12,00 . Poslbcltcllung
. Äöpntckerstratze 60/61 , Landsberger
strafte 82 und Brunnenstraßc 97. "

Gckrestaurant , Goldgrube , Westen ,
für Ausänger günstig , sünsjährigcr
Kontrakt , wegen andrer Unternehmung
schnell billig zu verlausen bei Hirsch -
berg , Gollnowslraße 44. 2778b

Laubenkolonifte » Bevor Sic
eine Pumpe lausen , vergleichen Sic
die Preise zum jloibendurchmcsscr und
Saugrohrwettc mit unsrcn Pumpen
von 12,00 Marl an. Malierhoss u.
Werner , Pumpensabrik , Spandau ,
Lutbcrstraße 16.

_
27476

Borortparzellen , nur 600 Marl ,
verlaust bei kleiner Anzahlung Gast -
wirt Girle , Lstbahnvorort FrederZ -
dorf . _ ;_ 2776b

Brautleuten großarltg passend -
Funacr Mann vorkaust ctegautc
Säutenwirtschast billig . Paneclgarnilur ,
Säulentrumeau einzeln , Händler aus -
geschlossen . Bergstraße 2, I. 2779b

�Gigarrengeschäft , gut . preiswert
mit Wohnung 44,00 monatlich . Kleine
Marlusstraße 8. 2773b

Papageien , Berlins größte Aus -
wähl , auch Tausch ; jeden Donnerstag
BögclauSspielcn . Restaurant , Kom -
Mandantenstraße 52.

_ 65/12
Wirtschaft verlause schleunigst ,

auch einzeln . darunter Säulen -
trumeau 35,00 , Taschensofa 38,00 ,
Muschclfpieacl 9,00 , Pancelsosa ,
Schränke , Bettstellen , Tische , Stühle .
Tcppich , Bilder , preiswert . Gekauftes
kann bis April stehen . Garten -
ftraße 85, l links ( Slcttincr Bahnbos ) .

Herrenrad , Damenrad , hoch «
elegant , umständehalber 45,00 . Schön -
haulcr Allee 177 «. Kausch . 92/3

lCdft - , Gcmüsegcschäst , 10 Jahre
bestehend , ist zu verkaufen Usedom -
strafte 20.

_ 92/4
Dame verkaust dringend Garnitur ,

Plüschsosa 45 Mark , zwei Bettstellen ,
alles wie neu . Friedrichstraße 131 d,
vorn IV links . 86,8

Schlafsofa , 20 Mark .
ftraße 40, Tapezier . _

MarkuS -
65/10

Milchgeschäft , verbunden mit
Mehl . Vorkost , Fuhrwerk . Schweine ,
krankheitshalber verläuslich Mar -
strafte 14, Ecke Schutstraßc . _ tJ7

ttanarienhähne »
gute Roller . und
Llopnickerslraße 22.

ttanarienrollrr

ein Dutzend ,
Weibchen kaust

t27

Vorschlägcr

Berantlvvrti . Redatleur : Carl Leid -n Berlin . Lnleraienteil vcranlwoiilich - Th

4,00 ,
8,00 , Zuchtweibchcn 0,75 . Reänder
strafte 7 ? _ _ 65/13

Glpde in Berlin .

Stoffe zur Binder �Konfektion ,
Sammck , Plüsche in großer Auswahl .
Hoismanu , Vclcrancnstiaftc 14.

_
Nähmaschine » ohne Anzahlung ,

Woche 1,00 , Ringschifschcn , Bobbin .
Schnellnähcr . Unglaube , Brunnen -
strafte 91. Großes Lager , auch Post -
karte .

_ _ t146
Borjährige elegante Herren -

Frühjahrs - und Sommererpaletots
und ' Anzüge aus scwstcn Stoffen
25 bis 40 Mark . Verkauf Sonn -
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter de » Linden 21, IT.

Bettstelle mit Matratze 15 Mark ,
ein Schlaff ofa 30 Marl beim Tapezier
ilöpnickerstrafte 191. fU ?

Verschiedenes .

Lesehalle , lese » 5 Pscnnige , 50 ,
geöffnet , Chausseeftrafte 121. s26l >0b'

Rechtsbureau Ruckcstratze 39. -

Rechtsbnrea « , Prozeßbcistand ,
Eingabengesuche , Ratertcilung . Fall ,
Brunnenstraßc vierzig . 2758b

Rechtsbureau Fabisch , Grüner
Weg vicrundneunzig ( AndrcaSplatz ) ,
Gcrichlsbeiltand , Eingabcngeiucke ,
Raterteilung . 2762b '

RechtSburean , AndrcaSstrafte 38,
früherer GerichtSfekretär . Raterteilung ,
Eingabengesuche . Unbemittelten un .
eiilgeltlich . ' Auch Sonntags . 2743b

Patentbnreau Dammann , Ora -
nicnstraße 57, Moritzplatz , bis abends
neun . _ _

262Sb '

Ünfällsachcn , Silagen ,
Reklamationen . Putzger ,
strafte 65.

_
Bücherankauf .

Eingaben ,
Steglitzer -

2549b

Büch erscheine ,
David , Lotbringerstraßc 59. tt36Ä '

Bivisekttont Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug .
blättcr des Weltbundes gegen Vivi -
sektion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Berliner Tierschutzvcrcin ,
Königgrätzerftrafte 108. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . 16lb '

BereinSzimmer zu 60 Personen
und kleinere noch einige Tage in der
Woche zu vergeben . LSkar Schultze ,
Weberftraft « 40». _ _ �46"

Steuerberufung ,
ZahlungSbesehle ,

75 Pfennige l
Eingabengesuche , . .
Raterteilung . Allcrbilligst Straft
fachen , EheschcidungS - , Intet «
vcntionS - , BcleidigungS - , Alimenten¬
klagen , Unfalliachen , Gnadengesuche .

SkalitzeAtraße 141. 2782b

BereinSzimmer mit Pianino zu
vergeben . Eonradi , Luisen - User 51.

«Sine noch gut erhaltene Drehrolle
ivird zu lausen gesucht . Strchloiv ,
Wclnstraße 13. �51

ScharwerkSarbetten vcrgiebt für
alle Handivcrke die Ecntrallstclle für
Hauseigentümer , Neue König -
strafte 46 II . , 6 —3 abends . Ein -
schreiben 2, —. 65/ U

BereinSzimmer bis zu 60 Pcift
soncn auch mit Pianino zu vergeben
Lranicnstrafte 184. 2774b

is/e �
rden
tin

m

Wer verpachtet strebsmuem Manne
klciiicrc gangbare Rcstiulralioli . Lffcr -
tcn erbeten unter „ W. B. 6264 u post¬
lagernd Adlershos . _ 27706

Darlehen von 200, — gegen Sicher¬
heit , Zinsen ! Offerten unter „A. ' S. '
an WcngelS , Große Franliurter -
strafte 133. ftbl

�. rdeitsmarkt .

Stelleoanxedote .

Lehrling verlangt Goldarbeitcr
Janct , Grüner Weg 66. 278lb

Preffer für Goldleisten gesucht
Hocnow , Stralau . _ 155361

wirdSchrifthauer
M. Jäckel , Weißenscc ,

Metalldrstcker - Lehrling
Ritterstrafte 88.

verlangt bei
Rölkestrafte 23.

verlangt
2772b '

Arbeiter - Gcsangverein sucht Diri -
genten . Hasenheid « 58, Bartcl . 27686

Klavierspieler verlangt Lranicu
strafte 184.

_
27756 »

Kartonarbeiterinnen verlangt
Leopold Stein , Reue Königstraftc 30.

Tüchtige Kostüinarbctterin und Zu '
arbcitcrin vcrlailgt Rosin , Slratsundcr�
strafte 4l , vom II . i - 146

Dameuhemden . Näherin in und
aufterm Hause verlangt Winklcr ,
Tresckowstrafte 57. 2777b

Kartonarbeitcrinnen . auch Lehr -
Mädchen , verlangt Roscnhcim u. Kauf -
mann . WinSstrafte 62' 63. 2742b '

Im ArdeitSmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
blnzeigeu kosten 4 « Pf . pro Zeile .

Farbigmacher
finden lohnende und dauemde Bc -
ichäsligung . KunstanftaltH . t - ii - Qss ,
ä. - v. , t . oiptig . fisulinitr , EUenburgerstr .

Zehn Mamsells
auf glatte Paletots bei lohnender
Arbeit gesucht . Manke , Markgrasen -
strafte 13 IV . Ein Büglcr aus Stunden .

Achtung! Ktuvierarbetter !
Die Ztollegen der Pianosabrit von

Hlasendorf dt Kloss ,
Thaerstr . 5, 78/5

bcfdidcn sich im Streik . Der Betrieb
ist für alle Arbeiter gesperrt .

Die Werkstatt - Kontrollkommission
des Holzarbeiter - Verbandes .

Achtang !

Boizbearbeitungsmaschinen-Arbeiter!
Die Kollegen solgcndcr Werlstellc »

bcsindcn sich im -streit :
Kose u. Sohn , Gr . Franksurterstr . 16.
R. u. Zl . Noller,KönigSbergcrstr . 26/27 .
Seifert u. Wolf , Fmchtftr . 36.
Klug , Warschaucrstr . 13. 75/7
Diese Firmen find für alle Kollege »

gesperrt . Der Borftaud .

Lridärung .
Zu der in der gestrigen Nummer des „ Vorwärts » enthaltenen Annonce ,

übers chricbm : „ Verein der Töpfer Berlins " , fühle ich mich veranlaftt , folgende
Erklärung abzugeben : Es ist nicht wahr , dah meinerseits über die Preise
einzelner Oese » mit Mitgliedern dcS Verbandes eher gesprochen worden Ist,
alS die Zusicherung durch imsre Firma erfolgt war , daß sämtliche bisher bei
uns Beschäftigten entlassen werden , mithin kann eine Erklärung im Sinne
der Annonce am Sonnabend , den 28. Februar , nicht abgegeben sein . —

Weiter ist die ?lrbcit von den Unterzeichneten Ulcht UtU MoUtUg, bftt
2. März, einmütig medergelegt , i ° ndem vi - Entlassung d- r

Betresienden ist an den vorhergehenden Tagen schon nach und nach erfolgt .
Die in der Annonce angeführten Preise sind nicht der Wahrheit enffprechend .
vielmehr werden , wie bisher , die Arbeiten dem Tarif entsprechend bezahlt
und alle zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern abgeschlossenen Verträge
soivohl tu Bezug aus den Tarif , als auch aus dm Arbeitsnachweis von mir
als maftgebend ancrkaont . 195/5

tacocg Karnaann , Töpfermeister . Carl KOllcr , Töpsermeistcr .Wulkow

Druck u, Verlag : Vorwärts Vuchdruckcrci und VcrlagSanstaU Paul Singer & E?. , Berlin SW.
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